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Nota bene für meine JVecensenten. 



(Zum Zeugnisse, wie viel Anfeindung die bessere Heil« 
Kunst bis sum Jalire 1817 von den allopathischen 
Aerzten erlitten» mögen die folgenden Zeilen auch 
' in dieser «weiten Ausgabe stehen bleiben, nnd 

iwaT nm desto mehr, da es auch in den letzten 
sieben Jahren, bis jetzt, an öffentlichen Verteum« 
dem der Wahrheit und ihre! Begründers nicht ge- 
fehlt hät.y 



ich habe , mehre schiefe Bekrittelungen über den 
zweiten Theil meiner reinen Arzneimittellehre, be- 
sonders über die voran stehende Abhandlung t 
„Geist der homöopathischen *) Heillehre" , gelesen. 

*) Welche ausgezeichnete Gelehrsamkeit- verrathen nicht 

meine Herren Recensenten ! Ich will nur diejenigen 

liier berühren , welche homopathisch und H o m o- 

. p a t h i e statt homöopathisch nnd Homöopathie' schreiben 

< und drucken lassen » und dadurch verrathen , daüb sie 
, den himmelweiten Unterschied von.*/*«» und Sfictöv gar 
nicht kennen, sondern beide für synonym halten* Sollten 
sie denn noch kein Wörtchen davon gehört, -haben, , was 
doch dia ganze Welt wejlf , wie die unendliche Diffe- 
renz % wischen ippoittpf und opotcvetct einst die ganze 
christliche Kirche in «frei unvereinbare Theile zerspal- 
tete? Sollten sie nicht einmal so viel Griechisch ver. 
Stellen , um sä wiaaen, dafs (einzeln und in Zusam- 
mensetzung) ©yuov gemeinsam, gleich, dasselbe) 
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Nun könnte ich. wohl nach herkömmlicher 
Schriftstelleravt sie gerade hier abfertigen und in 
ihrer Blöfse darstellen. Ich werde es aber nicht 
thun. Ich mag die Sünde nicht auf mich laden, 
diese Thorheiten und ihre Urheber au verewigen, 
und möchte der gewifo einsichtsvollem Nachwelt 
die Schwächen meiner Mitwelt lieber nicht auf- 
decken. . , 

Nur so viel im Allgemeinen! 

Wort - und Sinn - Verdrehungen , unverständi- 
ges Geschwätz/ was gelehrt aussehen soll, Schmäh- 
ungen und theoretisch zweifelsüchtiged Kopfschüt- 
teln, wo facti sehe Beweise des Gegentheils ste- 
ten sollten , deuchten mir aUzualberne Kniffe ge- 

bedeutet (*. B. «<V *t*ov Xax°( *i**vaß«ivoi 9 Iliad. S.)> 
SfAOiov abtr nur Ähnlich» sich dem Gegen stän- 
de nähernd, nie aber ihn an Natur und Ar,t 
erreichend, nie cur Identität mit ihm kom- 
mend, bedeutet? , ? 

Nie hat die homöopathische Heülehre durch die' 
selbe und gleiche Potenz, von welcher die Krank- 
heit erzengt worden war, diese Krankheit heilen wol- 
len — diefa ist den unverständigen Widersachern schon 
oft genug , aber , wie man sieht , vergeblich eingekauft 
worden ; — » nein ! blofs durch eine mit der Krankheits- 
ursache nie übereinstimmende» nie gleiche Potenz, 
vielmehr durch eine Arznei, die nur einen ähnli- 
chen Krankheitszustaud (opoiov *<x2e;) eigen thum lieh 
hervorbringen kann , heilet sie naturgemäfsest. 

Können denn diese Menschen nicht einmal den Un- 
terschied zwischen „Gleich" £ „Dasselbe") und 
„Aehnlioh" fühlen? Kränkeln sie denn alle ho- 
mopathisehan derselben Krankheit de« Stumpfsinns ? 
Sollte denn der nicht wenigstens einen 
Anfangs-Begriff des Wortes Homöopathie 
haben, der sich unterfangt, als Recensent 
des „Geistes der homöopathischen Heilleh- 
. . re*V aufzutreten? ' 
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gen ein Wesen, wie die Homöopathie ist; sie 
mahnen mich an die Peter - Männchen , welche die 
leichtfertigen Knaben, aus Pulver geknetet, abbren- 
nen, um die Leute zu necken *r- aber die Din- 
ger können hur zischen und sprützeln, machen 
aber keinen sonderlichen Effect und nehmen sich 
schlecht aus. . 

Mit solchen Possen, deren Elendigkeit blofs 
auf ihre Urheber zurückfällt, läfst sich die HtmöO' 
palhie nicht sprengen. 

Da weifs ich Ihnen, meine Herren Brüder auf 
der* Gegenbank! einen kräftigern Rath zu geben, 
um, wo möglich, diese Lehre zu stürzen, welche 
Ihre Vermuthungskunst zu ersticken und ihrem 
ganzen Arznei - Plunder den Garaus zu spielen 
droht. Folgen Sie mir! 

In der systematischen Darstellung derselben, 
dem „Geist der homöopathischen Heillehre*, sind 
Ihre Versuche , wie Sie sehen , verunglückt. Las- 
sen sie den! Es ist auch mit 3en Geistern, wie 
dieser , nicht zu spaßen. Es soll ihrer . geben , de- 
ren Erscheinung eine lebenslängliche Unruhe in dem 
Gewissen der Frevler und -der wider besser Wissen 
Handelnden zurückläfst und sie nachtlich foltert 
fjir die Unterlassung anerkannter und dennoch un- 
terlassener Menschenpflichten! Merken Sie sich 
das ; Sie möchteYi sonst den laut gewordenen in- 
nern Richter dann nicht wieder zum Schweigen 
bringen können! -. . 

Nein! Es giebt eine andre Methode, diese 
Lehre , wo möglich , zu Stürzen , eine unfehlbare. 

Diese Lehre beruft sich nämlich nicht nur 
hauptsächlich, sondern einzig auf den Ausspruch 
der Erfahrung — „macht's nach!" ruft sie laut, 
„aber macht's genau und sorgfältig nach, und ihr 



. « 



-werdet sie auf jedem Schritte bestätigt finden " — 
und (Was keine Arzneilehre, kein medicfaische» 
System, keine sogenannte Therapie bisher that oder 
thun konnte) sie- dringt darauf, „nach dem 
Erfolge beurtheilt seyn zu wollen«" 

Da haben wir die Homöopathie gerade da, wo 
wir -sie haben wollten; hier können wir ihr (fol- 
gen Sie nur, liebe Herren! es wird gut gehen) 
von dieser Seite den Todesstreich versetzen. 

Nehmen Sie einen Krankheitsfall nach dem an- 
dern, zeichnen Sie ihn nach Anleitung des Or- 
ganons speciell nach allen seinen auffindbaren 
Symptomen so genau auf, dafs der Urheber 
der Homöopathie selbst nichts an der Genauigkeit 
des Aufgezeichneten aussetzen könnte (versteht 
eich, dafs jeder ein Fall sey, wofür schon unter 
den, nach ihren eigentümlichen Symptomen be- 
kannt gemachten •> eine homöopathisch ähnliche 
Arznei zu finden ist), und wenden die passendst 
homöopathisch .aufgefundene Arzneisubstanz rein 
lind unvermischt gegen den jedesmaligen Krank- 
heitsfall an, in einer Gabe von Kleinheit, wie sie 
-diese Lehre vorschreibt, doch, wie die ausdrückli- 
che Vorschrift lautet, unter Entfernung aller 
andersartigen arzneilichen Einflüsse 
auf den Kranken, und beschämen, wenn es 
nicht hilft, nicht bald hilft, nicht gelind hilft, nicht 
dauerhaft hilft, beschämen Sie, sage ich, durch 
Vorlegung der aktenmäfsig beglaubigten Kur-Ge* 
schichten nach streng befolgter homöopa- 
thischer Lehre, diese, der alten Finsterhifs so 
ernstlich drohende Lehre öffentlich. 

Aber nehmen Sie sich, ich bitte Sie, 
v-orirgend einem, Falsum dabei in Acht! 
— alle Schurkerei bmmt an den Tag 



und brandmarkt mit unauslöschlich«* 

Warnttngsaeichen.*). -. 

Wenn dann , nach Ihrem . gewissenhaften Vor- 
gange jeder andre , ebenfalls gewissenhafte und 
sorgftikige , Ärztliche Nachversucher ■ denselben Er- 
folg findet --f wenn das Alles nicht sutrifft, 
was die homöopathishe Lehre na.ch ih- 
rer treuen Befolgung verhelfst — dann 
ist die Homöopathie schon so -gut ab verloren; 
sie .ist verloren, wenn sie nicht hülfreich, ja selbst 
wenn sie nicht ausgezeichnet hülfreich ist. 

Oder wissen Sie es besser, meine Herren auf 
der zunftmUfsigen Oppositionsbank! wie dieser ver- 
wünschten Lehre, mit ihren, durch die Seele des 
auch viel bepanzerten Alt- und Neu-Dogmatiker» 
schneiden de» **) Wahrheiten — ignea intst Ulis vis 

*) Man iahe zur Warnnng s« B. &fa berüchtigte 041**° 
liebst erzfthite) Gesehichtsi einer KranfcMt* die JKo- 
tz«bue . erlitten haben»* und worin er durch die Er- 
regungs-theoretitche Methode wie durch Wander geseilt 
worden eeyn sollte« Sie war aber» wie sich ba!4 aus- 
wies» rein erdichtet» erdichtet *u Gunsten der d am ali- 
gen Erregungstheorie» und die Schande dieses Betrags 
lastet »och jettt» lastet ewig a»J dem Namen des 
Thaters. . " 

* # ) Die Wahrheit dieser einzigen Lehre mufste» wenn' nur 
noch ein Fünkchen von Menschenverstand in diesen 
Herren glimmte» ihre Üeberzeugung ergreifen und er- 
griff sie zum l*heil wirklich» wie man hie und da in 
ihrem Geschreibsel aus dem Jammergeschrei um den 
nahe zu befürchtenden Hinsturz ihres uralten Zunftge- 
bäudes deutlich abnehmen kann» 

Aber» siehe,* sie fühlen ihr Gehirn von den hun- 
derttausend Quer- Ideen» den Wahnsatzungen» Syste- 
men und Dogmen und der Last des ewigen praktischen 
Wustes SO voll angepfropft» und unfähig förder» diese 
unnütze- Ger&tksohett bei ^ Seite zu legen» um dann, 
freien Sinnes # eine so einfache Lehre» wie die Homöo- 
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st cotlettis ortg0 — wie dieser Lehre, die, wie 
man für gtvnU versichern >vill, nur an Vomirtheil- 

• 

patnie ist, vorurtheillos zum Segen für die Menschheit 
in Ausübung zu bringen, so unfähig, sage ich, dafs 
der Unmuth hierüber wie ihr Inneres, tb ihre Geberde 
verzückt und sich nicht enden auszusprudeln weifs, 
als durch unmächtige Schmähungen des ihnen unerreich- 
baren Bessern. 

Fast dauern sie mich; denn die alten» ihnen alt 
Wahrheiten so oft vorgepredigten Lügen schweben ih- 
nen unablässig vor dem Gedächtnisse, immer noch als 
Wahrheiten; die ihnen als Glaubensartikel vorgetrag- 
neu, mit berühmten, vornehmen Namen beglaubigten 
Fictionen sind co oft als wichtige und richtige Dinge, 
durch ihre Ohren gedrungen , dafs sie noch fort und 
fort darin ertönen ; N die Wahn - Lehrsätze und als Axio- 
me ihnen dargestellten Vermuthnngen , apriorischen Er* 
klärungen, Definitionen und "Distinotionen der Schule 
sind so oft von ihnen gedruckt und abermals gedruckt 
gelesen worden, und praktische Observanz hat ihrer 
ganzen» HaAdlungsweie« seho* eine sq geläufige Schlen- 
. driansferrigkeit eingeübt , dafs sie nun nicht mehr dem 
Drange dieser allge wohnlichen , ihnen zur andern Na- 
tur gewordnen Jjinge widerstehen können, und sie 
nun auch wider Willen fortdenken und forttreiben 
müssen — (schon beim ersten Anblick des Kranken 
fällt ihnen eine anatomische Stelle Am Körper als nnbe- 
zweifeltet Sit* der Krankheit ein» drängt sich ihnen 
ein Name aus der Pathologie für die Krankheit auf, 
fühlen sie in ihren Fingern schon das componirte, ele- 
gante Recept, wse sie auf die nächste Streife Papier 
hinzuwerfen gedenken) — so dafs, wenn üe auch 
ernstlich wollten umkehren und in Einfachheit und 
Wahrheit ein neues Arzt -Leben führen, , würdig des 
allsehenden Urhebers unsers zum Heile der kranken 
Menschheit geschaffenen Geistes, sie nun nicht 
mehr können« 

< 

So sind die sogenannten Recensenten 4er verbesser- 
ten Heilkunst und ihre Consorten beschaffen; wie könn. 
ten wohl ihre Receasionen anders ausfallen? Gott 
nade .ihrer armen Seelei . 



9 

losigkeit nnä gesunde« Menschenverstand zu appel- 
liren braucht, um Eingang in unverdorbenen Sinn 
au finden und auf unausbleiblich heilsamen Erfolg 
der treu ausgeführten * Vorschriften pochen kann,» 
und so über alle Verstocktheit zu siegen gewifs 
' ist; wissen Sie's besser, meine Herren! wie anders 
und kräftiger diese Lehre zu unterdrücken wäre? 

Ja! Sie scheinen es besser wissen zu wollen. 

Fahren Sie dann fort, in Kecensionen und Bü- 
chern, recht in's Blaue hinein das Alltags -Ge- 
schwätz Ihrer Schule bis zum Ekel zu erheben 
und was Unwissenheit nicht verdrehet, durch bö- 
- sen Willen zu verdrehen und zu verteufeln; fah- 
ren Sie fort , zu verleumden , zu schmähen , zu ' 
schimpfen: — > und der» Unbefangene wird nun 
deutlich inne Werden, auf wessen Seite die böse, 
auf wessen die gute Sache sey. 

. Die verbesserte (homöopathische') Heillehre wird 
gegen diesen Nonsens nur desto vorteilhafter ab- 
stechen und (— wer wollte an 4cm Wahrheitssin- 
ne der bessern Menschheit verzweifeln? — ) wird 
die Nacht der verjährten Thorheiten verscheuchen, 
indem sie gewisse Hülfe in Krankheiten bringen 
lehrt« wo bisher nur verstandlos gelehrtes Ge- 
wäsch, *m Bette des selig Verstorbenen, den Scha- 
den Von Pfund- und Zweipfund - Flaschen voll 
. zweckwidriger Gemische ungekannter , Leben an- 
greifender, Arzneien, vergeblich zu vertuschen suchte. 

Und was sagt Ihr dazu, wenn Ihr den Urhe- 
ber und ersten Lehrer der Homöopathie nebst sei- 
nen ächten Schülern nach Verhältnifs weit mehr 
Kranke und an den schlimmsten, langwidrigsten 
Uebeln Leidende ^it ganz weniger, milder, nicht 
übelschmeckender Arznei unbescbwerlicfc und dau- 
erhaft herstellen seht? Kann eure sogenannte 
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Kumt da«? Spottet fehl solcher Erfolg nicht Eu- 
rer armen - 9 theoretischen Zweifelsu<;ht und dein* un- 
' mächtigen Schlendrian Eurer ztmftmäfsigen Praxidf 

Wollt Ihr's eben so gut haben, so macht's 
verständig und redlich nach! 

Wollt Ihr's nicht? nun, so leiert — wir hin- 
dem Euch nicht — leiert so fort auf Euerm trost- 
losen Wege blinder Observanz , in erträumter Sy- 
steme Mitternacht, hie und dabin gelockt von den 
Irrlichtern Etftrer gefeierten Autoritäten, die gerade 
•da, wo Hülfe Noth thut, Euch im Stiche lassen, 
— blenden und verschwinden- 

Und häuft Euer unseliges Arztgeschäft, wo ge- 
wöhnlich das nicht erfolgt, was Ihr beabsichtigt, 
wünscht und versprecht , grämliche "Galle ' in Euch 
an , die sich zu entladen sucht durch Verleumdung ' 
des Bessern, so fahrt fort, die Trauben da oben, 
Welche Zunftstolz, Wirrköpfigkeit , Schwäche oder 
Bequemlichkeit Euch zu erreichen hindert, sauer 
zu nennen und sie würdigern Erreichen! zu über* > 
lassen» 

Fahrt fort , tvemVs , Euch behagt , die hehrer 
Kunst neidisch ztt lästern; doch wifst, dafs Neid 
vergeblich an felsenfester Wahrheit nagt, nur' dem 
Neider selbst das Mark aus den Knochen firifst *). 

Leipzig, im Februar 1817* 

Dr. Samuel Hahneraann. 

i 

*) Auovft ß?orok> Aesehyl, Eumeiu 3S9J 
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Beleuchtung der Quellen der gewöhnlichen 

» 

Materia medica«, 



JlN ächst der Kenntnifs , de« Heil - Objekts , der 
Kenntnifs , was an den Krankheiten , da.s ist , an 
jedem unsre Hülfe suchenden Krankheitsfalle zu 
heilen sey , )tann es für den ausübenden Arzt kei- 
ne nöthigere Kenntnifs geben, als die der Heil- 
Werkzeuge, nämlich zu wissen, was jede der 
Arzneien ganz gewifs heilen könne, 

Diefs. zu erforschen und den Weg ausfindig zu 
machen, auf welchem man sicher zum Ziele die-* 
«er Kenntnifs gelangen v könne, darum hat man sieh 
nun 2300 Jahre «gemühet, Aber vergeblich» * Man 
ist durch alle Anstrengungen um keinen Schritt 
näher .gekommen, 

x Wenn in dieser so langen Zeit die Millionen 
damit beschäftigter Aerzte a u c h nur den We g 
zu der Kenntnifs, wie gedachtes Ziel 
(die Ausftndung der Heilbestimmungen jeder Arz- 
nei) zu erreichen sey, gefunden hätten, so 
Wäre schon gar viel, fast schon alles gewonnen 
gewesen; dann hätte man auf diesem Wege fort- 
gehen können , und der Eifer und die Anstrengung, 
der Bessern unter ihnen müfste bald ein ansehnli- 
ches Gelöet von Wifethum in Besitz .genommen 
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12 Beleuchtung der Quellen 

haben» so dafs das noch zu erforschende Uebrige 
dann auch bald in unsre Gewalt gekommen wäre. 

Aber , siehe , n o c h nie berührte ihr Fufs 
den Weg» der gewife und sicher zu diesem Ziele 
fühlte. Alle defshalb betretenen Pfade waren, wie 
ein Jährhundert dem andern sagen mufste, Irrwege. 
Wir wollen Sie etwps durchgehen« 



Die erste Quelle der bisherigen Materia 
medica, ist platte Vermuthung und Fictiön, 
welche die allgemein- th erap eutischen Tu- 
genden der Arzneien angeben wollte. 

'Genau wie es vor 17 Jahrhunderten im Dios- 
korjdes lautete: diefs und das ist auflösend» 
zertheilend, Harn» Schweifs, Monatzeit 
treibend, Schmerz, Krampf stillend, 
Leib eröffnend u. s. w- — eben so lautet es 
noch in den neuesten Arzneimittellehren; dieselben 
Angaben von . allgemeinen Tugenden der einzelnen 
Arzneimittel, die nicht zutreffen, dieselben 
allgemeinen Behauptungen, die sich am Kran- 
kenbette nicht bewähren, *Die Erfahrung 
sagt, dafs eine solche Arznei höchst selten im 
menschlichen Körper Verrichtet, was diese Bücher 
von ihrer allgemein - therapeutischen Tugend be- 
haupten, und dafs, wenn sie je dergleichen thun, 
diefs 1 nur ein entweder au$ andern Ursachen her- 
rührender, oder doch nur palliative/, überhingehen- 
de* Effect (erste Wirkung) ist, wovon das Gegen- 
theil hinterdrein desto gewisser nachzufolgen pflegt, 
zum gröfsern Schaden des Kranken. 

Wenn nun das für Harn , das für Schweifs, 
das für Monatzeit treibend Gepriesene— würde es 
allein gebraucht — unter vielen Krankheitsfall 
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len einmal, bei, besondern Umstanden, 
einen solchen Erfolg gehabt zu haben geschienen 
hätte, könnte es wohl dieses gewöhnlichen Falles 
wegen .(absolut) . dergleichen wirkend, ausgegeben, 
das ist, mit .dem bestimmten Ruhme einet Schweifs 
treibenden, Monatzeit treibenden, Harn treibenden 
Mittels belegt werden? So müfste man auch den, 
der - sich nur in seltnen Fällen als einen ehrlichen 
Mann zu zeigen scheint, geradezu mit dem kost- ' 
baren Namen eines ehrlichen Mannes beehren, und 
den, der nur in seltnen Fällen nicht lügt,' mit dem 
Ehrennamen einen Wahrhaften , eines - Mannes von 
Worte! 

Sollen so sehr die menschlichen Begriffe ver- 
dreht und umgekehrt werden? 

Aber diese seltnen Fälle beweisen auch nicht 
einmal, seltnen gewissen Erfolg. Denn in vielen 
hundert Fällen ward eine solche Substanz kaum 
einmal allein und einzeln gebraucht, sondern fast 
stets nur mit andern Arzneien in Verbindung. 

Wie wenige Aerzte .hat es wohl von jeher ge- 
geben, die einem kranken Menschen eine einzige, 
eine einzelne^ blof§. einfache Arznei eingegeben und 
ihre alleinige Wirkung abgewartet hätten* unter, 
gänzlicher Vermeidung jeden Nebengebrauchs irgend 
eines andern arzneilich wirkenden Dinges ? Es ist 
ja nichts , als Gemisch mehrer Medieamente , was 
die gewöhnlichen Aerzte verordnen! Und wenn 
sie ja einmal eine einfache Substanz, z. B. in Pul- 
ver, geben, so mufs doch immer der und jener 
Kräuterthee (andersartige Arznei J diefs und jenes 
anders - arzneiliche Klystii*, oder ein Umsehlag, oder 
eine Bähung von andern Kräutern daneben ge : 
^raucht werden« Anders tfepfe sie's nicht; * Diese 
Erbsünde hängt jedem gemeinen Prak- 
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tiker fco pechartig -an, dafs er sich* nie 
davon losmachen kann. Es fehlt ihm »hinten 
tmd vorne» und er könnte, weder ruhen, noch ra- 
sten, weim nicht npch diefs und jenes und noch 
mancherlei Anderes daneben von ihm verordnet 
Würde. 

Und dafür haben sie dann mancherlei Aus- 
reden. 

Sie geben vor, jenes (was sie aber seiner ei- 
gentümlichen, reinen Kraft naph nicht kennen) 
sey doch das Hauptmittel in ihrem gemischten v Re«- 
cepte, urfd alle Wirkung müsse ihm beigelegt wer- 
den ; die andern Substanzen wären von ihnen blofs 
so beizu angebracht worden , theils um ihrem. 
Hauptmittel zu helfen, theils es zu verbessern, es 
hie und dahin im Körper zu leiten, und was sie 
sonst noch den (ihrer reinen Wirkung nach unbe- 
kannten) sogenannten Nebenmitteln für Instructio- 
nen auf den Weg mitgeben, gleich als waren es 
Wesen mit Verstand, gutgeartetem Willen und sitt- 
licher Folgsamkeit begabt, so dafs sie im Innern 
des kranken Körpers gerade das verrichten müfsten; 
was der Herr Doctor ihnen befohlen , und kein 
Härchen mehr! 

Hören aber diese Nebenmittel etwa nach Eu- 
erm öeheifse auf, mit ihrer besondern, ungekann- 
ten, arzneilichen Kraft * dazwischen und dagegen 
jbu wirken una nach den ewigen Gesetzen ihrer 
inwohnenden Natur Effecte zu erregen, die nicht 
geahnet, nicht vermuthet (blofs durch reine Versu- 
che ausgemittelt und zu unsrer Kenntnifs gebracht) 
werden können? 

Ißt es nicht thöricfet, den Erfolg einer Po- 
tenz beizumessen, während andersartige Kräfte au« 
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gleich mit im Spiele wfift&ft , die oft hauptsächlich, 
otaisban gemeinsam, den Effect bereiten halfen? - 

Nicht thörichter würde e9 seyii , wenn uns Je- 
mand ' überreden Wollte, er habe ein gutes Ernäh- 
rungsmittel im Kochsalze aufgefunden; einem halb 
Verhungerten habe er es verordnet, welcher davon 
sogleich wie durch Wunder erquickt, gesättigt, ge- 
stärkt worden v^äre; das Loth Kochsalz sey als 
Basis" und Hauptmittel dieses Ernährungs - Receptea 
Von ihm verordnet worden, welches er lege artii 
th* quantnm satis siedendem Wasser, ah dem Ex* 
cipiens und Vehieulum , habe auflösen , dann als 
Corrigens ein gut Stück Butter* und hierauf als Ad- 
juvant ein Pfund fein geschnittenes Roggenbrod 
hinzufügen lassen. Diese Mixtur (Suppe) habe der 
Hungrige auf einmal , wohl umgerührt , einnehmen 
müssen, wodurch dann die volle Sättigung erfolgt 
dey; alles Letztere sey nur Nebensache in der For- 
mel gewesen, das Loth Kochsalz aber das Haüpt- 
mittel; dieses sey als Basis des ganzen Receptes 
Von ihm verordnet worden, und, siehe! es habe 
sich in seinen Händen und pünktlich nach dieser 
Vorschrift bereitet, stets vom heilsamsten Erfolge 
erwiesen.. 

Wenn hienach in der Küchen * Materia meäica 
zum Artikel Sal culinare % die Tugenden saturans, 
anatepticum , rettanrans , reficiens , nutriens hinzu- 
g^druckt würden, so wäre es gewifs nicht elender 
öder kindischer , als wenn der Arzt in seinem Re- 
zepte willkürlich irgend' eine Substanz als Basis 
dies zum Harntreibdn bestimmten Mittels obenan 
setzt; Sarm noch zwei; drei, vier andre kräftige 
(unbekannte) Arznei Substanzen (meinetwegen in der 
weis<m Absicht, als corrigens, dir ig&ns; adjuvant 
txcifrietts i%gi- dienea> hinzufügt , und; d$tt Kranken 
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beim Einnehmen der Mischung, unter stetem Her- 
umgehen m der kalten Kammer, reichlich warme 
Rheinwein - Molken , wohl mit Zucker versüfst, da- , 
syrischen trinken läfst, und er dann den ersjtau- 
nenswürdigen . Succefs der .von ihm verschriebenen 
Basis: »»der Kränke habe mehr Urin gelassen, als 
au gewöhnlichen Zeiten" — triumphirend bekannt 
macht. In seinen Augen sind- die zugesetzten Din- 
ge und das «Regimen beim Gebrauche nur unbe- 
- trächtliche Nebendinge, und unschuldig am Erfolge, * 
um nur der Substanz, die er im . Recepte als 
Hauptmittel obenan gesetzt, für die er sich vor- 
züglich , er weif* selbst nicht warum ,• interessirt* . 
und welcher er vorzüglich gern zu Ehren helfen . 
möchte , den Erfolg allein zuschreiben zu können^ : 
Da geht ' es dann ganz natürlich zu , wenn durch 
solche willkürliche, und geflissentliche Zutheilung 
von Lobsprüchen an eine Arznei , die man beson- 
ders in Affection genommen, und der man beson- 
ders etwas bestimmt Heilkräftiges nachzurühmen, 
sich nun einmal durchaus vorgesetzt hat, die un- 
verdienten und erschlichenen Lobsprüche: tyurtti- 
cum, emmeuagogum , resolvens % sudoriferum, expec* 
torans, antispasmodieum in die gutwillige Materia 
medica einfließen , worin sie dann als Wahrheiten 
figuriren , zur Täuschung der .IJJachahmer. 

Also auf Rechnung dieser zusammengebrauch- 
ten Arzneien müfste dieser seltne Erfolg geschrie-, 
ben werden! Wie wenig Antheil ungewissen 
Ruhms eines Harn, Schweifs oder Monatzeit trei-, 
bendeji , odjer diefa und jeqes erregenden» Öfter stil- # 
lenden Mittels käme da auf .jene einzelne Arznei! . 

Unwahrheiten folglich sind die dem Dtpskori- 
def und seiner Descendene naobgelogenen . allge-r 
mein - therapeutischen Tugenden» die den gr&feteix 
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lUjtm in den Arzneimittellehren selbst unsrer Tage 
einnehmen» *daCs dieses oder jenes Mittel Harn, 
Schweife u.s.w. treibend, durch den Stuhl abfüh- 
rend, Brustauswurf befördernd, Blut und Säfte reini- 
gend u.s.W. sey. *) i 

Die Angaben , dafs diese oder jene Arznei auflö- 
send > ssertbeileiid» Sensibilität, Irritabilität oder Repro- 
duction potenzirend oder depotenzitend sey, schwer 
ben ebenfalls nur auf aus der Luft gegriffenen hypo- 
thetischen Voraussetzungen. Schon dafs dergleichen 
überhaupt in Krankheiten unmittelbar zu bemerk* 
stelligen nöthig sey , war eine nngirte , hypothetische 
Annahme, die keinen nachweisbaren Grund und kein 
reelles Object vorzeigen kann. Wie sollten ijun sol* 
the an sich schon nichtige Tugenden den einzelnen 
Arzneien veratinftiger Weise ohne Beweis zugeschrie- 

•Q Wenn sie Äen Arzneien keine andern Wirkungen Anzu- 
dichten wufsten, so mufften es doch wenigstens AUS- 
leerende seyn. Ausleerend Auf diese oder jene Art 
sollten und mufsten sie seyn , denn ohne auszuleeren, 
ohne den KrankhlhtsstofF auszuleeren * den ihre grob ma- 
teriellen Begriffe in allen Krankheiten suchten» konnten 
sie sich nicht denken, dafs eine Arznei heilen könne». 
Da nun von dem hypothetisch Angenommenen Krank- 
heitsstoffe , ihnen zufolge, die Erzeugung und die Fort- 
dauer der Krankheiten ^herrühre, so sannen sie auf alle» 
die, möglichen Ausscheidungswege aus dem Körper, 
durch welche sie diesen faulen Stoff durch die Arzneien 
Wolken ausführen lassen , und die Arzneien mufsten ih- 
nen schon den Gefallen thun, das Amt des Ausklaubens 
und Auslesens dieser nngirteh KfankheitsstofFe aus den, 
mancherlei Geiäfsen und Säften»' so wie des Auswegen* 
und Fortschaffen» derselben durch Harn , Schweifs, Spei« 
chel, Brustauswurf und Stuhl zu übernehmen. Die/* 
Waren die Hauptwirkungen, lie sie von den Arzneien 
. verlangten und hofften ; daher schier alle Arzneien 
in der Mate?i* rnedlca dergleichen Rollen übernahmen 
mufsten« 
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btn -werden dürfen, Auch abgesehen davon, dafs dies*, 
Arzneien fast nie einzeln , sondern fast immer nur im 
Gemische mit andern verordnet wurden? Da wird 
Jede solche Behauptung zur handgreiflichen Lüge. 

Was hat man je von Arzneien im Innern des ' 
menschlichen Körpers auflösen, zertheilen ge- 
stehen? Durch welche Thatsache hat man sich von 
einer , lebendige Theile im Organism auf- 
lösenden Kraft solcher Arzneien überzeugt? Wa- 
rum führt man die unumsiöfslichen Beweise sol- 
cher von einer dergleichen Substanz offenbar ausge- 
übten Kraft nicht an? Oder, da es unmöglich ist, 
solche mechanische und chemische Wirkun- 
gen einer Arznei auf lebendige Theile im In- 
nern des nie erforschten, nie zu erforschenden Orga/- 
nisjns wahrzunehmen, wa,runi schämt man sich we- 
nigstens nicht , solche Erdichtungen für Wahrheit und 
für Dogmen auszugeben und Arzneien solche Wirkun- 
gen mit frecher Stirne anzulügen, da Irrthum bei der 
Wichtigsten und bedenklichsten aller irdischen Ver- 
richtungen, bei Menschenheilungen, von den traurig- 
sten Folgen seyn mufs, Lüge aber hier das gröfste 
Verbrechen , Hochverrath an der Menschheit ist ? 

Und wo giebt es etwas im verborgnen, lebenden 
Innern aufzulösen oder zu zertheilen, was der durch 
die richtige Arznei zur Gesundheit geleitete menschliche 
Organism nicht selbst, wo nöthig, aufzulösen vermöchte? 

Ist denn auch das, was die. Meinung wähnt, von 
aufsen im Innern auflösen zu müssen, auch wirklich 
vorhanden? Hat nicht unser Sömmering bewie- 
sen , dafs die angeschwollenen, seit undenklichen Zei- 
ten für verstopft gehaltenen Drüsen im Gegentheile in 
ihren Gefäßen allzu #ehr erweitert befunden werden? 
Ist e$. nicht an gesunden Bauerkerlen erwiesen wor- 
den, dafs in ihren Gedärmen durch geflissentliche 
Versuche mit vielen Kämpfischen Klyatiren gerade die- 
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selben scheufslichen Abgänge künstlich erzwungen and 
ausgeleert werden können, die Kämpf für schon im 
Leibe fast aller langwierig Kranken , ak Verstoprun* 
gen, Irifarcten und Versessenheiten vorhanden, hypo- 
thetisch annahm, ob er gleich erst durch seine viel* 
gemischten Kräuterbrühen in oft mehren hundert Klv* 
atiren die Gedärme kunstmäfsig dahin gebracht hatte» 
dergleichen widernatürlich zu erzeugen uud dann al- 
ler Welt aum Abscheu an den Tag «u bringen ; und 
eiehe , leider ! die übrigen A erste wurden damals fast 
jämmtlich seine Anhänger und sahen nun im Geiste 
bei fast allen Kranken nichts als Verstopfungen der 
feinsten Gefftfse des Unterleibes» Infarcten und Ver- 
sessenheiten , nahmen die unsinnig gemischt«» Krlu* 
terbrühen Kampfs für acht zertheilend und auflö- 
send an, und klystirten die armen Kranken» auf lau* 
ter Hypothese hin» mit grofser Strenge und Beharr* 
liebkeit fort und fort» auch wohl fast au Tode» 
dafs es eine Sünde und Schande war, 

Nun selbst die/ Anginen Fälle einmal als wahr 
angenommen» dafs es im kranken menschlichen Kör* 
per etwas aufzulösen oder zu zertheilen geben könnte» 
wer hat» wenn der Kranke geneset» diese Auflösung 
öder Zertheilung unmittelbar von den Arzneien im. 
Innern bewirken gesehen» so dafs die sonst alle Ver- 
richtungen im Organism beherrschende Lebenskraft 
hier einmal eine unthätige Zuschauerin geblieben Wä- 
re, und die Arznei eigenmächtig in das angeblich Ver*' 
«topfte und Verhärtete halte hinein arbeiten lassen» 
wi* ein Gerber in die Häute? 

Vom Gebrauche des Kalomels ward, nach einer 
Krankengeschichte (Huf dl lourt, 1815. Dec. S,121.), 
ein chronisches Erbrechen nach den Mahlzeiten geho- 
ben; das soll nun durchaus eine Verhärtung des Ma 
gens und 'Magenmundes gewesen seyn» das behauptet 
der Verfasser mit der gröfsten Keckheit » Ohne die 
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mindesten Beweite beizubringen, blofs um auf diese 
Weise dem Kalomcl eine so unbedingte Auflösungs- 
kraft zuzueignen und sich die Ehre anzumafsen , ein 
Uebel, was so selten, als unheilbar ist, geheilt au 
hahen.^ Eben so dichtete ein Andrer (Hufelan d f s 
Journal 1813. S. 63.) aus Magendrucken , Magenkräm- 
pfen (?), Aufstoßen und Erbrechen seinem Kranken 
organische Fehler des Magens, Skirrhositäten , Ge- 
schwülste und Verhärtungen an, und wähnt, da 
durch langwieriges Trinken des Queckentrankes (und 
doch wohl dabei angeordneter besserer Lebensord- 
nung und Diät?) sich jene Beschwerden verloren, 
dadurch bewiesen zu haben, dafe die Quecke fähig 
sey , (keck und ohne Beweis vorausgesetzte) Skirrho- 
«täten des Magens aufzulösen. Allein, Magendrücken, 
AuFstofsen und Erbrechen nach der Mahlzeit , wenn 
^s auch von altem Datum ist, sind gar nicht seltne, 
bei gehörig gebesserter. Lebensordnung oft leicht heil- 
bare Uehel, welche für sich noch gar keinen Beweis 
von Verhärtung und Skirrhus des Magens oder Ma- 
genmundes geben; hiezu gehört die Gegenwart weit 
beschwerlicherer Symptome, als Drücken, Auf- 
stofsen und blofses Erbrechen sind. 

Das ist aber eben die hochlöbliche Art, einer 
Arznei zu der unverdienten Ehre eines auflösenden, 
zertheilenden u. s.w. Heilmittels zu verhelfen, näm- 
< lieh durch blindes Vermuthen und dreistes Vorausse- 
tzen irgend feines nie vorhanden gewesenen* nie gese- 
henen, ni beweifslichen innern gewaltigen Fehlers. 



Die «weite Quelle für die in -der Materia 
medica angegebnen Tugenden der Arzneien sollte an- 
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geblich einen sichrer» Grand haben» nämlich die 
sinnlichen Eigenschaften derselben, wor- 
aus man ihre Wirkungen „erschliefsen wollte; man 
wird aber sehen , wie tföbe auch diese Quelle ist. 

Hier erlasse ich dem gewöhnlichen Arzneiwesen 
die Demüthigung, sie m die Thorheit Jener altern 
Aerzte zu erinnern* welche nach der Signatur, 
das ist, nach Farbe und Form, der rohen Arznei- 
droguen auf ihx^e Heilkräfte schlössen , die hodenar- 
tige Orchis wurzel zur Herstellung der TVIannakraft, 
die Stertmorchel zur Befestigung wankender Erectio- 
nen, die gelbe Kurkumey heilsam in der Gelbsucht, 
und die beim Quetschen einen rothen Saft von sich 
gebenden» gelben Blumen des. Hypericum perforatum 
für Sanct Jphannis Blut, dienlich in Blutun- 
gen und Wunden u» s. w. ausgaben ; ich erlasse sie 
den jetzigen Aerzten, obgleich nujch Spuren genug 
von diesem Unsinne selbst in den neuesten Arznei- 
mittellehren mit fortgeführt werden. 

Ich will nur etwas von den nicht viel ^reuiger 
tbörichteri Bemühungen, seihst der Neuern, erwähnen, 
durch .Geruch und Geschmack die Kräfte de* 
Arzneien errathen zu wollen. 

Sie wollten es den Arzneien ansehmecken und 
anriechen , welche Wirkungen sie auf den menschli- 
chen Körper ausüben könnten , und auch hierzu er- 
mannen sie sich allgemein - therapeutische Ausdrücke. 

Die bitter schmeckenden Gewächse sollten und 
mufsten , /so decretirten sie , eine und dieselbe Wir- 
kung haben, blofs weil sie bitter schmeckten. 

Aber, wie höchst verschieden sind nicht schon 
die bittern Geschmacke «nter sich seihst! . Soll diese 
grofte Verschiedenheit jrricht auf verschiedene Wir- 
kung hindeuten? 

Doch, wie kommt der bittre Geschmack über- 
haupt zu der Ehre , die ihm die . Arzneimittellehre 
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und die praktischen Aerzte zutheilen, ein Beweis 
der sogenannten magenstärkenden und to- 
nischen Kräfte der Arzneien und ein Bc;* 
weis gleichförmiger und identischer Wir* 
kungen derselben au seyn, so dafs alle Ama- 
ra nach dieser willkührlieheft Satzung nichts als 
diese Arzneiwirkung besitzen sollen? 
* Haben auch einige demselben dazu die eigen* 
thümliche Wirkung, UebeBieit, Ekel, Mägendrücken 
und Aufatofsen bei Gesunden zu erregen und. defs* 
halb homöopathisch ein Uebelfmden ähnlicher Art au 
heilen; so hat doch jedes dieser Gewächse noch be« 
tondre, gana andre, bisher unbeachtete Arftneikräfte; 
die oft weit, wichtiger* als* jene, sind» wodurch sie 
unter einander ungemein abweichen. Die bitter 
schmeckenden Dinge also ohne Unterschied, eins 
statt des andern, als gleich wirkend zu verordnen* 
oder sie gar unbedenklich unter einander in Ein Re* 
cept zu mischen und sie so überhaupt unter dem 
Hamen Ainara (Extraeta amara) als unhezweifelt 
identische» Arzneien von blofs stärkender, Magen ver- 
bessernder. Wirkung- auszugeben, verräth .den seichte»* 
sten, gröbsten Schlendrian] 

Und) wenn* nach diesen dilatorischen Aussprü- 
chen der Mäteria medica und Therapie die Bitterkeit 
allein hinreichend seya. soll, alles, was bitter schmeckt 
(Amara!) % für absolut und einsig stärkend undVer- 
dauung verbessernd auszugeben, dann müssen auch 
Coloquinten* Meeo-Z'wiekel , Lerchen* 
schwamm, die dickrindige, so aehr verschrieene 
Aug,ustnra, das Kunig*undenkraut. die Sa« 
ponaria, ' die Mfrica Galt, die Lupina, der 
Giftlattig, die Blausäure und das Bohon- 
Upas-Gift als Amara das gleiche Recht haben, un- 
ter die tonischen , Mägen stärkenden Arzneien ge- 
zählt so. werden* 
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Man sieht hieraus leicht, wie vernunftlos will- 
knhrKch die Satzungen der Materia medica gewöhn* 
liehen Schlages sind, wie sehr sie sich der reinea 
Unwahrheit nähern! Und, Unwahrheiten zum Grün- 
de der Krankheitsbehandlungen zu legen — ~ — wel* 
dkes* Verbrechen! 

Die Chinarinde fand man bittern und zusammen- 
ziehenden Geschmacks. Diefs war ihnen genug zur 
Beurtheilung ihrer innern Kräfte. Nun muCsten so- 
fort alle bitter* und zusammenziehend schmeckende 
Substanzen und Rinden gleiche Arzneikräfte mit 
der Chinarinde haben. — So vorurtbeilig und vor«* 
eilig schlofs man in den Arzneimittellehren aus dem 
Mofseii Geschmacke auf die Wirkung im menschli- 
chen Körper! Und doch bleibt es iewig Lüge» dab 
Weidenrinde oder ein Gemisch aus Aloe und Gall- 
äpfeln dieselben Arzneikräfte als Chinarinde habe» 
Wie viele solche China» factitiae sind nicht schon 
als Ersatzmittel der wphren\ Chinarinde, von hochbe- 
titelten Aerzten öffentlich angerühmt, fabricirt, ver- 
kauft und von den Aerzten recht treuherzig den 
Kranken statt jener eingegeben worden! 

So ward Leben und Wohheyn der Menschen 
vom Gutdünken einiger Wirrköpfe abhängig gemacht, 
und was sie in ihrem Hirri zusammensudelten, 'das 
hiefs man Materia medica. 

Auf. gleiche Weise -wurden auch einige Menge 
unglaublich verschiedener Gerüche s&mmtlich in ei- 
ne Brühe geworfen und mit dem gemeinsamen Na- 
men Aromatica belegt, um ihnen solchergestalt b#- 
.quemlich einerlei Arzneiwirkung andichten zu kön- 
nen« Sie wurden, geradezu und unbedenklich« über-' 
ein für Kräfte erhebend (excitirend) und Ner- 
ven stärkend, zeitheilend u. s.w. ausgegeben« 

Also das unvollkommenste , da* täuschendste al- 
ler Sinnenwerkzeuge des eultivirten Menschen, der 
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Geruch*), der so wenig Begriffe von .sinnlicher 
Verschiedenheit durch Worte ausdrücken läfst — die- 
ser soll sur BeurLheihing der dynamischen Arznei« 
kr&fte im menschlichen Körper hinreichen» da doch 
alle unsre Sinne zusammengenommen, wenn sie eilte 
Arzneisubstanz nach ihrem Aeussern auch- noch 
«o sorgfältig prüfen, keine, auch nicht die geringste 
Auskunft über dieses wichtigste aller, Geheimnisse 
der in den Naturkörpern inwohnenden geistigen 
Kraft, das Befinden des Menschen zu verändern, das 
ist, über ihre wahre Arznei^ und Heilkraft geben, 
können, die in jedem wirksamen Mittel so abwei- 
chend verschieden von der eines jeden andern vor- 
handen 16t, und sich blofs beim Einnehmen und, 
beim unmittelbaren Einwirken auf die Lebensthätig- 
keit des Organisms offenbaren kann! 

Oder sollen Maiblumen, Krausemünze , Angelike, 
Arnica, Sassafras, Serpentarie, Weifs * Sandel , Corian« 
der, Chamille, Liebstöckel und Sumpf-Forst etwa 
defshalb gleiche Arzneiwirkungen haben, weil es der 
Nase der Herren Arzneimittellehrer beliebt, sie sämnft- 
Jich, blofs aromatisch riechend zu finden? 

Sollte wohl ein solches Durcheinanderwerfen* 
höchst verschiedner und eben durch ihre Wirkunga- 
verschiedenheit so höchst wichtiger Arzneisubstanzen 
Stt-eine Brühe etwas Besseres, als voreilige Keckheit; 
und gewissenlose, unwissende Selbstgenügsamkeit in 
der MaUria medica ausgesprochen haben? 

Kein , auch noch so niedres Handwerk hat sich 
einer so leichtfertigen Erdichtung . des Zweckes und 
der Wirkungen seiner Materialien und Werkzeuge 
schuldig gemacht, Man probirte doch immer erst , 



*) Gerade die heftigsten Arzneien, Belladonna , Fingerhut, 
Brechweinstein , Arseiuk ti, s> w« haben fast gar keinen 

Geruch, 
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da? anzuwendende Mittel , auf kleineren .Theilen de» 
zu bearbeitenden Gegenstandes , um die »Veränderun- 
gen wahrzunehmen , die ea darauf hervorzubringen 
fähig wäre, ehe man $s zu der kostbaren Arbeit im 
Gr olsen verbrauchte, wo der Schaden von einem 
Mifsgriffe tro» Belange gewesen §eyn würde. Der 
Baumwollbleicher versuchte doch erst die, alle Ge- 
Wäehssubstanz zerstörende, oxygenisirte Kochsalz! äure 
auf einigen Baumwallzeugen, und vormied «s so, die 
«ämintlichen Waarenvorräthe damit in Gefahr zu sa- 
tten. Der Schuhmacher hatte sich vorher schon von 
der Eigenschaft des Hanfgarns überzeugt-, ob es halt*« 
baier in der Faser sey , ob es durch ein Anschwel- 
len in der Näsae die Stichlöcher im Leder besser aus* 
fülle und der Fäulnifs kräftiger zu widerstehen ver* 
möge , als der Flachs , ehe er diesem das Hanfgarn 
zum Nähen aller Schuhe vorzog; und das war doch 
nur ein Schuster - Handwerk ! i 

In der stolzen Arzneikunst gewöhnlichen Schla* 
gea aber wird das heilwerkzeugliche Material, wer* 
den die Arzneien blofs nach trüglichem, oberflächli- 
chem Scheine, nach vorgefafsten Meinungen der Arz- 
neimittellehrer und ihren desukorischen Aburteilun- 
gen, also auf die. Gefahr von Täuschung, Irrung und 
Unwahrheit hin* frischweg zu dem wichtigsten Wer- 
ke» ''was ein, Mensch an seinem Mensch enbruder ver« 
richten kann , au einer Verrichtung , worauf Leben 
und Tod, ja das Wohl und Weh oft ganzer Fami- 
lien und ihrer Nachkommen beruht, das ist, zur Be- 
handlung der Menschenkxankheiten verbraucht und 
»war — um auch hier nicht gewahr zu werden, 
was jedes Einzelne thue — unter einander gemischt 
in Reeepten, unbekümmert der unabsehbaren Folgen ! 

So viel über die ungegründeten Angaben allge-» 
• mein - therapeutischer Tugenden der einzelnen Arz- 
neien in der Materia medieß % <fc$ von blinder Ver- 
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muthung , Vorurthei! , wunderlichem Einfall und" 
Kecker Fiction zu Dogmen erhoben wurden ; so viel' 
über diese zweite trübe Quelle der sogenannten, 
Arzneimittellehre bisheriger Art! 



Noch hat sich die Chemie angemafst, eine 
Quelle zur Erkennung der allgemein - therapeutischen 
Kräfte in den Arzneien zu eröffnen. Wie trübe aber 
auch diese dritte Quelle der Materia mmMca ge- 
wöhnliehen Schlages sey, wollen wir gleich sehen. 

Schon vor einem Jährhunderte unter Geoffroyy 
noch mehr aber, seit die Medicin zur Kunst ward» 
suchte man zur Aufhellung der Arzneimittellehre in 
ihr, -was mati auf andern Wegen nicht hatte finden 
können. 

Ich sage gar nichts von den blofs theoretischen 
Verirrurigen, wo den Arzneikörpern, nach Baume» 
Steffens und Burdach, die bekannten Gas-Sub- < 
strate und gewisse chemische Bestandteile, angeb- 
lich die einzigen arzneilichen in ihnen, willkühr- 
lieh erst zugeschrieben, zugleich aber auth für diese 
hypothetisch fingiften Grundtheile nach Gutdün- 
ken gewisse Arzneikräfte, eben so willkührlich an- 
genommen wurden, dafs es eine Lust war, wie 
leicht und bald diese Herren mit Erschaffung der me- 
dicinkchen Kräfte der einzelnen Arzneisubstanzen aus 
Nichts fertig werden konnten. Da man keine Natur» 
keine Versuche am lebenden menschlichen Organist», 
keine Beobachtungen, keine Erfahrungen 'dazu brauch- 
te, sondern blofs Phantasie, rührige Finger und Drei- 
stigkeit \ so war fteilich das Machwerk schnell zu 
Stande: 

Nein, von* den ernstlichen Hoffnungen und red- 
lieben Bemühungen der Neuem rede ieh* vorzüglich- 
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durch Phyto- und Zoochemie hinter die wahren, 
reinen Wirkungen der Arzneien im menschlichen Kör- 
per zu kommen, woran es, wie man wohl fühlte; 
der hergebrachten Arzneimittellehre immer noch 

fehle« 

Wahr ist es, die Chemie, jene oft erstaunens- 
Würdi^e' Wunder vor unsfern Augen hervorbringende 
Kunst zur Erkenntnifsquelle der Materia medica zu 
machen, hatte weit mehr Anschein für sich, als* 
alle jene alten und neuen Tändeleien und literari- 
schen Salti mortali, deren wir eben gedacht haben,; 
und diese Hoffnung b&hdrte dann auch wirklich 
Viele, doch nur diejenigen am meisten, welche ent- 
weder die Chemie nicht verstanden (und unendlich 1 
mehr in ihr suchten, als sie geben konnte und als" 
in ihr- lag), oder die Heilkunst und ihre Bedürfnisse 
nicht, oder beide nicht. 

Die Zoochemie kann aus Thiersubstanzen blof* 
solche todte Theile aussondern, die ein verschiedne* 
chemisches Verhalten gegen chemische Reagenzen zei- 
gen. Aber nicht diese, durch Zoochemie abgesonder- 
ten Thier - Bestandtheile sind es, auf welche die Arz- 
neien bei Umstimmung des menschlichen Befinden« 
und bei Heilung der Krankheiten des lebenden Or* 
ganisms weder in der Geschiedenheit, wie der Schei- 
dekunstler sie uns vorzählt, noch unmittelbar wir- 
ken. Die aus. dem Muskelfleische chemisch geschie- 
denen Theile: Thierfas&rstoff, koagulable Lymphe,' 
Gallerte » Thiersäure und die übrigen Salze und Er* 
den, sind himmelweit von dem verschieden, wa* 
der lebende, mit Reizbarkeit begabte Muskel in sei- 
ner organischen Vollkommenheit im gesunden und 
kranken Menschen war; die aus ihm losgetrennten 
Theile haben gar nicht die ' entfernteste Aehnlichkeit 
mit dem lebenden Muskel. Was soll aus diesen ge- 
trennten, todten Theilen auf die Beschaffenheit des 
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lebenden Organums, oder, auf das, was di# einzel- 
nen Arzneien an Befindens - Veränderungen in ihnen* 
im Lebenden hätten hervorbringen können, geschlos- 

. aen werden? Oder wird etwa aus dem wenigen 
Natrum und Phosphorsalze im Magensafte die Ver« 

* dauung (jene wunderns würdige, Veränderung der 
verschiedenartigsten Speisen z;\im Behufe des Ergän- 
»ungs - Bedarfs des lebenden Menschen für seine so 
abweichenden thierischen . Organe und Säfte) be- 
greiflich, oder wird nur der materielle, geschwei- 
ge der dynamische Grund einer krankhaften Verdau- 
ung und Ernährung aus dem, was die Chemie im 
Magensäfte findet, erklärlich, so dafs man ein siehe* 
res Heilverfahren drauf gründen könnte ? Nichts we- 
niger, als diefsl , 

Und so ist auch an den durch Phyto- Chemie 
abgesonderten chemischen Bestandtheilen der Pflan- 
zen, auch der arzneikräftigsten Pflanzen, nichts zu 
jriechen,, nichts zu schmecken, was jene so verschle- 
Vlene Wirkungen, die jede einzelne dieser Arzneien 
besonders auf Umänderung des menschlichen Befin- 
dens in Gesundheit und Krankheit erfahrungsmäfsig 
Kussern kann, auszusprechen und an den Tag zu le- 
gen vermöchte. •" v 

Das davon destillirte Wasser oder Oel, oder das 
*us der Pflanze geschiedne Harz ist auch gar nicht 
4er wirkende Grundstoff derselben selbst; dieser 
wohnte nur, unsichtbar, in diesen jetzt ausgezognen 
Theilen, dem Harze, dem Oele, dem destillirten. 
Wasser, und ist unsern Sinnen an sich gar nicht 
erkennbar; nur dann fallen seine Wirkungen in un- 
tre Sinne und werden laut und offenbar, wenn das 
destillirte Wasser , das 0ej , das Harz , oder vorzüg- 
lich die Pflanze selbst vom lebenden Menschen ein- 
genommen wird, und sie auf den geistig-thierischen 
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empfindlichen Organum auf geistige Art dynamisch 

einwirken. 

Und was sollen vollends die andern chemisch 
aus den Pflanzen gezognen Theile Arzneiliches be- 
deuten, der Pftanzenfaserstotf, die Erden, die Salze» 
das Gummitfite , der Eiweifsstoff u. $♦ w. , die in 
nicht grofser Abweichung in allen, auch den ver- 
schiedenst arzneikräftigen Gewächsen fast gleichför- 
mig angetroffen werdend Wird etwa durch den we- 
nigen zuckersaulrn Kalk , den , die Chemie aus der 
Rhabarberwurzel fcieht, geoffenbart* dafs diese Arz- 
nei bei Gesunden einen so krankhaft abgeänderten 
Schlaf, eine so sonderbare Körperhitze ohne Durst 
erzeugt, und bei ähnlichen Krankheitszuständen heil- 
sam ist? 

«Was können alle diese, auch noch so sorgfältig 
chemisch geschiedenen Theile über die Kraft jeder 
einzelnen Pflanze, den lebenden menschlichen Kör« 
per auf die eigentümlichste, mannichf altigste Weise 
in seinem Befinden virtuell zu verändern, für Aus- 
kunft geben? 

Der Scheidekünstler ' Gren» der von der Heil- 
kunst nichts verstand, will in seiner Pharmakolo- 
gie, voll der keckesten Aussprüche, die Aerzte be- 
reden: „dafs nur die Kenntnifs der vorwaltenden 
Grundtheile der Arzneimittel , die die Chemie k e n- 
Den lehre, die Witksamkeit der Mittel bestimme.'* 

Kennen? Ei! was lehrt denn die Chemie an 
den todten, nicht redenden Arzneibestandtheilen Ken- 
nen? Antwort: blofs ihre chemische Bedeutung 
lehrt sie; sie lehrt, dafs sie sich so und so zu den 
chemischen Reagenzen verhalten, und daher Gummi, 
Harz, Eiweifsstoff, Schleim, Erden und Salze dieses 
-oder jenes Namens genannt werden ; *— sehr gleich- 
gültige Dinge für den Arzt. Diese Benennungen 
offenbar an nichts von dem, was di* Pflanze oder 
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das Mineral; jedes nach der Eigentümlichkeit »einer 
unsichtbaren» innern, virtuellen Natur besonders und 
abweichend , für Veränderungen im Befinden des le- 
benden Menschen hervorzubringen vermag ; und den* 
poch beruht einzig blofs hierauf alles Heilen! 
|9ur was beim arzneilichen Gebrauche am Menschen 
*on dem wirkenden Geiste -jeder einzelnen Arznei« 
Substanz offenbar wird, belehrt den Arzt über die 
Wirkungssphäre der Arznei in Hinsicht der damit zu 
erreichenden Heilzwecke; der Nanie der aus jeder 
chemisch abgesonderten Theile, die in den meisten 
Pflanzen fast dieselben sind, belehrt ihn > hierüber 
nicht« 

Dafs z.B. das weifse Kalomel aus sechs bis acht 
Theilen Quecksilber mit einem Theile muriatischer 
Säure, durch Sublimation vereinigt, besteht, und mit 
Kalkwasser gerieben schwarz wird, das kann die 
Chemie lehren; aber ob diefs Präparat im Menschen 
jenen Speichelflufs mit speeifischem Gestanke hervor* 
bringe, das; weifs die Chemie, als Chemie, nicht, das kann 
keine Chemie' lehren. Öiefs dynamische Verhältnis 
des vers&fsten Quecksilbers zum menschlichen Körper 
lehrt blofs die ärztliche Anwendung und Erfahrung 
beim Einnehmen dieses Präparats, wenn es dyna- 
misch und virtuell auf den lebenden Organism ein- 
wirkt, und so kann blofs Versuch und Erfahrung bei 
Einwirkung der Arzneisubstanzen auf das Leben des 
Menschen ihre dynamischen Verhältnisse zu ihm, das 
ist, ihre Arzneikräfte bestimmen, aber keine Chemie» 
die in ihren Arbeiten blofs unorganische Substanzen 
auf einander wirken lä&t. 

, Die Chemie kann wohl den unwissenswürdigen 
Aufschiurs geben, dafs Belladonnablätter mit dem 
Braunkohl und unzähligen andern Gewächsen Asm** 
lieh gleiche Bestandteile: Eiweifsstoff, Kleber, Ex~ 
tractivttoff, grünes Harz, GcwÄchs-Säure, Kalt« Kalk' . 
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Kieselerde u. s. w. enthalte; wenn aber nach €rcn 
diese Kenntnifs der vorwaltenden Bestandteile, s# 
weit sie die Chemie durch ihre Reagenzen, das ist, 
chemisch kennt, die medieinische Wirksamkeit der 
JVIittel bestimmte, so müfste man sich hienach an ei- 
ner Schüssel Belladonnagemüfse eben so vortheilhaft 
und unnachtheilig satt essen können, als an einem 
(Gerichts Braunkohl. Will der Chemist das? Und 
doch kann eine, die Arzneikräfte der Naturkörper 
nach den abzusondernden chemischen Bestandteilen 
zu bestimmen sich anmafsende Chemie nicht umhin, 
wo sie gleiche Bestandteile durch, ihre Reagenzen 
findet, auch gleiche arzneiliche Wirksamkeit anzu- 
nehmen, folglich Braunkohl und Belladonna entwe- 
der für gleich unschuldige Gemüfse, oder für gleich 
giftige Gewächse zu erklären, woraus die Lächerlich- 
keit ihrer Anmafsurig und ihre Incompetenz, über 
die Arzneikräfte der Naturkörper urtheilen zu kön- 
s nen, sonnenklar hervorleuchtet. 

Merken die Grenianer denn gar nicht, dafs 
die Chemie nur chemische Aufschlüsse über die An- 
wesenheit dieser -od.er jener materiellen Bestandteile 
in irgend einem Naturkörper ertheilen kann , folglich 
diese nichts als chemische Körper für die Chemie 
sind,? Ihre chemischen Verhältnisse gegen Reagenzen 
kann die chemische Analyse angeben« diefs einzig 
ist ihr Wirkungskreis, aber .was jede einzelne Arznei, 
mit dem lebenden Körper in Berührung gebracht» für 
dynamische Veränderungen in seinem Befinden her- 
vorbringe, das kann sie uns wieder im Auflösung** 
- noch im Digerirkolben , noch in der Retorte und 
eben 30 w en *g *» der Vorlage zeigen. 

Ueberhaupt kann jede Wissenschaft nur von ,Ge* 
genqßnden ihres Fachs urtheilen und Auskunft ge- 
ben; Aufschlüsse aber über Gegenstande andrer Wis- 
senschaften von ihr zu erwarten , ist Uhorhsik 
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Öer Hydrostatik kommt es zu, die ' Specifische 
Schwere des feinen Silbers gegen die des Feinen Gol- 
des genau zu bestimmen,; sie mafst sich aber nicht 
an , das verschiedne Werthverhältnifs des einen gegen 
dad andre im Handel zu bestimmen. Ob Gold zwölf, 
dreizehn oder vierzehn Mal mehr Werth> bei glei- 
chem Gewichte, gegen Silber in Europa oder in 
China habe, kann die Hydrostatik nicht entscheiden», 
nur die Seltenheit und das Bedürfnifs des einen oder 
des andern im Handel setzt diefs Verhältnis fest. 

Auf gleiche Weise; so unentbehrlich auch dem 
achten Landwirth di x e K^nntnifs der genauen 
Gestalt' der Gewächse und ihre Unter- 
scheidung nach ihren äussern Theilen, 
die B Otanik, ist, so erfährt er durch die Bota- 
nik doch nie* ob ein genanntes Gewächs dem Schaafe 
oder dem Schweine als Nahrung dienlich oder unan- 
gemessen aey, und eben so wenig, welcher Samen 
ode» welche Wurzel dem Pferde mehr Stärke, oder 
dem Rinde mehr Talg gebe; weder Tournefort* s, 
noch Haller 1 s, noch Linne's, noch Jussieu's 
botanisches System lehren ihn diefs ; blofo reine, sorg- 
fältige, vergleichende Versuche und Erfahrungen an 
den verschidenen Thieren selbst angestellt, können 
ihm hierüber Auskunft geben« 

Jede Wissenschaft kann nur Gegen» 
stände erörtern, die ihres Wirkungskrei- 
se s s i n d. 

» 

Was findet diä Chemie im gegfabnen Magnet* 
steine und dem künstlichen Magnetstahle? Im Mag* 
netsteine findet sie blofs einen reichen Eisenstein, 
mit Kieselerde * zum Theil auch mit Braunstein in- 
nig ^verbunden > und im Magnetstahle nichts, alt rei- 
nes Eisen. Selbst in der feinsten chemischen Ana- 
' lyse des einen oder, des andern entdeckt kein chemi- 
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aches Reagens auch nur eine Spur der gewaltigen 
Magnetkraft. 

Wohl aber einq andre Wissenschaft, die Physik, 
zeigt in ihren Versuchen die Gegenwart dieser wun- 
derbaren Kraft im; Magnetsteine und dein Magnet- 
stahle, so wie ihre physische Beziehung und ihr Ver- 
hältnifs zur Aufsenw^lt, ihre Anziehkraft zu Eisen 
(Nickel, Kobalt), di^ Richtung des einen Endes der 
Magnetnadel nach der Nordgegend, ihre Abweichung 
Tom Nordpole in den verschiedenen Jahrzehnten und 
in den verschiedenen Weltgegenden theil« nach We- 
lten, theils nach Osten, so wie ihre verschiedene 
Neigung nach deil verschiedenen Graden der Breite. 

Die Physik weif« also noch etwas Anderes vom 
Magnete zu sagen und von seinen Kräften zu ent- 
decken, als die Chemie, nämlich seine Magnetkraft 
in physischer Beziehung zu lehren* 

Aber durch beide , durch Chemie und Physik» 
ist die Kenntnifs des Wissenswürdigen vom Magnete 
nicht etwa erschöpft; keine dieser beiden Wissen- 
schaften kann etwas Weiteres in ihm entdecken, al* 
was ihres Wirkungskreises ist. Weder der Umfang 
der chemischen, noch der der physischen Kenntnisse 
von ihm können uns lehren, was die magnetische 
Kraft für mächtige, für besondre und charakteristische 
Einwirkung bei seiner Berührung auf das jnenschli- 
che Befinden äufsert , und welche? unersetzliche Heil* 
kraft in den ihm geeigneten Krankheiten er besitzt; 
diefs weifs die Chemie so wenig als die Physik;- sie 
müssen beide es den Versuchen und Erfahrungen de$ 
Arztes überlassen. 

Da nun keine Wissenschaft sich das blos durch 

eine andre Wissenschaft zu Erörternde anmafsen kann, 

ohne lächerlich zu werden , so hoffe ich , dafs man 

. nach und nach wohl so vernünftig werden wird, 

einzusehen, dafs die Chemie blot den Wirkungskreis 
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habe* die chemischen Bestandteile der Körper von 
einander zu scheiden » so wie sie zusammen zu ver- 
einigen (und auf dies« Art der Pharmacie 
technischen Nutzen zu leisten); ich hoffe, 
man wird anfangen , einzusehen , dafs die Arzneien 
für die Chemie nicht als Arzneien (d. i. Menschen- 
Befinden dynamisch verändernde Potenzen) existiren, 
sondern blofs inwiefern sie chemische Substanzen 
sind (d. i inwiefern ihre Bestandteile in chemi- 
schem Lichte anzusehen sind), dafs die Chemie folg- 
lich über die Arzneikörper blos chemische Aufschlüsse 
zu geben im Stande sey, aber nicht, welche geistig 
dynamischen Veränderungen sie im Befinden des Men- 
schen hervorbringen können , nicht, welche Arznei- 
und Heilkräfte jede besondre Arznei - Drogue besitzt 
mnd im lebenden Organism auszuüben vermag. 



Aus der vierten unreinen Quelle endlich 
flössen die klinischen und speciell-therap eu- 
ti sehen Nützangaben (ab usu in mortis) in die ge- 
wöhnlichen Arzneimittellehren. 

Diese allgemeinste unter allen Quellen für ,die Ma- 
teria medica* aus der man die Kenntnifs der Heil- 
kräfte der Arzneien zu schöpfen suchte, war die me- 
dicinische sogenannte Praxis, nämlich der Gebrauch 
derselben in Kr ankheiten .selbst, wobei man 
*u erfahren wähnte, in welchen Krankheiten diese* 
in welchen jene Arznei helfe. 

Diese Quelle £at man vom Beginn der Arznei- 
kunst an verfolgt, und sie zwar von Zeit zu „Zeit 
verlassen, um eine bessere Fundgrube fii^r diese Kennt- 
nifs anzuschürfen, sie aber doch immer -wieder aufge-' 



/ der gnwöhtdichen Mäteria mtiica. SO 

suche« 9a si» die natürlichste Veranstaltung schien« 
den Behuf der Arzneien « und wozu sie eigentlich % 
nützten« zu erlernen* 

Wir -wollen auf* einen Augenblick annehmen» 
diefs wäre der wahre Weg« ihre Heilkräfte zu ent* 
decken; so hätt<? man doch glauben sollen« man wür- 
de zu diesen Versuchen am Krankenbette blos ein« 
zelne« einfache Arzneiaubstanzen genommen haben« 
Weil mehre« zusammengemischt eingegebeil« nie leh- 
ren können« welcher unter ihnen der Erfolg züzu* 
schreiben sey. Man findet aber in den Geschichtbü- 
chern der Medicirt wenig oder keine Fälle« Wo man 
den ganz natürlichen Gedanken« eine einzige Arznei«* 
Substanz auf einmal in einer Krankheit anzuwenden 
um gewifc zu werden« ob sie in dieser' Krankheit 
volltommne Genesung bringe« auch wirklich ausge« 
führt hätte. 

Es blieb daher fast immer nur dabei« dafs man 
unter einander gemischte Arzneien in Krank* 
feeiten brauchte « utid dadurch nicht und niemals er* 
fuhr « wenn die Cur glückte« welchem Ingredienz d«s 
Oemisches der günstige Erfolg gewif* und mit Zu* 
verl&**igkeit zuzurechnen sey} man lernte« tafr 
einem Worte« nichts daraus« Half hingegen das 
Atzneigemisch nichts» oder schadete es« wie gewöhn- 
lich, so lernte man eben so wenig au* diesem Er» 
folge« welcher einzelnen Arznei unter diesen allen 
der üble Ausgang beizumessen sey* 

Ich welfs nicht « Sollte es Gelehrsamkeit- Affecta* 
tion seyn « dafs man die Arzneien immer zusammen 
gemischt in sogenannten Recepten irertfrdnÄte # oder 
war 6s Aengstlichheit « daf* m^ Wöhrite« eine ein- 
zelne Arznei sey zu unmächdg und mochte nicht zu- 
reichen f di« Krankheit zu heben ; gänng+ eeit den il- 
testen Zeiten beging man diese Thorheit, mehre Dinge 
snsammen zu verordnen, und schon gleich nach 

3* 
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* 
Hippocrates nahm man Arzneigemiscke statt ein* 

Fächer Arzneien zur Cur der Krankheiten. Es giebt 
unter den vielen» dem Hippocrates fälschlich beige* 
legten, zu seinen Werken gerechneten Schriften, wo- 
von die meisten bald nach seinem Tode unter seinem' 
Kamen geschrieberi wurden, vorzüglich von seinen 
^beiden Söhnen, Draco und Thessalus, so wie 
fernerhin von den Söhnen dieser beiden, dem Hip- 
poerates III. und IV. , nächst den von den Alexandri- 
nern Artemi dorus Capiton und seinem Verwand« 
ten Diostorides unter Hippocrates Namen fabricirten . 
Werken, kein einsiges praktisches Buch, dessen Verr 
Ordnungen in Krankheiten nicht aus mehren Arznei- 
stöffen beständen, gerade wie die nachmaligen, die 
neuern und die neuesten Recepte. 

Dafs aber aus der Anwendung gemischter Recepte 
gar nicht zu lernen sey , was jede einzelne Arznei* 
Substanz in Krankheften vermöge, folglich keifte Ma- 
teriß medica drauf gebauet werden könne, fingen eis* 
die neuern Aerzte an einzusehen <, und es beeiferten 
rieh ntmvMehre, damit sie in Erfahrung brächten, in 
welcher Krankheit diese und jene Arznei helfen kön- 
ne, einfach zu verschreiben, machten auch in Schrif- 
ten Curen bekannt, die durch ein einfaches, einzel- 
nes Mittel bewirkt worden seyn sollten. 

Aber die Ausfuhrung dieses an sich vernünftig, 
acheinenden Gedankens, wie war sie beschaffen ? Wir 
wollen sehen. 

Ich will zu dieser Absicht blos was davon in den 

drei Bänden des Jiufelandischen Journals von 1813, 

1814 und 1815 steht , durchgehen und zeigen, dafs 

man die Kraft diese und jene Krankheiten au keilen, 

einzelnen Arzneien blos zugeschrieben, ohne sie doch 

einfach und allein *) darin angewendet zu haben. 

*} Et ist webr, ein Einziger in diesen drei Binden, Ebers, 
•teilte mit einem blos einzelnen Mittel Versuche in ver- 
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Also eine tteue Täuschung statt der alten mit offenbar 
vielgemischten Recepten, 



echiednen Krankheiten an (H u feL Journal J813» SejitJ 
und Oet.}. — Mit Arsenik ganz allein. Aber welch« 
Versuche? Wiederum «uiche, aus denen die Heilkraft 
dieser Substanz unmöglich klar werden konnte« Denn 
erstens wurden die Wechselfieberfelle » in denen er den 
Arsenik brauchte , gar nicht genau beschrieben , ' theils 
war die Gabe darnach» data weit mehr Schaden» als' 
Nutzen daraus erfolgen mufste« Lndefs sind seine offenen 
Geständnisse von dem damit angerichteten' Sehaden un- 
endlich lobwürdiger» als die vielen angeblichen Heiig»» 
schichten, die wir von Andern haben, wo Arsenik in 
den gröfsten Gaben nichts« als Gutes * und .gar nichts 
Nachtheiliges gethan haben soll. Ebers versichert, 
die Gabe , die er angewandt habe , sey so klein gewe- 
sen, dafs sie in den meisten Fillen noch nicht M einen 
Gran" betragen hebe» Bei einer Kranken habe er in ^ 
Stunden zusammen »»gar nur f Gran gegeben" (Sz, 5g), 
und sie kam in Lebensgefahr, woraus zu ersehen sey, 
dafs auch eine so geringe Gabe die fürchterlichsten Tftf- 
bel erregen könne« Das wiseen die redlich beobach- 
tenden Aerzte sobon längst; Ebers stand #ber/' von 
der M&teria mejUca verführt, in dem Wahne,, dafs $ Gran 
in %/k Stunden eine sehr kleine Gabe Arsenik sey* Eine 
ungeheure, ' eine in Krankheiten unverantv 
wortliche Gabe ist es, spricht ' die reine Erfah- 
rung! Wo hat der Arsenik jemals von sich hören las« 
sen, dafs er in Krankheiten grenweiae oder auch 
nur zehntelgranweise gebraucht seyn wall« ? yielßUtige 
Erfahrungen mit immer kleinern und kleinern Gaben 0*-. 
immer mehr und mehr verdünnter Ahllösung') haben 
gezeigt, dafs ein Tropfen, welcher ein Deeilliontel ei- 
nes Grans Arsenik in Auflösung enthält, eine in vielen 
Fällen noch, all zu starke Gabe sey, selbst wo der 
Anen|k genau für den Krankheitsfall palst. Hfttte er 
diefs gewufst* et würde sich nicht gewundtrt haben, 
dafs seine $ Gran die Kranke in Lebensgefahr gestürzt 
haben. Also auch aus diesen , sonst offenbar sajir ehr« 
liehen Versuchen ist nicht» zu lernen , selbst das nicht, 
was der Arsenik nicht heilen könne, we>| die un- 
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Dafs Was&erfenchel eine Vereiterung dtt 
Lunge gebeilt -habe, soll aus einer Kranhheitage- 
schichte (Hufe)-. Journal 1813, August) bewiesen wer- 
den f au» welcher aber (S. 110) hervorgeht, dafs H u f- 
lattig* Senega und Isländermoos zugleich ge- 
braucht ward. Mit welche^ Rechte kann da der An« 
preiser »eines Verfahrens (wa« doch so gemischt war) 
au Ende sagen; „Nach meiner Ueberzeugung 
hat der Mann seine wiedererhaltne Gesundheit diesem 
Mittel allein zu verdanken" ~~? 

Solcho Art vop Ueberzeugungen gaben 
eben die unreine Quelle der Nutzanpveisungen der 
einfachen Arsneistoffe in der Materia medical 

So «oll auqh (ebend, 1813, Febr.) eine, verschied« 
nen QuepMlBerzubereituugen nicht weichende , ver.« 
alteta Syphilis (im Grunde war's QuecksilbeArank* 
heiti) binnen vier Wochen mit Ammonium geheilt 
worden seyn t wobei nichts, gar nichts Anderes ge« 
braucht ward — * als Kapipher und OpiumS Das 
ist also nicht»? - ^ 

Eine« 1 * 1 1 s u c h t ward (ebend, 1813, März) blo« 
durch Baldrian in 14 Monaten geheilt » wobei 
nichts Anderes gebraucht ward — 9Ü» zugleich Oleum 
tartari pet deliquium, die Tinetura Colocynthidis und 
Bäder von Kalmu», Müirs,e und andere, ge« 
wurzhafte Substanzen (S, &t 63,), Das ist also 
nichts? 

Jn einem andern Falle von Epilepsie (ebend, S,57), 
ward cur Heilig au^ nur Baldrian angewendet, 
doeft auch noch anderthalb Unzen, Pomeranzen* 
blatten Das ist also nicht»? 

(Ebend, 1814, Jan.) Blofs von vielem kalten 
Wasser Trinken «oll Wahnsinn mit Nympho* 

geheu«rn Gaben al!<n guten Erfolg hindert«« und uu« 
möglich sa*chten« 
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in a nie gebeut worden sfyn. Es ward aber recht 
weislich Baldrianaufguls mit Tinctura QhU 
nae fVhyttii .(& 12) dabei gebraucht, damit di# 
Wirkung des kalten Wassers ja reobt bk zur Unkennt- 
lichkeit getrübt ^viirde; und »o auch ein« andre 
Kranke, .welche diese stauen Nebenmittel weniger 
oft (S, 16) dabei genommen habe. 

Da wiH Tymon (ebend. 1614, Aug. S. 38.) im 
Aderlässen bis zur Ohnmacht das specinsche 
v Heilmittel der Hundswuth, erprobt haben. Aber, 
«ehe, er liefs dabei alle zwei Stunden 300 Tro- 
s pfen Laudanum in Klystiren geben und alle drei 
Stunden ein Quentchen Quecksilbersalbe 
einreiben, Heifst das, Aderlassen als alleini- 
ges, wahres Heilmittel der Wasserscheu er* 
Weisen? 

Eben so war'$ (ebend, 1814, April) , wo ein Ader? 
lafs mit einer ganzen Stunde Ohnmacht- drauf, einea* 
Wasserscheuen einzig \md speciEscb geholfen bahej} 
sollte; es wurden aber (S. 102) blo5 noch starke 
,Gaben Mohnsaft, Jamespulver und Calomel 
bis zum Speichelflusse dabei angewandt. Ist 
das nichts? , . . • - 

Wenn der Fall (ebend, 1815. Jul. S. 8— 16) die 
Heilkraft eines bis zur Ohnmacht getriebenen Ader- 
lasses in schon ausgebrochener Wasserscheu , wie 4er 
Verfasser wünscht, beweisen sollte, so durften nicht 
spanische Fliegen aufgelegt und eingestreut, und 
noch weniger alle zwei Stunden Que-cksilb er- 
«aibe eingerieben und grofse , Gaben CalomeJ 
jnit Mohnsaftx bis zum heftigen Speichel- 
flüsse dabei gebraucht worflen seyri. Lächerlich ist 
es , wenn uns der Verfasser zu bereden sucht (S. 20) : 
„ dafs es des Calomels kaum bedurft hätte.** 

Diese Kun#t, für ein Lieblingsmittel den Ruhm 
einer Heilung zu erschleichen , während die andern 



40 Beleuchtung der Quellen 

dabei angewendeten» nicht weniger starken Mittel 
♦ich ihn wenigstens zu gleichen . Theilen zueignen 
* können, ist anter den gewöhnlichen Aemen einge- 
führte Sitte ; Aex geneigte Leser wird gebeten , ein 
Auge zuzudrücken, und dem Verfasser zu erlauben» 
alles ' daneben Angewandte für nichts wirkend 
auszugeben. 

' Einen Tetanus (ebend. 1814. Sept. S. 119) soll 
Mos Begiefsung mit kaltem Wasser geheilt 
haben. Opium ward zwar dabei gebraucht, 
„weil aber der Kranke selbst dem Begies* 
• ten allein die Besserung zugeschrieben ha- 
be, so'sey blos dem Begiefsen die Heilung 
beizumessen," Das heifce ich eine reine Quelle 
für die Arzneitugend - Lehre ! 

So soll auch (ebend. 1815, Sept. S. 128) die Heil- 
kraft des Kali in der häutigen Bräune darge- 
chan werden # ) ; aber es wurden dabei noch andere 
•ehr kräftige Substanzen gebraucht, nämlich beim An- 
fange des (venfiutheten ?) Uebels half zweien Kindern 
Weinsteinsalz mit dem Aufgusse der Senega- 
Wurzel. Soll nun, was beiden Substanzen zu- 
kommt, nur auf Rechnung der einen, des Laugen- 
•alzes geschrieben werden? Nach welcher unerhör- 
ten Logik? 

Eben so soll Graphit (ebend. 1815. Nov. S. 40.) 
eine Menge alter fistulöser Geschwüre geheilt 
haben, und doch war ätzender Sublimat in 
der Mischung! Die Ausrede in der Note, dafs 
Sublimat schon vorher* vergeblich dagegen gebraucht 
Worden , hilft hier nichts , er ward nicht allein 



•} Der eine Fall, wo das Laugentalz allein geholfen haben 
sollte, war der eines Kindes auf dem Lande, was der 
Verfasser j*icht zu sehen bekam, und nur aus 
der Beschreibung diese Krankkeit vermuthste. 

/ 
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gebraucht , sonfern in Verbindung mit Mobnsaft , ei- 
ner Menge H<olz tränken und der lieben China Ja- 
ctitia, — ward also durch die adstringirenden Theil« 
dieser Nebenarzneien gröfstentheils oder ganz zer- 
stört, wie andere Metallsalze dadurch zerstört und 
zersetzt .werden, : und Kannte also seine Hülfskralt 
unter diesem (j&mische nicht zeigen/ Und noch we* 
iriger gilt die Beschönigung des mercurialischen Zu- 
satzes zum Graphic ;in derselben Note: „dafs der Su* 
blimat hier nur -als Adjuvans dienen sollte. " Wenn 
diefs gälte, sp^müfsten die Arzneien auf Befehl des 
ordinirenden Erstes , nicht was ihre Natur mit sich 
brächte, neiji! bl/>gf was der Arzt ihnen zu thun be- 
föhle oder erlaubter (nicht mehr und nicht weniger), 
ausrichten. Rann man Willkühr und Anmafsung wei- 
ter treiben? Welcher gesunde Menschenverstand kann 
den nach ewigen Gesetzen wirkenden Arzneien eine 
6olche sklavische Folgsamkeit zumuthen? Wollte der 
Verfasser sehen« ob der Graplüt allein helfen könne, 
und auch seine Leser davon überzeugen, so mufste 
er ihn allein geben; setzte er aber zum Graphite 
Sublimat, so *mufste dieser wirken, was Sublimat 
wirken kann und seiner Natur nach mufs,- nicht 
was dem verordnenden Arzte beliebt, dafs er thun 
oder nicht thun soll. Da haben wir wieder eine Cur, 
aus der nichts zu Lernen ist. Graphit wird vorge- 
spiegelt, allein geholfen zu haben, und doch war die 
ungeheure Arzneipotenz , Sublimat, dabei gebraucht 
worden. '•? 

Wo möglich noch ungegründeter ist die Heil« 
ung einer floriden Lungensucht durch Koh- 
le n p u 1 v e r. Da ward das Lindenkohlenpulver nie 
allein gebraucht, sondern stets Purpurfinger- 
hut dabei. Also derrothe Fingerhut in der Misch- 
ung wirkt wohl nichts? Gar nichts? Ein so unge- 
heueres Medicamentl Ist diefs Selbe t - Verblendung, 
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oder will man uns etwas weifs machen und und zum 
Besten haben? 

Angelikwurzel soll (ebend. 1815. April. S. 19. 
20.) eine Wassersucht, eigentlich einen uftbekaon* 
ten Krankheitsfall mit Gesckwulst r Symptomen .( die 
quid pro quo ausgebende Patholagie, rafft alles auch 
nur entfernt Aehnliche dieser Art unter dem Einen 

k 

Namen „ Wassersucht *• zusammen) geheilt haben. O 
nein! es ward der Angeliktinctur noch Mohnsaftv 
tinctur und Aetlier, zuletzt aueh Qalmus noch 
zugesetzt. Kann ein verständiger Meitßch nun den 
Erfolg allein auf Rechnung der Angeliktinctur setzen ? 

Niemahd wird dem Driburger Mineralwasser gros- 
se Arzneikräfte absprechen ; aber wenn die Heilungen, 
welche in Hu fei Journ. 1815. April. S. 75. 80. 82. am 
geführt werden,, demselben allein zugeschrieben wer* 
den, so mufs man diefs-, da so viele starke Arz- 
neien dabei gebraucht wurd-en, für täuschende 
Behauptung erklären, und eben so wenig kann die 
angebliche Heilung eines Magenkrampfs und öftern 
Erbrechens durch diefs Wasser (S. 85 bis 93.), so wer 
nig als die der Hypochondrie und Hysterie (S. $4 bis 
97.) etwas für die Heilkraft des Driburger Wassers 
beweisen , theils wegen der Zweideutigkeit uM Viel- 
deutigkeit dieser Krankheitsnamen, theils aber\und 
vorzüglich, wegen der immerdar zugleich angewen* 
deten Arzneien anderer Art.- Eben so wenig, sage 
ich» können sie für das Mineralwasser beweisen, als 
wenn man einem einzelnen Manne nachrühmen wall* 
te, dafs er allein einen grofsen Felsen gehoben habe, 
ohne die Übrigen vielen , zugleich thätigen Mitarbei- 
ter und die beihülflichen Maschinen mit in Anschlag 
S6U bringen, " Was sie alle zusammen in Vereinigung 
thaten , wäre «sehr lächerlich , einem einzigen dersel- 
ben zuzuschreiben, 

Diefs #ind einige wenige. Probchen von den vie- 
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lea* die ich aus den Schriften der neuern A erste an* 
führen könnte ,- Pröbchen von angeblich einfacher Be- 
handlung der Krankheiten, deren jede man mit einem 
einzelnen Mittel — um doph endlich einmal dessen 
wahren Nutzen aufzufinden — geheilt zu haben vor- 
gab , neben denen man aber immer noch eine und 
die andere Arznei» die oft noch kräftiger, als jene 
war, beizu brauchte. Obgleich der Arzt dabei auch 
noch so hoch betheuert: „jene einzelne Arznei ", der 
er den Ruhm der Heilung gern zueignen möchte, 
„habe es gein er Ueb erzeugüng nach allein, 
gethan"» »der Kranke selbst habe den guten Erfolg 
blos diesem Mittel allein zugeschrieben", „ihr traue 
er die Heilung allein zu'\ „die Nebenarznei habe 
er nur äl* Adjuvans gebraucht", oder „sie sey vor* 
her schon einmal ohne Nutzen angewendet worden" ; 
so helfen 4<>ch alle diese Ausflüchte nichts, um eine» 
vernünftigen Man» , wenn noch andere , oder auch 
nur ein einziges Nebenmittsl bei der Cur gebraucht 
worden» zu überreden, die Heilung sey einzig 
demjenigen zuzuschreiben, dem der Arzt aus Vorliebe 
gern die Ehre der Heilung zuwenden möchte« £• 
bleibt ewig unwahr, data diesem die Heilung allein 
zukomme , und die Mattria m*&4a , die nun. diesem 
Mitfei , *uf die Versicherung eines dergleichen s unret* 
»en Beobachters, «ine fotebe Heilkraft beilegt, ver* 
breitet blos Wgß# dere». traurig« Folgen fü* dw 
IffenaeUteit unabsehbar sind. 

Ick will nicht leugne« ,, fei» die Heilungen, wo» 
von ich eben Proben anfifcne, sich de? Einfachheit 
näherten, Sie harnen allerdings der Behandlung 
<|er Krankheit mit einem einsigen , einzelnen Mittel 
(ohne welches Verfahren man nie* gewajwf werden 
fcanni ob die Arzneijufcftenz das wahre Werkzeug 
der Heilung gewesen ißt) näher, viel näher, alt 
die jener allgewöböjichen Sohlen driiwüUö , welche 
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eine Ehre -darin tucheft, mehre susammengesetste 
Arzneiformeln neben einander ihren Kranken einzu- 
geben» auch, wohl täglich ein oder etliche neue Re- 
cepte dazu zu verschreiben. 

Aber nur näher dem Einzelgebrauche gekom- 
men zu seyn, heifst dennoch das ganze wahre Ziel 
wirklich und völlig verfehlt haben. Son$t könnte 
man auch Jemandem Glück wünschen, dessen Num- 
mer in der Lotterie nur um eine einzige Ziffer, nur 
um eine Einheit von derjenigen Nummer verschieden, 
gewesen, die das grofse Loos gewann; oder einen 
Jäger rühmen , der das Wild bei einem Haare getrof- 
fen hätte ; oder einen gescheiterten Schiffsregierer, der 
dem Schiffbruche beinahe entgangen wäre, hätte nur 
ein Daumenbreit Entfernung von der Klippe nicht 
gefehlt. % % ' 

Welchen Glauben mögen nun wohl die Angaben 
d£r -Tugenden der Arzneien ab neu in morbis in der 
gewöhnlichen Materia mediea verdienen? Was 6oll 
man zu ihren Lobpreisungen der Arzneien in diesem 
oder Jenem Uebel sagen» da die Materia .mediea sie 
mir aus solchen Beobachtungen» oft auch nur aus 
den Ueberschriften der Beobachtungen der Aerzte zog» 
welche fast nie mit einem einzelnen Arzneistoffe heil- 
ten» sondern fast immer mit mehr oder weniger an- . 
dem Mitteln gemischt, wodurch es, welcher von ih- 
nen der, Erfolg zuzuschreiben eejr, eben so tmgewifs 
blieb, als hätten sie nach dem Schlendriane einen 
grofsen Mischmasch von Arzneien verordnet. Was 
•oll man zu diesen, in der Materia mediea deri einfa- 
chen Arzneien mit Zuversicht beigelegten Heilwirkun- 
gen sagen, da. die Arzneien fast nie einfach probirt 
worden sind? Nichts, als: dafs unter Tausend sol- 
cher Angaben und Lobpreisungen kaum eine einzige 
{Hauben verdient, weder, eine allgemein * therapeuti- 
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•che, noch eine Minische oder speciell* therapeutische 
Angabe. Es ist daher nicht zu leugnen 3 

Jedes Prädicat für eine Arzneiaubstanz, 

die nie ohne Beigebrauch anderer, also 

nicht rein, folglich so gut als gar nicht 

/geprüft worden war, ist Täuschung und 

Lüge. ' .' 
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„Wie aber, wenn alle Aerzte von jetzt anfingen» 
„ein neues Leben zu führen, und in jedem Krank« 
„ heitsfalle nur eine einzelne , ganz einfache Arznei 
„ verordneten ? Würden wir da nicht zu der Kennt* 
„ nits gelangen % was jede Arznei heilen könne. " 

Dazu wird es nie kommen, so lange ein Hufe* 
land lebt, welcher die Angaben der gemeinen üfo» 
teria mediea, auch aus den trübsten Quellen gezogen» 
für Wahrheit hält und recht ernstlich dem Gebrauch« 
der Vielgemische von Arzneien in Krankheiten da* 
Wort redet, ; in der guten Meinung: „Eine Arznei 
* könne den mehren Indicationen in einer Krankheit 
„ nicht genügen ; es müfsten ihrer mehre zur Befrie- 
„ digung der mehren Indicationen zugleich verordnet 
M werden* * 

Diese eben so schädliche f als , gut gemeinte - Be- 
hauptung stützt sich auf zwei ganz irrige Voraus« 
Setzungen, die eine, wodurch angenommen wird, 
„ dafa die ungegründeten Angaben der Tugenden der 
einfachen Arzneistoffe in den praktischen Büchern 
und. der aus ihnen compilirten Materia median ge- 
gründet wären und also die in dem Krankheitsfall* 
verlangten Indicationen; wirklich dfecken könn- 
„ten" (welches, wie wir gezeigt haben, und noch 
;Migen werden, unwahr in) «-die andere, „daCt 
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„man defshalb mehre Arzneien zur Befriedigung der 
„mehren Indicatronen m einer Krankheit zusammen 
,„ verordnet müsse, weil eine einzelne Arznei nicht 
„viel mehr, als einer einzelnen, aber nicht mehren 
„und vielen Indurationen leisten könne.** 

Was weifs aber die gemeine Materia meiicä, die 
nur aus ärztlichen unreinen Beobachtungen vom Er- 
folge des Gebrauchs mehr er Arzneien in einer 
Krankheit anführt, was den Aerzten beliebt hatte, ei- 
nem einzelnen Ingredienze des Gemisches' für Kräfte 
eigenmächtig zuzuschreiben, was weifs sie von dem 
grofsen Reichthume de* Wirkungen eines einfachen 
Arfcneistoffa, sie, die nie die Kräfte einer einfachen 
Arznei einer reinen Prüfung, das ist, ah gesunden* 
- nicht mit Krankheitsevmptomen beladenen Menschen 
unterwarf? Soll das, was die Materia medita aus 
den, in pathologisch benannten, fast nie genau be- 
schriebenen, Krankheiten gemischt verordnenden 
Schriftstellern von den Kräften der Arzneien Falsches 
«der Halbwahrea zusammengebettelt hatte, etwa de* 
Umfang dee ganzen Reichttrums von Wirkungen seyn, 
die der Allmächtige seinen Heilwerkzeugen anerächaf» 
fen konnte ? Nein ! unentdeckte ( doch mit Gewifs- 
tieit z.tt entdeckende) Wunder seiner Weisheit und 
*Güte hat er in. die Heüwerk*etige gelegt, dafs sie 
Wohl und Hülfe seinen geliebten Menschenkinder« 
Dringen könnten in unendlich reichere* Mafse, als die 
fehlsichtige Sdäterla tnedica alter Schule auch nur 
ahnet. 
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Sö gewiß aber auch immer eine einzeln« Ara- 
neisubstanz a«f einmal «dt vernünftigen und zWeck^ 
tnäfsigen Behandlung eine* Krankheitefelle* genüge«, 
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so bin ich doch weit entfernt, die Arzt -Welt EU be- 
reden» de'fsltalb einfach, das ist, ein einzelnes Arz- 
neimittel in jeder Krankheit zu verordnen, hm zu 
erfahren, welche Arznei in dieser, und 
welche in jener Krankheit helfen könne, 
so dafs^ daraus eine (Jäateria nie die a) Lehre der Tu- 
genden der Arzneien ab usu in morbis entstände« 

Fern s$y es von mir, dergleichen anzurathen — 
ungeachtet diese Idee den gewöhnlichen Aerzten die 
erfolgreichste . zu diesem Zwecke dünken koni/te und 
gedünkt hat. 

Nein! nun und nimmermehr karur.die Lehre von 
den Arzneikräften die mindeste brauchbare Wahrheit 
aus den Krankheitsbeilversucben, selbst mit einzelnen 
Arzneien , in Absicht ihres usus in morbis schöpfen« 
s Diefs wäre eine eben so unlautere Quelle , als 
alle genannten übrigen, bisher gangbaren; nie könnte 
eine nutzbare Wahrheit in Absicht des Heilzweckes 
jeder einzelnen Arznei daraus hervorgehen* 

Man höre mich! 

Ein solches Pröbiren der Arzneien gegen Krank* 
heiten wäre nur zwiefach möglich- Entweder e* 
müfste eine einzelne Arznei durch alle Krankheiten 
durchprobirt werden*, um zu erfahren * in Welcher 
von ihnen der Arzneistoß: wirklich heilsam sey; oder 
es müfsten gegen eine bestimmte Krankheit alle Arz- 
neien durchprobirt werden , um, äu erfahren * voö 
welchem Mittel sie am gewissesten und vollkommen- 
sten geheut werden könne. 

Zuerst j von dieser letztem Unternehmung; so 
wird sich ergeben, was man auch von der erStern zu 
halten habe. 

Durph ein tmllionraches £röbifen aller erdenkli^ 
eben einfachen Substanzen in der Hausmittelpraxis 
gegen eine fest bestimmte, sieh gleichblei- 
bende Krankbeit könnte' allerdings # obgleich nur 
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casu fortuito\ ein wahre«, gewib helfende«, specin- 
sches Heilmittel von der grofsen Zahl der, an der- 
selben Krankheit leidenden Menschen und ihren 
Freunden ausgefunden werden. 

Wer weifs jedoch, wie viel Jahrhunderte 0ie Be- 
wohner tiefer Tliäler an ihren Kröpfen leiden muß- 
ten, ehe der Zufall, nach vergeblichem Durchprobi- 
ren vieler Tausende von Arzneien und Hausmitteln, 
den wunderlichen Einfall in den Kopf eines Men- 
schen lührte, «Lafs der geröstete Badeschwamm 
das besthelfende dafür sey; wenigstens gedenkt erst 
im dreizehnten Jahrhunderte Arnald von Villanova 
•einer Kröpfe heilenden Kraft. 

Man weil* wie viele Jahre lang nach ihrem er« 
•teil Emporkommen die Venusseuche von den 
schulgerechten damaligen Aersten durch Hungereur» 
Abfiihrungs* und andre nichtige, gegen den Araber« 
Aufsatz eingeführte Mittel vergeblich und unglücklich 
bekämpft ward, indefs den vielen tausend Hülfe au* 
chenden Kranken , unter vielen Vorschlägen der sie 
behandelnden Empiriker doch nach langem Ausprobi- 
ren einer unzähligen Menge Dinge gegen dieses 
schreckliche Uebel noch endlieh das Quecksilber 
in die Hände fiel und sich als Specificum gegen diese 
Krankheit, trotz alles heftigen theoretischen Wider- 
spruchs der arabiötisch schulgerechten Aerzte, be- 
währte. 

Das in den Sumpfgegendeu des südlichen Ameri- 
ca' s von jeher einheimische Wechselfieber, welches 
mit unserm Sumpf- Wechselfieber sehr über- 
einstimmt, hatte die daran leidenden Peruaner schon 
längst darauf geführt , unter den vielleicht unzähligen 
dagegen' ausprobirten Arzneisubstansen die Rinde 
des Chinabaums als die heilsamste dagegen zu er- 
kennen, als ye erst im Jahre 1638 den Europäern in 
dieser Eigenschaft von ihnen bekannt gemacht ward. 
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Und lange tnufste man die Uebel von Stof«, Fall, 
Quetschung und Verheben (Verbrechen, Verstauchen) 
ertragen, ehe der Zufall die Wohlverleih und ihre 
speeifische Heilkraft darin, dem in harter Arbeit be- 
schädigten gemeinen Volke bekannt maehte; Wenig- 
stens war im sechszehnten Jahrhunderte Franz Joel 
der erste, der diese ihre Tugend erwähnt, bis im 
achtzehnten Jahrhunderte nach ihrer allgemeineren 
Anerkennung sie von J. M. Fehr und J. D. Gohl um- 
ständlicher bekannt gemacht ward. 

So wurden durch tausend und abermal tausend 
blinde Proben, mit vielerlei Substanzen vielleicht von 
Millionen Menschen angestellt, endlich die passenden, 
die speeifischen Hülfsmittel gegen die genannten Ue- 
bel durch Zufall gefunden. Nicht der Anwendung 
des Verstandes und reifer Kenntnisse, die der All- 
weise seinen Menschen zur Beuingung, sich von den, 
ihre Gesundheit beeinträchtigenden , unabwendbaren 
Uebeln in der Natur und ihren Verhältnissen — von 
den zahllosen Krankheiten — zu befreien, gemacht 
hatte, bedurfte die träge Menschheit zur Auffindung 
der Heilmittel gegen die genannten wenigen Uebel ; 
es bedurfte keiner acht heilkundigen Kenntnisse dazu* 
Bloses Durchprobiren aller erdenklichen, ihnen 
in den Kopf oder in die Hände fallenden Mittel war» 
freilich erst vielleicht nach Jahrhunderten, hinrei- 
chend, ihnen das Helfende zuletzt durch Zufall zu 
entdecken, was dann immerdar half, wie ein speci- 
fisches Mittel. 

Diese wenigen speeifischen Mittel ge- 
gen diese wenigen Krankheiten sind auch 
das einzige, was die bändereiche, gewöhn- 
liche Materia medica an Wahrheit aufzu- 
weisen hat, gröfstentheils , ja fast einzig in der 
.Hausmitte praxis erfunden. 

■ 4 . 
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„ Warum konnten aber auf diese Art gegen die 
„benannten Uebel speeifische, immerdar hülfreieb be* 
„fundene Heilmittel ausgefunden werden und nicht 
„auch durch ähnliches Probiren ächte Heilmittel ge- 
„gen die übrigen unzähligen Krankheiten?** 

Weil alle übrigen Krankheiten blos als einzelne, 
ron einander abweichende Krankheitsfälle vorkommen, 
oder als nie da gewesene, nie genau so wieder erschei- 
nende Epidemien. Gegen jene Wenigen genannten 
Uebel aber konnten defshalb, blos mittels Durchpro- 
birens aller erdenklichen arzneilichen Dinge an ihnen, 
endlich festständige, speeifische Heilmittel aufgefun- 
den werden, weil das Heilobject, die Krankheit, 
Tests tändig war; — es sind sich immer gleich- 
bleibende Uebel, theils von einem, durch alle Ge- 
nerationen sich gleichbleibenden Miasm er* 
aeugt, wie die venerische Schanker-Krankheit, theils 
son&t von gleicher Entstehungs Ursache her- 
vorgebracht, wie das Wechselneber von Sumpfaus- 
hauchungen , der Kropf der Bewohner tiefer Thäler 
und ihrer Ausgänge und die Quetschungen von Fall 
und Stofs. 

Hätten die übrigen namenlosen Krankheiten auch 
mittels gleich blinden Probirens aller erdenklichen 
' Substanzen an ihnen, ihr passendes (speeifisches) Heil* 
mittel zufallsweise finden lassen Stollen, so hätten sie 
sämmtlich eben so festständig in der Natur blei- 
bend existireh und stets auf dieselbe Weise, in der- 
selben Gestalt erscheinen, und so immer als sich 
selbst gleiche Üebel zum Vorschein kommen müssen,* 
wie jene wenigen genannten Krankheiten. 

Nur für ein festständiges Bedürfnifs 
ist eine fest ständige Befriedigung denkbar. 
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^ ' Dieses Erfovdernifs zur Auffindung der passenden ' 
Hülfe auf empirischein Wege, und dafs die sämnit- 
liehen Krankheiten erat selbst festständig und sich 
selbst gleich seyn müssen , für die man eine gewisse 
Hülfe verlangt/ dieses Erfordernis scheint die Arzt- 
welt aller praktischen Schulen nicht nur geahnet, son- 
dern tief gefühlt zu haben. In gewissen, bestimmten 
Formen, dachten sie» müfsten sie sich die sämmtli- 
chen Krankheiten des Menschen vorhalten können, 
wenn sie Hoffnung haben sollten , für jede eine pas- 
sende , zuversichtliche Hülfe aufzufinden, nämlich {da 
sie keinen andern, bessern — scientivischen — Weg 
zur Anpassung von Hülfsmitteln auf Krankheiten 
kannten) mittels Durchprobirens aller vorhahdnen 
Arzneien an ihnen — , eine Methode, die bei den 
gedachten wenigen festständigen so gut gelungen war* 

Dieses Unternehmen, die sämmtlichen übrigen 
Krankheiten einzeln in bestimmter fester Form auf- 
stellen zu können, deuchtete ihnen Anfangs gewifo 
sehr thunlich und ausführbar. 

. Diefs ins Werk zu setzen , kamen sie auf den 
Einfall , aus dem ' unübersehbaren' Heere aller ver* 
schiednen Krankheitsfälle, die in einiger Rücksicht 
einander ähnlichen, als selbstständige Formen anzu- 
nehmen, sie, mit eignen Namen versehen, in Patholo- 
gieen aufzustellen und sich durch die steten Abweichun- 

' gen derselben bei ihrem Vorkommen in der Natur 
nicht abhalten zu lassen, dieselben für in sich abge- 

1 aehlossene Krankheitsarten zu erklären, die sie vor 
sich haben müfsten, um für jede derselben dann ein 
besondres Heilmittel finden zu können , wie sie sich 
schmeichelten. 

So zogen sie die unendlichen Krankheitsfälle in 
einige selbst geformte Krankheit* - Gebilde zusam- 

4* 
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men , ohne zu bedenken , dafs sich die Natur nicht 
ändert , die Manschen mögen «eich auch diese oder 
jene falsche Vorstellung von ihr machen. Auf gleiche 
Weise zieht das vor die Augen gehaltene polyedri- 
sehe Coliektiv - Glas eine Menge äafcerer, sehr ver- 
schiedner Gegenstände in ein einziges täuschendes 
Bild zusammen ; sieht man aber hinter dasselbe genau 
in die Natur , : so erblickt man ganz andre » ungleich* 
artige Elemente. 

• 

Es entschuldigt sie nicht, dafs sie diese eigen- 
mächtige und naturwidrige Zusammenschmiedung an- 
geblich festständiger Krankheitsformen aus der .guten 
Absicht begingen , um so (ixt jede einzelne eine 
sichre Hülfe aufzufinden mittels Durchprobhens der 
mancherlei vorhandenen Arzneien an ifyien, oder 
durch Zufall. Sie fanden natürlich auf diese Art 
keine sicher heilenden Hülfsmittel für ihre künstlich 
abgesonderten Krankheitsbilder* denn gegen Figmente 
und Phantasie - Gespenster sind reelle Waffen un- 
denkbar! 



Was demnach die Materid tnedica für 
Nutzangaben undTugenden einzelner Arz- 
neien in diesen erschlichenen und fingir- 
ten Krankheits * A*ten aufweisen will»* 
kann selbst auf die mindeste Gewifsheit 
nicht' Anspruch machen. 

Denn Was hat man gegen die erkünstelten patho- 
logischen Krankheits - Arten und Krankheitsnamen mit 
allen« auch den vielen neu erfundnen Arzneien in 
den vielen Jahrhunderten Zweckmäfsiges ausgerichtet ? 
Welche zuverlässige Hülftnormeh hat man gefunden? 
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ist es nicht damit noch gerade so heim . Allen , wie 
vor 2300 Jahren , dafs durch alle die verschiednen 
Arzneien an den unzähligen in der Natur vorkom- 
menden Krankheitsfällen zwar mancherlei gewaltsam 
umgeändert, aber gewöhnlich nur verderbt, am we- 
nigsten zur Genesung gebracht wird? Und war es 
wohl eine Möglichkeit, dafs es sich, selbst in die- 
sem Ungeheuern Zeiträume, hjemit ändern, bessern 
konnte, da das Alte blieb, wie es war, nämlich 
tfingirte Heil- Objekte und fingirte Tugen- 
den de* Heil - Wetkzeuge, deren wahre, 
reine Wirkung man nicht kannte? Wie 
konnten aus der Anwendung dieser gegen jene ächte 
Hülfswahrheiten entspriefsen ? 

Man werfe nicht ein: „dafs doch nicht, ganz 
selten in der Welt manche schwere Krankheit — die 
der Eine mit diesem, der Andre vielleicht mit einem 
andern pathologischen Namen belegte t~ dennoch» 
entweder durch ein einfaches Mittel in der Hausmit? 
telpraxis , oder von den Aerzten durch ein . ihnen 
glücklich in die Hände gerathenes Medicament oder 
Recept, wie durch Wunder geheilt worden sey." 

Allerdings ist diefs zuweilen geschehen; kein 
weltkundiger Mann wird diefs leugnen, ' Daraus ist 
aber nichts anders zu entnehmen, als was wir Alle 
schon wissen: „dafs Arzneien Krankheiten heilen 
„ können " ; aber es ist aus diesen easibus fortuitis 
nichts zu lernen; sie stehen bis jetzt einsam in der 
Geschichte, noch ganz ohne Nutzen für die Praxis. 

Bios dem Elenden , dem diese seltne. Schickung 
zu Theil Ward, durch dieses ungefähre Mittel 
schnell (und dauerhaft?) geheilt zu werden, . ist 
Glück zu wünschen. Aus dieser seiner Wundervollen 
Heilung ist aber nicht da* mindeste gejemt worden, 



54 Beleuchtung der Qpettm •* v 

nicht die mindeste Bereicherung hat man für üb 
Heilkunst daraus gewinnen können. 

Aber eben diese Glücksfälle von un- 
gefähren Heilungen haben, wenn sie Aerz- 
ten b egegneten, die Materia medica gerade 
am meisten mit falschen, verführerischen 
, Angaben von Heilwirkungen einzelner 
Arzneien ab usu in marbis angefüllt. 

' ' Denn da. der gewöhnliche Arzt den Krankheits- 
fall fast nie genau beschreibt, auch umständliche Be- 
schreibung eines Krankheitsfalles nach allen Sympto- 
men für nichts Brauchbares hält, wenn er ihm nicht 
einen pathologischen Namen ( benanntes Krankheits- 
Trugbüd) zutheilen soll, so unterläfst er dann auch 
nicht, seinem ihm begegneten Glücksfalle einen je« 
ner pathologischen Trugnamen beizulegen, der folg- 
lich sammt dem Recepte oder dem Einzelmittel, wel- 
chem er im gemischten Recepte die Heilung allein 
zuschreibt, unter dem Anscheine eines Wahrheit«^ 
Fundes, den geraden Weg in die Materia medica 
findet , die zu ihren Nutzangaben ohnehin nichts an- 
deres als pathologische Krankheit« - Namen brauchen 
kann. 

Wer darin in der Fqlge Lust und Belieben hat, 

i N ein&i ihm vorkommenden Krankheitsfall für dieselbe 

pathologische Krankheits - Art anzusehen (die Schule 

\ lehrt ihn so! wer hindert ihn also daran?), der 

macht sogleich von diesem herrlichen Recepte, von 

diesem köstlichen Specificum Gebrauch, auf das Wort 

* des ersten Versicherers hin, oder nach der Materia, 

medica. Er hat aber unter- demselben pathologischen 

Trugnamen in der Thut einen , im Umfange seiner 

Symptome gewifs sehr verschiednen Krankheitsfall 

vor sich , und da erfolgt dann , was erfolgen mufs, 

'CS hilft nicht; es schadet, wie natürlich. 
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Diefje ist die unreine, diefs die unse- 
lige QTuelle aller Angaben von Heiltugen- 
den der Arzneien, ab usu in xnorbis in der 
gewöhnlichen Materia medica* die dann 
jeden Nachahmer auf den Fehlweg führet. 

Hätten die sogenannten Beobachter — was sie 
fast nie thaten — diese ihre durch Ungefähr geglück- 
ten Heilungen blofa mittels genauer Zeichnung 
des Krankheitsfalles nach allen Symptomen und 
^ mittels Angabe des gebrauchten Mittela .der Welt be- 
kannt gemacht, so hätten sie doch Wahrheit ge- 
schrieben, und die Materia medica hätte (da sie 
keinen pathologischen Namen bei ihnen fand) keine 
Lüge daraus ziehen können. Sie hätten, sage ich, 
Wahrheit geschrieben, die aber doch nur den einzi- 
gen Nutzen gehabt haben würde , jeden künftigen 
Arzt den genauen Krankheitsfall zu lehren, aufser 
welchem des Mittel nicht angewandt werden dürfe, 
wenn es passen und helfen solle; da dann jede fal- 
sche, also unglückliche Nachahmung hätte unterblei- 
ben müssen. Aus einer solchen blofs genauen Be- 
schreibung würde es offenbar geworden seyn allen 
Nachfolgern, dafs derselbe, genau derselbe Krank- 
heitsfall sich nie Nieder in der Natur ereignet, 
folglich nie wieder durch Wunder geheilt werden 
könne. 

So würden alle die vielen hundert trügerischen 
Angaben von Heilwirkungen einzelner ^rzneien in der 
gewöhnlichen Materia medica unterblieben seyn, de- 
ren Treue und Glauben bisher darin be- 
stand und noch besteht» dafs sie die von 
den Schriftstellern rein fingirten allge- 
, mein-therapeutischen Arzneitugenden ge- 
treulich nachbetete, 90 wie die speciell- 
therapeutischen Angaben derselben ab usu 
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In morbis als baare Münze aus den Glücks- 
fällen von Heilungen aufnahm, nämlich den 
vom Sogenannten Beobachter seinem Krankheitsfalle 
untergeschobenen , pathologischen Krankheitsart - Na- 
men, der präsumtiven Einzelarznei, als heilwirken- 
der Potejtz, beigesellte, welcher der Arzt unter allen 
dabe|> gebrauchten Mitteln in den gemischten Recep- 
ten, den Heilerfolg vorzüglich« ja einzig , auge- 
trauet und beigemessen hatte. 

So trüie und unrein sind die Quellen 
der gemein en Mater ia medtca! und so nich- 
tig ist ihr InhaltJ. 

Welche Heilkunst mit so sehr gemifs- 
kannten Arzneien! 

Aus dem Umstandet dafs bereits für jene, dhA 
schon wenigen , festständigen Krankheiten feststen- - 
dige Heilmittel wirklich gefunden werden konn- 
ten*)« scheint offenbar zu folgen» dafs auch für alle 
fastständige Uebel überhaupt festständige (speeifische) 
Ifeilmittel möglich seyn werden* 

Es sind auch schon, seit der einzig zuverlässige, 
homöopathische Weg , um sie/ zu finden, redlich und 
eifrig betreten ward, die speeifischen Heilmittel, für 
mehre der noch übrigen festständigen Krankheiten 
jmsgeftmden worden,**) 

*) Freilich nur mittel! blinden Durchprobten* aller nur 
erdenklichen Arzneien, weil es der bisherigen Medicin 
gätifclich an einem fcunstgemaTsen Auffindung! weg« fehlte» 

**) Auf solchem homöopathischen Wege, das ist, nach dem 
tnhogtfffe der Symptome des ehemals in, Europa als an- 
stechende Seuche von Zeit %\\ Zeh herrschenden • glatten 
Soh ar l a chf i ebers, mit rothlaufartigerHellröthe (wel- 
ches seit 1800 von dem ans de« Gegend der Niederlande 
her In unsrö Länder eingebrochenen Purpurfriesel — 
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Die übrigen bei Menschen vorkommenden , «b 
äusserst unter einander abweichenden KranMkemfityfe 

rothem Hund— fast gänzlich vordrängt und von, jenes 
nicht Kennenden , Aerzten fälschlich mit dem Namen 
„ Scharlachfieber •* verwechselt worden war) fand ich da» 
speci&scbe Heil* und Vorbauungemittel jene« ächten« glat- 
ten Scharlachfiebers in den Kleinsten Gaben der Belle» 
d o n n a , welche ein sehr ähnliche» Fieber, mit sehr Ähn- 
licher, hrebsrother HautrÖthe eigenthümtich selbst zu er- 
zeugen fähig ist. 

Eben so fand ich nach dem Symptomen • Inbegriffe, 
welche das erwähnte Purpurf ries el in der besondern 
Art seines rein entzündlichen Fiebers mit agonisirender 
Angst und Unruhe zeigt» dafs der Napell-Sturmhut 
das speeifisebe Heilmittel (zuweilen mit rohem Caffee ab- 
gewechselt) seyn muftt* und die Erfahrung bewies, aUfs 
es so sey. 

Die Symptome der heutigen Bränne finden sich 
in der reinen Arzneimittellehre unter den Symptomen» 
welche Röstschwamm und kalk erdige Schwe- 
felleber für sich hervorbringen, in Aehnlichkeit , and, 
siehe» beide in Abwechselung uod Kleinster Gebe, heilen 
diese fürchterliche Kinderkrankheit, wie ich zuerst fand* 

Keine bekannte Arznei vermag die eignen Zustände 
des epidemischen Reich huste na in Aehnlichkeit, dar- 
zubieten, als der Sonnenthau, und .diese bei aller An- 
strengung der allopathischen Medicin entweder ins Chro- 
nische sich ausdehnende oder tödliche Kinderkrankheit 
wird sicher und gewifs, wie ich mich zuerst überzeugte» 
von dem Kleinsten Theile eines Tropfens der decill ion- 
fachen Verdünnung des Saftes der Drosera rotundifolia in 
wenigen Tagen geheilt. 

Welcher Arzt vermochte vor mir und vor Erscheinung 
der reinen Arzneimittellehre die innere Feigwarsenk?*nk« 
heit sammt ihren äussern Auswüchsen gründlich zu hei- 
len ¥ Man war damit zufrieden , blofs die Ans wüchse so 
oft zu brennen, zu ätzen» abzuschneiden oder abzubin« 
den, so oft sie auch wieder aus dem Innern hervorsprofs- 
tenj Niemanden gelang es, sie zu heilen. Aber die 
Symptomen der Thuya occidentalis belehrten mich, dafs 
sie diese Kranhheit heilen müsse und. siehe» ihr sehr 
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aber, sie mögen nun acute oder chronische se^n, 
wenn man letztere nicht auf irgend eine fe$u- 
•tändiges Ur-Uebel »uriiekführen kann, eind, . zum 
Behufe der Heilung, jeder als eigenartig anzusehen 
und nach dem Inbegriffe ihrer auffindbaren Symptome 
mit einem» ähnliche Symptome in seiner reinen Wirk- 
ung auf gesunde Körper zeigenden Arzneimittel heil- 
kräftig su behandeln« 

» 

Diese verbesserte Heilkunst, das ist die homöo- 
pathische, schöpft nicht aus jenen unreinen Quel- 
len der bisherigen Materia medica f geht 
nicht jene uralten , träumerischen Irrwege, die wir 
hier erzählt haben, sondern den naturgemäfsen Weg* 
Sie wendet die Arzneien nicht eher gegen das 
Uebelbefinden des Menschen an, als bis sie ihre rei- 
nen Wirkungen , nämlich das , was jede im Befinden 
des gesunden Menschen ändern kann, erst in Erfahr- 
ung gebracht hat — reine Arzneimittellehre. 

Hiedurch erst wird das Vermögen derselben auf 
das menschliche Befinden kund; hiedurch erst offen- 



verdünnte» Saft in sehr kleinen Gaben heilt wirklich 
innere Feigwarzenkrankheit , so dal? auch die aussein 
Auswüchse verschwinden — also gründlich. 

Mit einem Aufwände von unzähligen f empirisch er- 
griffenen Mitteln, quält der Allopath die tterbatruhr-Kran«* 
ken , und mit welchem erbärmlichen Erfolge ! Die- Sym- 
ptomen des ätzenden Quecksilbersublimats aber Qm. a. di« 
r. Arzneimittellehre) sind denen der Herbstfuhr so ihn- 
licn, dafa dies« Arznei ihr speciflschea Heilmittel seya 
Aiufs» wie mich auch schon vor vielen Jahren die Er- 
fahrung überzeugtet dafs gewöhnlich nur eine einzig» 
Gabe von einem kleinen Theile eines Tropfens der tril- 
fionfaqhen Verdünnung der Auflösung eines Grans von 
nurcurius sublimatus corrosivus zur schnellen vollkommen 
Heilung derselben binrekhe. 



der gewöhnlichen Materia medica* 

baret sich von selbst ihre wahre Bedeutung, das ei- 
genthümliche Wirkuiigsbestreben jeder einzelnen Ar«-- 
^nei hell und Mar, ohne allen Trug, ohne alle Täusch- 
ung oder Vermuthung ; , in den von ihnen erfahrnen 
Symptomen liegen schon alle Heil - Elemente der* 
selben offen da , liegt schon die ganze Beziehung 
auf alle die Krankheitsfälle , die jede passend (speci- 
fisch) heilen kann. 



Die Krankheitsfalle werden nach dieser, verbes- 
serten Heil- Lehre, wie sie sich auch in ihrer unend- 
liehen Verschiedenheit aussprechen mögen (so lange 
sie nicht auf irgend ein tiefer liegendes, festständigea 
Ur-Uebel zurückgeführt werden können ) jedesmal als 
neu und hie vorgekommen , das ist , genau so wie 
sie sich zeigen, angesehen und mit allen Sinnen nach 
ihrer Gestalt, das ist, nach den an ihnen bemerkba- 
ren Symptomen, Zufallen und Befindens Veränderungen 
aufgezeichnet, um nun aus den nach ihren Wirkun- 
gen auf die ungetrübte Gfcsundhheit vorher ausge- 
forschten Arzneien diejenige als Heilmittel auszuwäh- 
len , welche die dem Krankheitsfalle ähnlichsten Sym- 
ptome, Zufälle und Befindensveränderungen eigen- 
tümlich selbst erreg , und sie dann auch , wie die 
Erfahrung lehrt, in sehr kleiner Gabe besser und 
vollkommner heilt» als jede bisherige Heilmethode. 

Eine solche Lehre der reinen Wirkungen der Arz- 
neien verspricht keine täuschende, lügenhafte Hülfe 
für Krankheit« - Namen , erdichtet keine" allgemein- 
therapeutischen Arznei-Tugenden , enthält aber still- 
schweigend die Heil - Elemente für die genau erkann- 
ten (nach allen ihren Symptomen ausgeforschten) 
Krankheitsfalle, und wird so dem, welcher für diese 
jene nach der passendsten Aehnlichkeit zu wählen 
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•ich Äie Mühe nimmt, fttnr reinen unerschöpfliche!* 
'Quelle Afentcheu errettender Hülfeteialangen. 

Leipsig, im April 1617 vpkd Käthen im h- ' 

nun 1825. 1 

Samuel Hahnemanru 
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Cham ille. 
Chinarinde, 

Christwurzel. 

% 

Haselwurzel. 
Ipekakuanha* 
Meerzwiebel. 
Stechapfel, 
ff'eifs n i efs w nrzel, 
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Chamilh - Mettram. ( Feld - Charaüle, 

Hälmerchen. ) 

(Der aus der ganten Pflanzt , Matricaria Chmmomülm 9 frisch 

auigeprebte und mit gleichen Theilen Weingeist ge« 
' , mischte Safe.) # 



M. 



an wird aus folgenden Chamille - Symptomen, ob 
sie gleich noch lange nicht vollzählig genüg sind, 
doch ersehen , dafs diese Pflanze offenbar zu den 
vielnützigen (Polychrefct-) Arzneien zu zählen ist* 
Die Hausmittelpraxis dei gemeinen Mannes hat sich 
daher auch ihrer häufig in allerlei, vorzüglich 
schnell entstandenen Uebeln bedient. Aus lächerli- 
chem Stolze achteten sie defshalb die Aerzte nicht alt 
Arznei , belegten sie mit dem verächtlichen Namen 
„Hausmittel"* und erlaubten sie Händevoll im Auf- 
gusse als Thee oder Klystir ihren Krariken, nach Be- 
lieben , neben ihren Recept - Arzneien # ) , zu ge- 



^ 



9 Um der Entehrung auszuweichen , eine 10 gemein« P5- 
bel- Pflanze, wie die Feld- Cham ille ist, in ihren elegan- 
ten Recepten verschrieben zu haben» -zogen sie, wenn 
ja dergleichen verlangt wurde» die theurere und Yornehr 
mere Chamomillu romana off. vor — - ohne zu bedenken» 
dal* diese, als eine ganz verschiedne Pflanze, und selbst 
von einem ganz andern PAaqz«ngeschlechte {Anihemis no* 



64 Chamille - Mettram. 

brauchen, gleich als sey die Chamille als gemeines 
Hausmittel für nichts zu achten. Eben so liefsen sie 
die Blüthen in gewärmten Säckchen in Menge auf 
schmerzhafte Stellen von den Kranken nach ihrem 
Belieben auflegen « während sie selbst dabei ganz an- 
dre Arzneien innerlich einnehmen liefsen. Hebam- 
menlehrer liefsen den Hebammen und Müttern zu, 
fast in alles Getränke und in die Speisen der Säug- 
linge und Säugenden Chamillenthee zu thun, als eine 
atets heilsame « blos gesunde» nie schädliche « wenig- 
stens ganz unbedeutende und gleichgültige Sache. 

So weit ging die Verblendung der Aerzte in Hin- 
Adkt eine» Gewächses , welches unter die starken 
Arzneien gehört, dessen genaue Kraft und Bedeutung 
su erforschen ihre Pflicht war» um nicht nur selbst 
einen blos vernünftigen und heilsamen Gebrauch von 
Ihr machen zu lernen , sondern auch um dem Mifs- 
bauche derselben bei dem Pöbel Einhalt zu thun, 
und .ihn zu lehren, in welchen besondern Fällen die 
Chamille einzig heilsam anzuwenden« und in wel- 
chen . sie zu meiden sey* 

Aber nichts von aller dieser ihrer Schuldigkeit 
thaten bisbt» die Aerzte; vielmehr wetteiferten sie 
mit dem Pöbel in unbesonnener Anrathung oder Zu- 
lassung dieser starken Arzneipflanze in allen Krank- 
heitsfällen, ganz ohne Unterschied« in jeder 
dem Kranken beliebigen Menge oder Gabe« 

Es gehört aber wenig Menschenverstand dazu, 
um einzusehen» dafs keine. Arznei in der Welt in allen 
Krankheiten heilsam seyn könne« und dafs jede nur 

einen genau bestimmten heilsamen Wirkungskreis 

. » » * 

tilis £,.) such verschiedne Eigen schiften und Wirkungen 
haben müsse. Doch was kümmert sicli eki Mann um die 
eigenthümlichen Wirkungen der Arzneien« der zum Re- 
eepuchreiben, blos ihre Namen nöthig hat f 
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Üafce § über 'welchen hinaus jjede stärk arzneflich* 
Substanz * wie die Chamille *) durchaus schädlich 
Wirken müsse* und zwar um so schädlicher» je wirk- 
samer ihre Kräfte sind — *-> dafs» folglich um nicht 
ganz als Quacksalber zu handeln» der Arzt nicht tittt 
£ie Fälle, worin die Chamille heilsam sejn mufs* 
sondern auch jen6 im voraus einsehen müsse, W6 
,aie nachtheilig angewandt werden Würde, und end* 
lieh, dafs er auch die Gabe genau zu bestimmen 
Wisse k Weichte weder zu grofs* noch «u Mein tiit 
das Uebel *ey,. dessen Heilung durch diese Pnanw 
dann auch mit. der gröfsten GeWifsheit zu efw&fteil 
Wäre bei Anwendung der angemessenen Gabe. 

Wenn man nicht aus tausend andern. BeWewen 
Wüfste, in welchem traurigen Zustande, in Weichet 
unbegreiflichen Blindheit die praktische sogenannte 
Arzneikunst so viele Jahrhunderte hindurch daherge» 
schwankt ist, und wie sie so ganz alles gethan , - uitl 
in Venlunft mit dem JPooei zu wetteifern, so dürfte 
man jeden Unbefangenen nur aufmerksam machet*, 
auf der Aetzte Verfahren. mit der so kräftigen Arznei» 
pflanze , Chamille. 

Denn da eine, auch noch so vielnützige, Atznei 
bei der sa unaussprechlichen Zahl verschiednet Kränk* 
heitszustände » die es in der Natur giebt, unmöglich 
in einem Zehntheüe derselben dienlich und heilsam 
•e)rn kann» . so kann es auch die Chamille nicht« 

Wir Wollen aber den unmöglichen Fall anneh- 
men * die Chamille könne • in einem Zehntheile aller 
votkohimenden Krankheiten heilsam seJm* mute sie ' 
denn niöhfc, wenn sie, wie bisher, fast in atien Krank- 
heitsfällen ohne Unterschied gebraucht wird , in den 
übrigen . neun Zehntheilen schaden ? Ist e$ weise« 

» 

*y Allfes, was starke ÜescWerden heilen kann» ttUifs, na« 
' türlich i eine starke Arznei seyti» 

5 
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durch neunfachen Schaden einen einfachen Vbrtheil*y 
%n erkaufen? „Was, Schaden?* 9 erwiedert der ge- 
meine Praktiker, „ich sehe kernen Schaden von der 
-Chamille." Ja, so lange Du die Krankheitssymptome 
vnd Uebel, die die Chamille als kräftige Arznei im, 
gesunden menschlichen Körper für sich und eigen-* 
thümlich erseugt , nicht kennst , kannst Du freilich 
auch hei ihrem Gebrauche in Krankheiten die von ihr 
' herrührenden Uebel nicht als Nachtheile von der Cha- 
mille erkennen, und giebst sie, unwissend genug, 
für eine Folge der Krankheit selbst» für Krankheits* 
Vöslichkeit aus , und betrügst so dich selbst und die 
armen geplagten Kranken. 

m 

Siehe in diesen Spiegel, siehe in beifolgende 
Chamille- Symptome und erkenne, wenn du deine 
Alltags - Sudelei mit dem unbegränzten Beigebrauche 
der Chamille fortübst , ' an den nachtheiligen , sich 
hervorthuenden Symptomen und Beschwerden, wie 
viele von ihnen Chamille -Symptome sind, wie viel 
Beschwerden und Quaal du also dem Kranken v^r- 
«cbaffest durch den Mifsbrauch dieser kräftigen Pflanze 



*) Höchst thfiricht wäre es schon» wenn jemand die Loose 
einer Klassenlotterie zusammenkaufen wollte, um die 
einzelnen Gewinne darin tick zu verschaffen, ohne zu 
bedenken, dafs er dadurch einen offenbaren Verlust von 
zehn Procent erleidet. Welche Thorheit wlre aber mit 
der zu vergleichen» wenn et Lotterien gäbe, welche ih- 
ren Theilnehraeru offenbare neun Zehntkeiie Verlust 
brächten , und jemand diese Loose zusammenkaufen 
wollte , um 9 muthwillig zu verlieren , wahrend er 1 
nur gewinnen kann? Und dennoch ist der Alltags -An- 
wender der Chamille,' in allen und jeden Fällen, noch 
ungleich. thdricht«r; er bringt ein noch weit gröberes 
Verhältnis von Schaden hervor, nur mit dem Unter- 
schiede, dafs der Schaden nicht seine Haut trifft, sonder« 
die des armen Kranken, 



Cham Uli: 9f 

fh den unpassenden Fällen und in übermäßigen 
6aben. *) 

Sieh aus diesem, obgleich noch unvollzähligen, 
Verzeichnisse ein, wie oft, wenn die Krankheit auch 
schon für sich gewichen seyn würde, du die Leiden 
des Kranken durch Erregung gehäufter, eigentümli- 
cher Chamillen •Beschwerden hei dem sinnlos fortge- 
setzten Mifsbrauche dieser Arznei verlängert, verdop-. 
pelt, vervielfältigt hast! So lange du freilich, was* 
die Chamille für sich an eigentümlichen Leiden er- 
regt 5 nicht wöfstest, nicht ahnetest, sündigtest du 
Hur aus Unwissenheit; nun aber ein reines Verzeich« 
nifs der Chamllie - Beschwerden hier vor dir Hegt, 
wirst du wohl anfangen, dich der Sünde zu schä- 
men, «o viele Leiden durch Alltags • Anwendung der. 
Chamille oder unbegränzte Erlaubung derselben in 
den unpassenden Fällen und noch dazu in so grofsen 
Gaben deinen Kranken anzuthun, welche Verkürzung 1 
ihr^r Leiden, Heilung und Hülfe von dir erflehten. 

Aus den Symptomen und Beschwerden, die die 
Chamille für sich in .gesunden Menschen erregt (und 
diefs ist der Fall bei allen dynamisch wirkenden Ära-* 
ireien), ersiehet man, welche natürlichen Krankheits- 
Zustände sie schnell , mit Gewifshcit und dauerhaft 

% 

•) Oft wo in der gemeinen Praxis von Ungefähr die 
Chamille auch in einem passende» Falle angewendet 
wird Cd «nn eine vielnüt^ig« Ann ei • die überall g« 
braucht wird, malt doch zuweilen einmal plumper Weise- 
auch auf den für sie passenden Krankheitsfall hingera* 

* then)* schadet sie dennoch durch did Ueberraenge in der 
man sie brauchen laTst i sie hebt da zwar die homöopa 
thitchen Beschwerden de» Üebels , «rregt aber- daneben 
viel unnöthige Leiden * indem sie ihre übrige* starken 
Symptome hervorbringt, weiche bei einer Kleinen Gabe 
nicht Taut werden würden, und schadet so auch selbst in 
den für sie geeigneten Fallen durch die unvernünftig 
starke Gabe» 

5* 



C h a m i H : 

heilen kann» heilen wird, heilen mnfs. Ich brauche 
keine aazügeben dem, ^reicher sie homöopathisch *u 
brauchen weifs* 

In den aus dieser Gegeneinander- Haltung der 
Symptome der Krankheit mit den eigentümlichen 
Chamille - Symptomen resultirenden , geeigneten - Ge- 
brauchs - Fällen dieser Pflanze wirkt sie, wenn (wie* 
in jedes nicht unvemürfftigen Kurart geschehen sollte) 
alle .andre fremdartig arzneilichen Ein-, 
flüsse vom Kranken entfernt gehalten wer*, 
den, in sehr kleinen Gaben volle Heilung. Ich habe' 
den oben angegebenen Saft der Pflanze in einer qua- 
drillionfachen Verdünnung zu einem einzigen Tropfen 
auf die Gabe nicht nur hinreichend, sondern auch 
zuweilen (wo der Kranke sehr empfindlich War) noch. 
etwas zu stark befunden. Wer Vergnügen daran fin*. 
det, diese Gaben mit den gewöhnlichen von ein Paar 
Iioth Chamillenblumen als H heeaufgufs , . auch wohl 
zugleich in Klystiren und Umschlägen angebracht, wie 
die kopflo.se Schlendrians - Observanz mit sich bringt, 
in Vergleichung zu stellen, der mzg es; auf mei* 
ner Seite ist die geprüfte Wahrheit* 

feie Chamille wirkt nicht lange, doch» in grofsen 
Gaben > einige > wohl auch mehre 'Tage. 

Die Nachtheile von ihrer Anwendung in zu gro- 
fsen Gaben und am unrechten Orte werden , je nach« 
dem die Symptome sind» theils von rohem Kaf- 
fee, theils von Igh&tzsaamen, theils von Pul- 
sat ille — 1 sind es aber durch Bewegung des lei- 
denden tTieils sich mindernde, reissende und ziehende 
Schmerlen, von Sturmhut bald gehoben. Kaffee 
nimmt, wenn er nicht tägliches Getränk des Kranken 
war, ebenfalls viele Chämillen-Beschwerden hinweg, 
so wie er selbst in det Chamille oft (Wo nicht viel- 
mehr Krähenaugen, den Symptomen nach, ange- 
zeigt sind) ein kräftiges Antidot seiner Nachtheile 
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Ander. Wenn Jedoch die Schädlichkeit des tiiglich 
fortgesetzten Kaffeetranks ununterbrochen sich er- 
neuert , da kann freilich ' die Chapaillc den RaÄeetrin- 
ker so wenig krankheitfrei machen, als das Abtrock- ' 
»en bei fortdauerndem Regen hilft, 

Chamille jeheint, in der kleinsten Gabe, vorziigf. 
lieh das allzu empfindliche Gefühl für Schmerz oder 
die , allzu lebhatte Afficirung der Gemüthsorgane duTch 
4en Schmerz ungemein zu mindern, daher auch viele 
Beschwerden vom Kaffeetrinken und von Curen mit 
narkotischen Palliativen zu mäfsigen, aus dieser Ur- 
sache aber bei im Schmerze gelassenen und gedulti- 
gen Personen nieht anwendbar zu seyn — eine Be- 
merkung, die ich als von gröfster" Wichtigkeit auf- 
stelle. -* . ' % 

Selten habe ich die Chamille in neuern Zeiten 
als Heilmittel anwenden können. Gewöhnlich, wo 
bei neuen Kranken die Symptome auf Anwendung 
4er Chamille hinwiesen, -flvaren es nicht ursprünglich 
Krankheits- Symptome, sondern, wie die Erzählung 
auswies, Symptome von schon mifsbräuchlich ange- 
wendeter Chamille, so dafs ich nur ge^en die üebel m 
von letzterer Gegenmittel, anzuwenden hatte, um die 
dadurch künstlich gemachte Krankheit aufzuheben* 
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V^chwindel beim VorbÄcken.) 

Schwindel , vorzüglich beim Reden C n » 16 a O. 

Schwindel nach dem Essen. 

Bald nach dem Essen, beim Gehen» Schwindel 

zum Hinfallen 9 gleich als Wenn der Kopf ein 

zvl starkes Uebergewicht hStte. 

5 Schwindel nach dem Kaffeetrinken. 

Frühschwindel. { 

. Trunkener, wankender Frühschwindel 
beim Aufstehen aus dem Bette. 
Schwindel mit Diiseligkeit, *) 

Abendschwindel 9 als wenn er sich nicht recht be- 
sinnen konnte. 

10 (Schwindel und Tnibsichtigkeit nach dem Nieder- 
legen, mit flüchtiger Gesichtshitze.) 

Ohnmachtschwindel. 

Kleine Anfälle^von OHnmachtschwind- » 
d e 1 C»- * St.). 

Stump fsinn'igkeit, verminderte Fas- 
sungskraft O« 4» 5» 6 St.). 

Freudenlose Stumpfsinnigkeit mit 
Schläfrigkeit, ohne jedoch schlafen 
su können. 

15 Er versteht die Frage unrecht ^nd antwortet ver- 

*) M, •• nächst den liier folgenden Symptomen von Dut- 
tenheit auch 23?. 
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kehrt , mit gedämpfter. Stimme , als wenn er de* 
lirirte C«« 6 St.). 

Es wird leicht vom Nachdenken angegriffen. 

Er versteht und begreift nichts recht, 
gleich als wenn ihn eine Art Taubhö- 
rigkeit, oder ein wachender Traum 
daran hinderte 0»- 11 St.). 

Ein zerstreutes Wesen ; er sitzt wie in Gedanken. 

Die Gedanken vergehen ihm. 

$0 Beim Schreiben und Reden läfst er ganze Worte 

aus. 
Er stammelt, er verredet sich und verspricht sich 

0». 4 St.> 
. Unachtsamkeit, Unaufmerksamkeit; äussere Dinge 

machen keinen Eindruck auf ihn; er ist gegen 

alles gleichgültig (n. % St,). 
Düsterer, drückender Kopfschmerz beim Sitzen 

und- Nachdenken. 
; S chwere im Kopfe. 

25 Kopfweh, aus Schwere und Zerschlagenheit zu- 
sammengesetzt C ö - 3 St.). 

Kopfweh, während des Schlafes selbst fühlbar. 

Kopfweh, früh im Bette, bei noch geschlossenen 
Augen, im halbwachenden Schlafe, welches beim 
völligen Erwachen und nach dem Aufstehen ver- 
schwindet. 

Beim Erwachen aus dem Schlafe, Schmerz im 
Kopfe , als wenn er zerspringen sollte C n < 19 St.). » 

Anfallweise wiederkehrender , reifsender Kopf- 
schmerz in der Stirne. 

9p Ungeheurer reifsender Kopfschmerz in der Mitter- 
nacht, der jedoch, wegen des allzutiefen Schlafs 
nur auf Augenblicke aus dem Schlafe aufweckt. 

Halbseitiger, ziehender Kopfschmerz 
(n. & 4 SO* 

Auf einer von beiden Seiten in den Schläfen, rei- 
fsendes Kopfweh. 

Stechend reifsender Schmerz in der Stirne, Wel- 
cher sich in die Brust zieht; 

Knochenschmerz auf beiden Seiten der Stirne 
(,a. 3 St.). -. ' 
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35 Es reifst und sticht zu den Schläfen heraus, 
Einzelne Stiche in einer der beiden .Gehirnhälften, 

vorzüglich, der rechten C n * 11 St.)» 
Einzelne starke Stiche im Gehirne. 
Starke Stiche in der einen Hälfte $$$ Kopfs 9 wi« 

nach Verkältung. 
Feinstechendes Kopfweh. 

40 Kopfschmerz wie Nadelstiche, als wenn die Augen 

aus dem Kopfe fallen sollten. 
Ueberhingeh en de Anfälle von Klopfen 

in der einen Gehirnhälfte. . 
Klopfendes Kopfweh (n. 14 6t.). » 

Einzelnes Pochen im Kopfe (n. | St.). 
Zuckendes Kopfweh in der Stirne, vorzüglich nach 

dem Essen. ' 

4Ä Ein knacken upd Kparren \n der linken Gehirn-. 
hälfte. 
pie linke Schläfe ist geschwollen und schmerzt. 

beim Befühlen C n « 6 s O« 
Gedunsenheit des Gesichts und der' Hände. *) ' 
An der Stirnhaut ein fressendes Jucken. 
Wenn das Besinnungsvermögen zurückkehrt und 
*der Schlummer vergangen ist, werden die V\x- 
Pillen erweiterter *»• \ ***% 

50 Sehr verengerte, doch mehr zur Verengerung ge-. 

neigte Pupillen **) C»* mehren St.), 
Verengerte Pupillen C4. ersten 4 St.), 
Eiqe grofse Trockenheit (der Meibomschen Drüsen) 

am Bande der obern und- un^errn Augenlider 

Cn. 1 s*,). 
Oefühl vpn Wundheit in den äussrn Augenwinkeln 

und h^utlpse , wunde Lippen («• 56 6$.), 

Die Augenwinkel ,, früh , voll Eiter. 

» 

05 Das Auge ist früh geschwollen und mit eiterartir 
gem Schleime zugeklebt, 
Fach dem Schlafe sind &? Augenlider zusarnjnen, 
geWefet, 
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Unschmeranafte JJlutunterlaufung im Weifstn des 
innern Winkels des rechten Auge« (». 14 8t.). 

Drücken in den Augen; die Augen sind entzündet 
und früh roll Augenbutter, 

Ein drückender Schmerz unter dem obern Augen- 
lide bei Bewegung der Augen und beim Schüt- 
teln de* Kopfs, 

60 Starke Stiche in den Augen, 
Gefühl, als wenn Feuer und Hitze aus den Augen 

käme,*) C»°gl eicI 0* 
Flimmern vor den Augen C«ogl?ich) t 
Gesichtsverdunkelung seitwärts, wenn man ' den 

Blick auf einen weifsen Gegenstand heftet. 
Augen trübe und blöde , des Morgens , seltner des 

Abends; beim Lichte scheint ein Lichtstrahl auf 

den Augen biß in. die Lichtflamme au gehört. 

55 Trübsichtigkeit , hei Frostigkeit, 

Rothe* Friesel auf den Backen, 

Reifsen in den Ohren, Qhrenzwang. 

(Reifsen im rechten Ohrläppchen.) 

Einzelne grofse Stiche im Ohr, besonders im $ü* 

ckenj be£ UebelnehmigHei* und Aergerlichkcit 

über Kleinigkeiten. 

70 Etliche Stiche neben dem Ohre am Halse, 
Beim Büoken stumpfer Druck im innern Ohre. 

wie von einem Stofse. 
Empfindung wie vou Verstopfung der Ohren, und 

es war, als wenn ein Vogel darin raschelte und 

scharrte. 
Abends ist es ihm " dusfrig vor den Ohren **) 

Sassen in den Qhren, wie von W?s*errau*chen% 

75 Ohrenklingen (ja, h'$» 4 St ), 
Nasenbluten. 

Geschwürige Nasenlöcher; böse Nase. 
pie Lippen bekommen flisse und schalen «ieJ* 
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. Die Unterlippe thcilt sich in der Mitte 
in eine Schrunde (yom der dritten bb sahnten 
Stunde)* 

80 Schorfige Vfrschwärungen am Lippenrande (yon l 
bis 4 St.)« 

Zahnfleischgeschwulst. 

Zahnwackeln. 

Zahnweh mit Backengeschwulst.*) 

Nach Mitternacht (3 Uhr) , über Zahn Weh aufge- 
bracht (ein fressender Schmerz, wie wenn man 
am Nerven etwas abkratzte), Welches früh um 
7 Uhr aufhörte, so dafs nur einige stichähnliche 
Rucke zurückbleiben» 

95 In den Zähnen der obern Kinnlade ein Mucken 

und Kriebeln. 
Muckend ziehender Zahnschmerz in der Kinnlade. 
Ziehender Schmerz in den Zähnen. 
Zahnweh, wie von Verkältung, wenn man voll 

Schweift sich der freien Luft aussetzt. 
Zahnweh, wenn man etwas Warmes in den Mund 

bringt. 

90 (Zahnweh erneuert sich in fler warmen Stube.) 
Zahnweh, nach warmen Getränken vor- 
züglich arg, besonders riach Kaffeetrinken. 
Nacn Essen und Trinken» vorzüglich» von etwas 
Warmem« (doch auch nach kalten Dingen) kommt 
der Zahnschmerz entweder gleich, oder eine Mi- 
> nute darnach. 

. Ziehender Schmerz der Zähne nach Essen und 
Trinken. 
Zahnwteh nach Essen und Trinken » obgleich kein* 
von beiden weder warm, noch kalt war (späterhin). 

95 iei Oeffnung der Kinnbacken, Schmerz, als wenn 
die Kaumuskeln klammattig weh thäten, welcher 
Schmerz sich zugleich in die Zähne verbreitet. 

< •) M, s. 96. 97. such 46. 47. Bas Zahnweh, welches Cha- 
mille erregen kann (m. •. 81- bis 1000 i sti* 1 ™* m i* aara 
in neuern Zeiten so häufig herrschenden ("meist vom Kaf- 
ftetrinken herrührenden") sehr ähnlich «iisammen, und 
wird daher von der Chamille homöopatisch und specinsck 
geheilt mit kleinen Gaben. 



<0 



1 



C h"a m i 1 1 •. 91 

■ 

In Anfällen abwechselnd wiederkehrender Zahn- 
schmerz, mit Backengeschwulst und Speichelan- 
häüfung, welcher hie und dorthin fuhrt, auch 
nach den Augen zu sich erstreckt» und sich vom 
Trinken kalten Wassers verschlimmert* 

Reibender Zahnschmerz in der Kinnlade, nach 
dem Ohre zu, mit Backengeschwulst. 

In dem Unterkiefer, nach vorne zu, ziehender 
Zahnschmerz 0*« £ 6*0* 

Ziehender Zahnschmerz, man -weift nicht, in wel- 
chem Zahne eigentlich, welcher während des 
Essens vergeht , und vorzüglich- die Nacht tobt» 
wobei die Zähne wie zu lang sind.*) 

100 Einzelne Stiche in der Rinnlade bis ins inner« 
Ohr. 

. Krampfhaft ziehender Schmerz im Gaumen nach 
dem Rachen hin. 

: Auf und unter der Zunge Bläschen mit 
stechendem Schmerze. , 

, Ein starkes Beifsen hinten auf der 2unge und an 
der, Oaumendecke (»• 1 St.). * 

Einfacher Schmerz hinten im Halse , der bei Be- 
wegung des Halses und beim Schlucken sich ver- 
mehrt. 

105 Halsweh, wie von einem Pflocke im Halse, beim 
Schlingen (n. 4 St»)» 

Halsweh mit Geschwulst der Ohrdrüse (Parotis). 

(Klopfender Schmerz in den Unterkieferdrüsen) 
. . C«. 4 St.). 

Klopfen hinten im Halse Qk i **•)• 

Sp eichelflufs. 

110 Schleimige Zähne. 

+) Ueberhaupt haben die; Chamille »Schmerzen dal Eigne, 
dafs sie in der Neckt am wnth endeten sind, nnd dann oft 
bis zu einem Grade Ton Verzweiflung treiben, nicht fei- 
ten mit unablässigem Durste, Hiue und Roths der eisen 
Backe* auch wohl heiTsem Kopfschweifse selbst in den 
Haaren. Die Schmerzen von Chamille deuchten gewöhn- 
Höh unerträglich und nicht au tsu halten (ra. t. 428*)* Al- 
les diefs Charakteristische der Chamille deutet auf mit 
ihr homöopathisch zu hebende , ähnliche Krankheitsfälle, 
hin« . , . . 
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Schleimiger Geschmack (o. 2 und \% St), 
Saurer Gesehmack C n « S m»d 18 St.)» * 

Das Brod schmeckt satter. 

Alles, was er zu sich nimmt y schmeckt wie altw 
ranziges Fett Qa* 2 St.)» 

315 Was er ausrakst, schmeckt faulig, 

(Er hat Nachts einen faulen Geschmack iga Munde.) 
Es riecht ihm faul aus dem Munde, nach 

dem Mittagsessen, wie stinkender 

Atjiem C». B St.). 
Früh , bitterer Geschmack im Munde C n « §* SO» 
Mangel an Appetit, 

» 

}9Q Appetitlosigkeit, aber beim Essen kommt die Efs-> 

lust zurück. 
Er kat keinen Appetit, und es schmeckt ihm nichts \ 

die Speisen wollen nicht hinunter. 
Kein Verlangen 4uf Speisen ; nichts schmeckt ihm 

gut. 
JE* schüttelt ihn, wenn er das Essen vor sieh hat; 

es. ist ihm zuwider. 
Mangel an Appetit, als wenn ihn die Speisen an-. 

ekelten, ob sie ihm gleich keinen unrechten Gs*» 

schmack haben. 

J25 Jtein Hunger und kein Appetit. 
(Fleischbrühe ist ihm zuwider.) 
Bier stinßt ihn an, 

ftaffee, ist ihm zuwider. 

Nach dem Frühkaffee, brecherliche Uebelkeit, mit 

Urs tickungszuf ä}le.n, 

ISO Früh , nach dem Kaffeetrinken , Hitze über und 
über upd Schweifs, mit Erhrechen bittern Schlei- 
mes ; hinten nach bitterer Geschmack im Mun- 
de, Schwäche im Kopfe und BrecherUchkeit. < 

Heftiger Appetit auf Kaffee *) <>♦ 7 St.t) 

(Appetit aur rohes Sauerkraut.) 

Widernatürlicher Hunger, Abends 1 - 3 SO; 

J5eijn Abendessen scheinen die Speisen blos in das 
HaUgrübchen herunterzugehen und daselbst ste- 

"9 Ult Kfalfa* «i»t WfQtedwiAung mit 128 *u ssyn. 
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hen zu bleiben, mit Empfindung. von VoHheit, 
Brecherlichkeit und Aufstofsem 

155 Leeres Aufstofseia C tt « l ^O» 

Saures Aufstorsert. 

Durch Aufstofsen verstärken sich die 
vörhändnen Schmerzen. 

Oft ein einzelnes Schlucksen (ml- St.). 

Während des Essens, Vollheit, und nach dein Es- 
sen, Uebelkeit. 

140 Nach dem Essen , satte Vollheit im Magen , selbstt 
bis auf den künftigen Tag; Brecherlichkeit. 

Nach dem Frühstück, Brecherlichkeit, den ganzen 
Morgen über. N 

Nach dem Essen treibt** ihrn den Unter- 
leib auf. 

Uebelkeit nach dem Essen. 

Nach dem Essen , Vollheit , Aengstlichkeit und rei^ 
fsendfcr Schmerz im Rücken» der dann in den 
Unterleib geht. 

M5 Eriih, Trockenheit im Munde* dann Auftreibung 

des Unterleibes, und der Stuhlgang geht nur 

unvollständig ab. ■# * -. 

BreCherliehä Uebelkeit, wie bei bevorstehendet 

Ohnmacht, 
Wabblichkeit und ohnmaChtärtige Uebelkeit. 
Die Wabblichkeit (ohnmachtartige Uebelkeit) in det 

Herzgrube vergeht durchs Essen. 
. Brecherliche Uebelkeit mit Zusammenflufs des Spei* 

cheh im Münde* 

ISO Erüh, breeherliche Uebelkeit. 

(Erbrechen, "ohne vörgingiges Aufstoßen*) * 

(Saures Erbrechen; es riecht ihr auch sauer au* 
dem Munde.) 

Die Speisen kommen durch Aufstofsen wieder her- 
aus, schwülkeiri heraus (h.SSOi 

Erbrechen der Speisen, welches erst vö» der. Voll-* 
heit des Unterleibes, dann aber von ünetträgli- 
eher Uebelkeit erregt wifd. 

155 N a c h Essen hrid Trinken , Hitze und 
Schweifs des Gesichte C 1 ** 14 So* 
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Mach dem Essai , Drücken in den Hypochondern 

und im Magen. 
Er schreit ängstlich über einen Schmerz in der Her*-* 
• grübe, als wolle es ihm das Her» abdrucken/ 

und schwitzt ungeheuer dabei. *) 
Schmerzhafte Aufblähung; der Oberbauchgegend, 

früh. » / 

In den* Hypochondern stammen sich die Blähungen 

herauf (späterhin). 

160 Magendrücken» wie wenn sin Stein herabdrüekte. 
Drückender Schmerz im Magen und unter den 
kurzen Ribben, welcher das Athmen beengt, vor- 
züglich nach dem Kaffeetrinken C n » 1 St.). 
i Drückendes Leibweh über dem Nabel. 
Blähungskolik: es drängen sich Blähungen bald da- 
hin, bald dorthin mit grofser Gewalt, als wenn 
sie die Bauchmuskeln durchbohren wollten, mit 
v lautem Knurren und Kollern ; vorzüglich drängen 
sie nach den Bauchringen ; wenn sich die Kolik 
legt, gehen nur wenige Blähungen ab, auch sind 
dann im Unterleibe fast keine zu spüren C n « & St«)»: 
Blähungskolik (.<*• 1 und meUrtn St.). 

185, Von Zeit zu 4£eit wiederkehrende Kolik ; in den 
Hypochondern häufen sich die Blähungen und es 
- fahren Stiche durch die Brust G 1 « 8 St/), 
.. Anhaltend spannender Schmerz in der Ünterribben- 
gegend, mit «inem Spannen um das Gehirn 
(und trocknem Katarrh auf der Brust) C n »lSt.). 
Gluckern in der Seite bis in den Unterleib. 
Zerschlagenheitsschmerz der Unterbauchsmuskeln ,* 
Ou 9 St.). : # ' i 

Harter, aufgetriebener Unterleib. 

■- * . » 

lft> Zusammenpressender Schmerz im Unterleibe (•<>- 

gleich}. 
Unerträgliches Bauchweh, früh bei Sonnenaufgang. 
Außerordentlicher Leibschmerz, wovor er nicht zu 

bleiben wufste. # 

Empfindung, als sey ihr der ganze Leib wie hohl, 

und dabei eine immerwährende Bewegung in 

i . 

4 

•) M, t. «34. 2K. 488. 
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den Gedärmen (bei blauen Ringen trni die Au-* 
gen), und wenn der Anfall des Abends kommt, 
eo ist auf kurze Zeit eine Aengstlichkeit damit 
verbunden (n. 24 St.). 
Leibweh, mehr Schneiden, als Kneipen. 

175 Leibyveh , mehr Schneiden als Stechen , mit Zu- 
sammenflufs des Speichels im Munde. 
i Ziehender Schmerz im Unterleibe. 

Einzelne Anfälle heftigen Kneip ens im Bauche; Je- 
der dieser Schmerzen hält wohl eine Minute an, 
0». 1« so. 

Kneipend reifsendes Leibyveh in der Nabelgegend 
und weiter unten auf beiden Seiten mit einem 
Schtnerze im Kreuze, als wenn es zerbrochen 
wäre. 

Immerwährend refisender Leibschmerz, wie eine 
Kugel zusammengeballt, in der Seite; des Unter- 
leibes. • * 

180 Unterleibsschmerz, wie bei Hartleibigkeit der zd- 
gernde Abgang des Stuhlganges verursacht.*) ^ 

Beschwerde im Unterleibe, wie von Leih.es Ver- 
stopfung C n * 4. St.). t 

Leib es Verstopfung. $ • ■ } 

Leibesverstopfung von Unthätigkeit des Mastdarms, 
so dafs die Excremente Mos mittels der Anstreng- 
ung der Bauchmuskeln herausgedrückt werden 
O- 1..4St.). 

Mitten unter scharf kneipendem Bauchscbmerze ge- 
hen > hell er gefärbte Excremente ab O. 12» £4 St). 

185 (Unverdaute Excremente.) 

(Heifser, durcbfälliger Stuhlgang . von Fauleierge- 

stanke.) 

Unsohmerzhafte , durchfällige 9 grüne« wässerige 

• Stühle, aus Koth und Schleim zusammengesetzt. 

Wässerige Diarrhöe mit (und ohne) Leibschneiden. 

Nächtlicher Durchlauf mit Leibschmerzen , daf»\ sie 

' sich gans zusammen krümmen mufste. 

*) 180. 181. 182. 183. Alle Leibverstopfungsbeschwerden 
find Nachwirkung, d. i. Gegenwirkung des Ofgtfniim» 
auf das Bestreben, der Chamille« in erster Wirkung 
Durchfall su erregen. 
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190 £xcrement* mit Sehleim überzogen und mit 

Schleim in den Zwischenräumen der Kothstücke. 
Bio«: weifsechleimiger Durchfall mit 
Leibweh C«. U ÄSt.). 

Stechendet Mastdarmschmerz nach jedem Stuhlgange. 

Ein Drängen nach dem Bauchringe, als 
wenn jetzt diese* theil au schwach 
Wäre, au widerstehen, wie Wenn ein 
Darmbruch entstehen will 0»* S St> 

Bewegungen zu blinden Hämorrhoiden» 

JÖ5 Fließende Hämorrhoiden» 
Blinde Hämorrhoidem 
juckender Sdihierz im After 0*. # *t% 
(Harnabgang wird durch Bauchschmerzeh zurück- 
gehalten.) 

Stechender Schmerz im Bhsenhalae, aufcer dem 
Harnen» 

»0 Brennen im Blasenhalse während des Ürinirens. 

Beifsender Schmerz in der Harnröhre unter dem 
Lassen des Urins. 

£ngst Während des Harnens* ohn£ ein mechani- 
sches Hindernifs. 

Geschwächte Eraft der HarAlase ;* der Urin geht in 
einem matten Strahle abT»i SO St.). 

Angst mit vergeblichem Harndrange» ohne dafs 
viel Urin in der Blase wäre. 

1Ö5 Unwillkührlichex Harnabgang (>♦ 3>4 St> 
Jucken des Öodöhsacfcs 0>. d Sti)* 
Geschlechtstrieb Op* terl «*0« 
Nächtlicher Saamenergufs. 
Früh, im Bette, Steifigkeit des Gliedes* 

210 Wundheit am Rande der Vorhaut, 
Am Rande der Vorhaut juckend stechender Schmers 

(»♦ 8 8t.> 
Schründendeö Brennern in der" Mutterscheid*. 
Gelber} beifsender MüttersfcheidehFlufs. 
Scharfer, beifsender, wässeriger Abgang aus der 

Mutterscheide nach dem Mittagsessen. 

315 Drang nach der Bärmütter* wie jtjeburtswehdhj 
mit ©ehf häufigem Drange zum Urinirem 
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< «. 

Schneidender Leibschmer« und Ziehen in den Dick- 
beinen vor dem Monatlichen. V 

Unter starken Schmerzen wie* «um Rinde und wie 
Geburtswehen in der Bärmutter, , häufiger Abgang 
geronnenen Geblütes, mit reifsenden Schmerzen 
in den Adern der Unterachenkel* 

Es zieht vom Kreuze vor, packt und greift ihr in 
die Bärmutter ein, und dann gehen allemal gro- 

. fse Stücken Blut ab, 
• Mutterblutsturz» 

230 Mutterblutstur&, selbst bei alten Personen. 

(Beim Ausbruch de* Monatlichen, verdriefslich, un- 
leidlich und bis zum Zanken eigensinnig.) 

Unterdrückung der Monatzeit t mit Geschwulst der 
Herzgrube und einem Schmerze, als wenn es ihr 
das Her-z abdrücken wollte, nebst geschwollenem 
Unterleibe, wehenartigen Schmerzen und Haut- 
Wassersucht* 



Verstopfung de» Nase, wie von Stockschnupfen 
Cn. i St.), 

Stockschmipfige Nasenverstopfung mit Schieimaus* 
fluk aus der Nase. 

225 Fünf- bis achttägiger Schnupfen ö»» 2 $0* * 

, Pfeifen, Giemen, Schnurcheln in der Luftröhre, beim 

Athmen. 
■ Heiserkeit von z&hem, im Kehlkopfe si« 
tzendem Schleime, «der nur durch star- 
kes Räuspern wegzubringen ist Cn. SSt.\). 
Katarrhalische H eiserkeit der Luftröhre, 
mit Trockenheit der Augenlider C* l^U 
" .8SO* # 

^Heiserkeit und Hueten wegen schnurchelndem Schlei- 
me im obern Theile der Luftröhre, und wo der 
Schleirh weggehustet worden ist, 4a thut die 

Stelle weh &• 2 3tO* 

» 

838: Bin Brennen in der Kehle. 

6 
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Ein brennende* Schmer* unter dem Brus&eine bis 

zum Munde. 
, Ein Brennen in der Brust, mit Dummheit de« Kop- 
fes,*) als wenn er nicht wütete, wo er wäre, 
mit Aengsttichkek. 
Die Brust thut innerlich wie zerschlagen weh 

' Ein drückender Schmers unter dem Brustbeine, der 
den Atham ; icbt beklemmt, und sieh weder beim 
Athmen, noch beim Befühlen vermehrt O» 12 $*.)• 

255 Ein drückender Schmerz unter dem Brustbeine, 

der den Athem beengt (n. 20 St.). 
Es steht ihm auf dem Herzen**), das Herz thut 

ihm weh , es will ihm das Herz abdrücken. 
Ein ziehender Schmerz oder Empfindung, als wenn 

die rechte Brust wiederholt einwärts gezogen 

würde O; 12. 16 St.)* 
Zusammenziehen der Brust« 
Beklemmung auf der Brust. 

240 Spannender Schmerz über die Brust beim Ein- 
athmen. 

Quer 'über dem obern Theil der Brust ein klein« 
tuender Schmerz (Abends) C n * 5 SO. 

Beklemmung auf der Brust, wie von Blähungen, 
die im Oberbauche sich stauchen, mit drückenden* 

. Schmerze; dabei Magenschmerz, wie beim An- 
fang des Soodbrennens ; nachgehends ein Bren- 
nen im Rückgrate. 

Zusammenschnürung des obern Theils der Brust, 
der dann auch beim Husten weh thut O 1 « 4 St.)» 

Steckflufsartige Engbrüstigkeit (es will 
ihm die Kehle zuschnüren) in der Ge^ 

'. gend des Halsgrübchens, mit beständi- 
gem Reize zum Husten C n « i *0» 

445 Um Mittemacht ein Hustenanfall, wobei ihr et- 
was im Halse herauf zu kommen scheint, als 
wenn sie ersticken sollte. 



*) M, •♦ 8. 9. IS. 14. 15. 16. 17. bU 2ß. 283. 

**) Gewöhnlich versteht der gemeine Mann &* Herzgru* 
bengegead hierunter; m, 8, auch 157« 
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Fast ununterbrochener, kitzelnder Reis 
zum Husten unter dem . obern Theile 
des Brustbeins, ohne dafs es jedoch al- 
lemal zum Husten käme. 

Trockner Husten wegen eines juckenden Reitfes 
und immerwährenden Kitzels in dem. Theile der 
Luftröhre hinter dem Halsgrübchen 0*. 4 St.). 

Ein stärker, trockner Husten im Schlafe C n « 11 St«)* 

Trockner Husten vier bis fünfmal täglich. 

250 (Das Kind erbofst sich und bekommt dann Hu- 
sten.) 

Vor Mitternacht, aus dem Unterleibe in die Brust 
strahlende Stiche, bei immerwährendem Durste, 
ohne Hitze. 

(Etwas stumpfe) Stiche, welche aus dem 

. Bauche in die Mitte der Brust dringen, 
wie von Blähungen (n. 2> 4 St.). 

Nach jedem Erschrecken, wachend und schlum- 
mernd, gab es ihm Stiche aus dem Unterleibe 
nach der Brust herauf. 

Stiche in der Seite der Brust, unter den Ribben, 
und Schulterblättern, beim Athmen 0** 4 SO* 

255 Stechen in der Brust, wie Nadelstiche. 

Zu Zeiten einzelne, starke Stiche in der 
Brust C»* 2. 4 St.). 

Stiche gerade durch die Brust, bei jedem Athmen. 

Stiche aus der Brustmitte nach der rechten Seite zu, 
- nach jedem Ausathmen C n - II St.), 

Skirrhöse Härte der Brustdrüsen. 

260 Ein harter Knoten unter der Brustwarze, beim 

Befühlen schmerzhaft, auch für sich zuweilen 

von ziehend reibendem Schmerze. 
In der Gegend des Schlüsselbeins und des Halses 

reifsender Schmerz Cn. 2 St.). 
(Spannende Steifigkeit der Halsmuskeln.) 
Ziehender Schmerz in den Schulterblättern, in der 

Brust und in den Händen, wie von Verkältung 

C». 15, 16 St.). 
Feinstechende Schmerzen im Rücken. 

465 Reifsen im Rücken. 

6*. 
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Ziehender Schmerz im Rücken, eine Stun- 
de lang'C". 1 St.). 

Zusammenziehende Empfindung im Rückgrate. 

Ziehend reifsender Schmerz im Rücken, 

Schmerz im Kreuze« vorzüglich in der 
Nacht. 

270 Kreuz wie zerschlagen. , 

(Eine Arf*wilder Wehen) aus dem Kreuze in die 
Oberschenkel , ein ziehend lähmiger Schmerz 
0>. U 2 St.). 
Nach dem Sitzen ein Steifigkeitsschmerz in den 
Lenden (n. 16 St.). - . v 

Nachts unerträglicher Schmerz in den Lenden und 
dem Hüftgelenke, wenn er auf der entgegenge- 
setzten Sefite liegt. 
• Von Mitternacht an ein ununterbrochenes, feines, 
empfindliches Drücken in den Gelenkbändern und 
der Knochenhaut des Armes, von der Achsfcl an 
bis in die Finger , welches einem Ziehen oder 
Reifsen ähnelt (ohne Bewegung fast so schlimm, 
als" bei Bewegung) ; tief in der Nacht ist's am 
schlimmsten, vorzüglich wenn man auf dem Rü- 
cken liegt, und am besten, wenn man sich auf 
< den schmerzenden Arvpt legt O 1 » 8 St.). 

27 Ein kriebelndes Reifsen in den Armröhreh bis in 
die, Finger , als wenn der Arm taub oder einge- 
schlafen Wäre, oder kein Gefühl hätte. 
Eine Steifigkeit des Arms, als wenn er 
einschlafen wollte, wenn man mit der 
Hand zugreift. 

/ Die Arme schlafen ihr gleich ein, wenn 
sie derb zufafst; ,sie muTs es gleich 
sinken lassen. 
Ziehend lähmiger Schmerz in den Ellbogen und in 

den Händen. ^ . ■-. 

Abends spät ein ziehender Schmerz innerhalb des 
Arms* vom Ellbogen .bis. in die Fingerspitzen 
(n. i St.). 

2Ä> Zieb ender Schmerz in dem Handgelenke. 

Schmerz des Daumens und Zeigefingers , wie von 
Vergreifen, Verstauchen , oder wie von zu gro- 
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fser Anstrengung, oder als wenn er Verbrochen 
«wäre, bei Bewegung derselben fühlbar. 

Brennender Schmerz in de» Hand, Nachmittag» 
(n. 72 St.). 

Die Hände sind kalt; sie fühlt eine lehmige Stei- , 
figkeit darin, tlnd Düsterheit im Kopfe; die freie 
Luft ist ihr empfindlich, als wenn sie sich leicht 
verkälten könnte. 

Kälte der Hände mit kaltem Schweifse in der fLa- 
chen Hand, bei übrigens gehörig warmem Kör- 
per (n. 2 St.)» 

285 Die Finger werden kalt und haben Neigung ein- 
zuschlafen, im Sitzen (n. 1' St.)- 

Früh , Eingeschlafenheit der Finger (n. 12 St.). 

Reifsender Schmerz in den Ober- und Unterschen- 
keln. 

Im Hüftgelenke, Schmerz wie verrenkt, beim Auf- 
treten nach dem Sitzen (Abends) (n. 5 St.). 

Lähmige Steifigkeit niit Mattigkeit in dem Ober- 
schenkel, wie Verschlag, 

290 Im Oberschenkel ein unsäglicher Schmerz , wenn 
man nach dem Sitzen aufstehen will, und beim 
Liegen, wenn man den Unterschenkel ausstreckt. 

Vorübergehender Zerschlaggnheits schmerz in den 
Oberschenkeln ,(>♦ t St.). » 

Knarren und Knacken im Knie bei Bewegung 
Cn. 3 St.). 

Abends^ spät, ziehender Schmerz vom Knie durch 
den Unterschenkel. 
v Im Knie bis in die Fufsknöchel ein ziehend rei- 
fsender Schmerz, v 

295 Empfindung in den* Schenkeln , als -wenn sie ein- ^ 

schlafen wollten. 
Er mufs die Schenkel von Zeit zu Zeit ausstrecken, •%• 
•wenn er Ruhe bekommen soll. V 

.? Nachts im Bette, "beim. Starkausstrecken und An- 
stemmen der Füfse bekommt er Klamm in den 
Waden, welcher durch Biegung der Kniee nach- 
läfst .<>• S SO- 
Klamm in den Waden C n * 10 St.). 
Voraügliche Neigung zu Wadf nklamm. 
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900 Spannend klammartiger Schmerz in den Waden 
bei Bewegung der Füfse C n * S s O. » 

Nächtliche, lähmige Kraftlosigkeit der Füfse; sie 
haben keine Macht, er kann nicht auftreten, und 
wenn er aufsteht, so sinkt er zu Boden, unter 
ziehendem Schmerz im Schenkel und Bollheit 
und Taubheit in der Fufssohle. 

Füfse sind wie gelähmt.*) 

Reiften der Schirierz in den Füfsen, er darf sie 
nicht mit dem Bette zudecken. , 

In der Nacht brennen die Fufs sohlen und er steckt 
die Füfse zum Bette heraus. 

s * 305 In den Füfsen ein Brennen und Jucken, als wenn * 

man sie erfroren gehabt hätte C n « 3 St.). 
Schnelle Geschwulst des einen Fufses und der 

Fufssohle. , 
Innerlich in der Ferse ein juckender Schmerz 

Co» 3 St.). 
Jucken auf der Fufssohle. 
Krampfhafte Zusammenziehung der Zehen unter 

reifsendem Schmerze in den Gliedmafsen. 

310 Es ist, als wollten sich die Zehen krümmen und 
einschlafen , im Sitzen , vorzüglich die grofsen 
C«. 1 St.). 

Grosser Abscheu vor dem Winc^e. 

Hände und Füfse erstarren leicht in der Kälte, als • 
wenn sie erfrieren wollten C n » 5 St.). 

* 

Schmerz, aus Jucken und Stechen zusammengesetzt, 
bald auf diesem , bald auf Jenem Theile, an einer 
kleinen Stelle; nach dem Kratzen thut es mehr 
weh (n. 4 St.). 

Ein nur wenig erhabner Hautausschlag im Genicke, 
' welcher eine ^ifsende Empfindung macht, die 
ilim Kratzen riÖthigt. 

315 Pustelartige Knötchen hie und da im Gesichte, 



*) Die lähmige Empfindung von Chamille in irgend einem 
Theile ist wohl nie ohne gleichzeitigen ziehenden oder 
reibenden Schmerz, und üer ziehende oder reifsende 
von Chamille ist fast nie ohne eine gleichzeitige lähmige 
oder taube Empfindung in dem Theile; m. •♦ 271. 278; 
Ö74. 2750 302. 329. C359- 3460* 
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welche nicht wehthun und blos bei der Berühr- 

* ung jucken. 

Rothfrieseliger Ausschlag an den Wangen und der 
Stirne, ohne Hitze. t 

Kleine^ rothe Hautflecke, die mit Frieselblütkchen 
besetzt sind. 

Ausschlag rother, dichter Blüthchen, die auf ei- 
nem rothen Hautflecken zusammengedrängt sind, 
welcher vorzüglich Nachts juckt und etwas beifst, 
auf den Lendenwirbeln und der Seite des Unter- 
i leibes; von Zeit zu Zeit, vorzüglich Abends» ent- 
steht darum herum ein Schauder. 

Die Haut wird süchtig, unheilsam, und 
jede Beschädigung schlägt zum Bösen 
und zu Verschwärungen. 

320 Ein vorhandenes Geschwür wird schmerzhaft 

Im Geschwüre entsteht zuckender und stechender 
Schmerz. 

Im Geschwüre entsteht nächtlich ein 
brennender und beifsender Schmerz, . 
mit Kriebeln darin und schmerzhafter 
Ueber empfindlichkeit bei der Berühr- 
ung. 

(Um das Geschwür am Fufse entsteht Röthe, Ge- 
schwulst und Zerschlagenheitsschmerz.)' 

Es entstehen um das Geschwür mit Schorf bedeck- 
te und in Verschwärung übergehende Blüthchen 
niit Jucken (der Rand um den Boden des Ge- 
schwüres ist ringsum sehr roth). 

325 Knacken in den Gelenken, vorzüglich 
der Untergliedmafsen, und Schmerzen 
darin, wie zerschlag.en , und dennoch 
keine ordentliche Müdigkeit t«. $ St.). 

Einfacher Schmerz aller Gelenke bei der Bewegung, * 
als wenn sie steif wären und zerbrechen sollten 
(>> 6 St.). 

Alle Gelenke thun weh, wie «erschlagen, wie ab- 

feschlagen; es ist keine Kraft in Händen und 
üfsen, doch ohne ordentliche Müdigkeit. 
Es liegt ^ihm in allen GHedefti. 
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Schmers in der Beinhaut der Glieder, mit lähmiger 
Schwäche. 

33ö Reifserider Schmer« in den Gliedern, welche* 
eich blos* durch immerwährendes Umherwenden 
im Bette besänftigen läfst. 

Abendlicher. Anfall von reifsenden Schmerzen. 

Einzelne, seltne', ziehend reifsende Rucke in den 
Knochenröhren der Gliedmafsen oder den Flech- 
sen- . 
"• Convulsivisches , einzelnes Zucken der Glieder, 
wenn man eben einschläft. 

Zucken in den Gliedmafsen und Augenlidern. 

335 Einzelnes Zucken der Glieder und des Kopfs im 
Frühpchlumraer. 

Kinderconvulsionen : abwechselnd bald dieser, bald 
jener Unterschenkel wird herauf und hinunter be- 
wegt ; das Kind greift und langt mit Äen Händen 
nach etwas, und zieht den Mund hin und her, 
bei starren Augen. 

Das Kind liegt wie unbesinnlich, ganz ohne Ver- 
stand, verwandelt sich oft im Gesichte, verdreht < 
die Augen , verzieht die Gesichtsmuskeln ; es rö- 
chelt ihm auf der Brust , mit viel Husten ; es 
gähnt sehr und dehnt sich viel. 

Allgemeine Steifigkeit auf kurze Zeit. 

In den Theflen , worin . der Schmerz nachgelassen 
hat, Empfindung von Lähmung. 

$40 Müdigkeit^ vorzüglich der Füfse (n. 10 St.}. . 

Schwäche; sie will immer sitzen 1 « 5 St/). 

Scheut alle Arbeit. 

GrÖfsere Schwäche beim Ruhen , als bei der Be- 
wegung; beim Bewegen hat er hinreichende 
Kräfte. 

Die gröfste Schwäche früh, die ihn nicht aus dem 
Bette aufstehen läfst. 

$45 Nach dem Frühstück erst Wohlbefinden, nadi 
einigen Minuten aber ohnmachtartiges Sinken ' 
der Kräfte C*< 8 St.). 
Wenn der Schmerz anfängt, ist gleich Schwäche 
zum Niedersinken da; er muf? f sich legen. . 



Cham ille. „ 89 

Dafc Kind will durchaus liegen , * Iäfst sich nicht 
tragen C n « 2 St.); : 

Das Kind will nicht auftreten , noch gehen ; es 
weint jämmerlich C n * 4 StO. 

Die gröfste Müdigkeit und Schwäche, welche an 
Ohnmacht gränzt C n « 4 8*0» 

850 Anfälle von Ohnmacht 

Weichlichkeit ums Herz. 

Anfälle von Ohnmacht« die früher od£r spä- 
ter wiederkehren C n » h St 4t 5 St.), 

Art von Ohnmacht ; es wird ihm übelig und weichl 
lieh um'js Herz» die Füfse werden jähling wie 
gelähmt , und es liegt ihm in allen Gliedern , als 
wenn sie abgeschlagen wären. 

Schwere der Glieder, Gähnen und Schläfrigkeit den 
ganzen Tag, 

S55 Oefteres, sehr starkes Gähnen, ohne Schläfrigkeit, 
bei lustiger Munterkeit C n » 1 St 0* 
Oefteres, abgebrochenes (versagendes) Gähnen C n »' 

i &td. 
Am Tage Schläfrigkeit und Lässigkeit. < 

Schläfrigkeit beim Essen. » 

' Ungemeine Schläfrigkeit (xx. £ bis \\ St.).- - 

860 Wenn er am Tage sitzt , so will er schlafen ; legt' 
er sich aber, so kann er nicht schlafen, sondern 
wacht, ' • 

Nächtliche Schlaflosigkeit, mit Anfällen von Angst 
begleitet; es schweben ihm sehr lebhafte Visio- 
nen und Phantasiebilder vor Ow 1 bi» 4 St.)* 

In . dem schlaftrunkenen Zustande des Erwachens 
hält e» die anwesende Person für eine ganz an- 
dere (dickere). 

Nachts kommt es ihm vor, als höre er die 
Stimme abwesender Personen. 

Er schwatzt unverständlich im Schlafe, dafs man 
ihm dieses oder jenes Hindernifs wegschaffen soll. 

865 Nachts , beim Wachen und Sitzen im Bette, 

schwatzt er verkehrt. . 
Schlaf voll phantastischer Träume. 
Helle, lebhafte Träume, als wenn ein« Geschichte 

wachend vor ihm ausgeführt würde. 
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Er hält im Traume Reden mit lebhaftem Gedächt- 
nisse und Nachdenken. 
Wimmer« im Schlafe. 

970 Weinen und Keulen im Schlafe. 
■ Zänkisch« ,' ärgerliche Trlume. 

Der Schlaf scheint ihm mehr beschwerlich und lä- 
stig zu seyn ; sein. Gedicht sieht im Schlafe fin- 
ster^ verdrießlich und traurig aus. 
Er erschrickt die Nacht im Schlafe und fährt zu- 
sammen. 
Auffahren, Aufschreien, Umherwerfen 
und Reden im Schlafe (>• S St.)* 

875 Er wirft sich die Nacht ängstlich im Bette herum, 
voll Phantasieen. 

Er kann nicht im Bette bleiben. 

Die gröfste Angst hat er im Bette, nicht aber, wenn 
er heraus ist; dabei schnell bewegliche Pupillen. 

Die nächtlichen Schmerzen lassen sich durch war- 
me Umschläge mildern. 

(Die nächtlichen Schmerzen erleichtert das Aufsi- 
tzen im Bette.) 

880 Schnarchendes Einathmen im Schlafe. 

Im Schlafe schnarchendes Einathmen, welches kur- 
zer, als das Ausathmen, ist, mit etwas geöffne- 
tem Munde und heifsem, klebrigem. Stirnschwei- 
fse (>♦ 8 St.). 

Stöhnen im Schlafe , mit heifsem , klebrigem Stirn- 
schweifse. 

Wachende Schlummerbetäubung , oder . vielmehr 
Unvermögen, die Augen aufzuthun; .Schlummer 
ohne Schlaf, schnelles Ausathmen und reifsender 
Kopfschmerz in derStirne, mit Brecherlichkeit 
Cn. li St). 

Schauder an einzelnen Theilen, die nicht kalt sind, 
mit Schläfrigkeit (>• ** s *0. 

885 Er hat Schauder an einzelnen Theilen, 
im Gesichte ( n »£St/)> an den Armen 
C"* 2 8t.) » mit und, ohne äussere Kälte. 
Er ist kalt, wobei ihm gemeiniglich der Schauder 
vom Rücken nach dem Unterleibe zu grieselt 
(n* 1 und 4 3«*). 
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Wenn* er. sich , aufdeckt , so' schaudert* s ft*. 

Frostigkeit (sogleich); keins s#iner Kleidungsstücke 

- ist ihm mehr warm genug. 

Er schaudert an kalter LuftC n * 2 St.). • 

890 Abends, beim Niederliegen, Kälte, eine Art Taub- 
hörigkeit, wobei der SchalJ ganz von der Ferne 
zu kommen scheint, Brecherlichkeit, Unruhe, 
Umherwerfen im Bette, eine Art Kopfbetäubung 
und vermindertes Hautgefühl, so dafs die Haut 
beim Kratzen wie boll und taubfuhlig ist« 

Eiskälte der Backen , Hände und Füfse , mit bren- 
nender Hitze der Stirne, des Halses, der Brust; 
dann wieder Hitze und Röthe am rechten Ba- 
cken, wobei Hände und Füfse wieder gehörig 
warm werden, bei verengerten, sich nicht er- 
weiternden Pupillen; hierauf schnarchender Schlaf 
Cn. l bis S SO* 

Kälte des ganzen Körpers, mit brennender Gesichts- 
hitze, welche zu den Augen herausfeuert. 

Kalte Gliedmafsen , mit brennender Gesichtshitze, 
brennender Hitze in den Augen und brennendem ' 

v Athem Cn, 5 St.)* 

895 (Heftiger, innerlicher Frost, ohne Kälte der äu- 
fsern Theile, die kalten Füfse ausgenommen, mit 
Durst; dann grofse Hitze mit Schweifs; wenn 
sie dabei einen Arm aus dem Bette hervorstreckt, 
Frost , und wenn sie ihn wieder mit dem .Bette 
bedeckt, Schweifs ; dabei reifst es in der Särne.) 

(Nach dem Essen Frost über und über, hierauf 
Hitze in den Backen.) 

Schauder auf der hintern Seite dejs Körpers, der 
Arme, der Oberschenkel und des Rückens, wel- 
cher anfallsweise wiederkehrt, ohne«äufsere Kälte, 
vielmehr mit innerer, trockner Hitze, und äufse- 
rer Hitze, vorzüglich der Stirne und des Ge- 
sichts. 

Frost blofs über den vordem Theü des Körpers 

(n. } St.). 

(Fieber: beim Frost ist er geiiöthigt, sich niederzu- 
legen, während des Frostes, Durst, während 
der Hitze , keiner ; Schweifs nach der Hitze ; 
blofs unter dem Schweifse stechendes Kopfweh 
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in der linken Gehirnhälfte; deg. Morgen* darauf 
bitterer Geschmack im Munde.) 

400 Nachmittags (um 4 Uhr) Frost (dabei bringt er 
Worte heraus , die er nicht reden wollte) , mit 
Uebelkeit im Unterleibe , bis Nachts um 11 Uhr ; 
dann noch dazu klopfend stechender Kopfschmerz 
in der Stirne, durch Niederliegen verschlimmert. 

(Fieber: nachmittägiger Schüttelfrost, er kann nicht 
warm werden, bei Speichelausflufs aus dem 
Munde, Zerschlagenheitsschmerz im Rücken und 
in der Seite, und drückendem, dummlichem 
Kopfschmerze in der Stirne; dann Nachts unge- 
heuere Hitze mit heftigem Durste und Schlaflo- 
sigkeit.) 

Abends Frösteln; die Nacht viel Schweifs und 
Durst. 

Abends Brennen in den Backen, mit flie- 
genden Frostschaudern. 

Anfallsweise wiederkehrende Röthe in 
dem einen Backen, ohne Schauder und 
ohne innere Hitze O« 4 und 12 St,)* 

.405 Innere Hitze mit Schauder. 

Aeufsere Hitze mit Schauder. 

Vor Mitternacht, da er auf dem Rücken liegend 
schlafen will , sogleich Hitze und zugleich allge- 
meiner Schweifs (>♦ 6 St.). 

Die Nacht waren die Lippen trocken und klebten 
zusammen, ohne Durst. 

Unter Fieberhitze und Backenröthe, Durst. 

410 Glühende Hitze in den Backen mit Durst. 

Unter Fieberhitze und Backenröthe wirft er sich im 
' Bette herum und schwatzt verkehrt, bei offenen 

Augen. ' 
Gefühl von Süsserer Hitze, ohne äussere 

Üitze O* 1 und 3 St,). 
Hitzgefühl, ohne äussere Hitze und ohne Durst. 
Die Zunge isjt ihm trocken , bei Durst auf Wasser, 

Appetitlosigkeit, fliegender Hitze, Gesichtsschweifs 

und Herzklopfen, worauf ein widernatürlicher 

Hwiger folgt. 
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tiS Unauslöschlicher Dum und Trockenheit de* Zun- 
ge, C n# 5 St.)» * 

Abendlicher Durst und Erwachen in der Nackt 
über einen Schmerz. 
. Wegen äussern Hitzgefuhls Kann er das Deckbett 
Glicht vertragen. 

(Allgemeiner Frühschweifs mit beifsender Empfind- 
ung in der Haut.) 

Nächtlicher , allgemeiner Schweifs (v. 10 bis 2 Uhr), 
ohne Schlaf. 

420 Schweifs in\ Gesichtö, am Halse und an den Hän- 
den C n « 6 Stj. 
- Schweifs, vorzüglich des Kopfs, unter dem Schlafen. 
Häufige, fliegende Schweifse im Gesichte und, in 

den Handtellern. 
Unwillkürliches Stöhnen während der Gesichts- 
hitze. 
Wiederholte Anfälle von Angst am* Tage. 
425 Angst, als wenn er zu Stuhle gehen und seine 
Nothdurft verrichten müfste. 
Zitterige Angst mit Herzklopfen C n * 1 SO« 
Drang des Blutes nach dem Herzen OogleißJO. 
Ungeheuere Unruhe, ängstliches, agoni- 
sirendes Ümher^erfen, mit reifsenden 
S c"hmerzen im Unterleib e C n » 1 &*•) ; • hier- 
, auf Stumpfsinnigkeit und dann unerträgliche« 

Kopfweh. 
Hypochondrische Aengstlicbkeit. 
430 Es will ihm das Herz abdrücken , er ist aufs er 
sich vor Angst , wimmert und schwitzt jinmäfsig 
dabei. 
Weinen und Heulen* 

(Etliche Minuten dauernde Anfälle , a^er 2, 3 Stun- 
den): das Kind macht sich steif und biegt sich 
zurück, strampelt mit den Füfsen auf dem Arme, 
schreit unbändig und wirft alles von sich. 
Weinerliche Unruhe; das Kind verlangt 
diefs und jenes, und wenn man's ihm 
giebt,.so will es dasselbe nicht, oder 
stöfst es von sich C n * 4 St.). 
Nur wenn man es auf d^m Arme trägt, kann das 
Kind zur Ruhe kommen. 
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485 JSmmerliches Heulen des Kindes , weil man ihm 

das Verlangte abschlug (n. 3 St.). 1 

Sehr ängstlich; alles» was sie machen will, ist ihr 
selbst nicht recht; sie ist unentschlüssig ; dabei 
fliegende Hitze im Gesichte und kühler Schweife 
in den flachen Händen, 

Zitterige Schreckhaftigkeit* 

Er ist geneigt , zu erschrecken C n * 24 St.). 

Sie erschrickt über die geringste Kleinigkeit. 

440 Heulen wegen geringer, auch wohl ein- 
gebildeter Beleidigung, die wähl gar 
von alten Zeiten her ist. 

Kann nicht aufhören über alte , Ärgerliche Sachen 
zu reden. 

Argwohn, man möchte ihn beleidigt haben. 

Seine hypochondrischen Grillen und s^ine Aer- 
gerlichkeit über die geringsten Kleinigkeiten 
acheinen ihm von Dummlichkeit und Schwere 
des Kopfs und von Leibesverstopfung herzurühren. 

Verdriefslichkeit nach dem Essen» dem Mittags* 

mahle. I 

445 Zweistündige Verdriefslichkeit. 

Mürrische Verdriefslichkeit; alles» was Andre ma- 
chen ist ihm nicht recht; Niemand macht ihm i 
etwas zu Dank. 

Er ärgert sich innerlich über jede Kleinigkeit. 

Er ist immer verdriefslich und zum A erger geneigt. . i 

Aergerlichkeit über alles f mit Engbrüstigkeit. \ 

450 Er kann es nicht ausstehen , wenn man ihn an- 
redet, ihn im Reden unterbricht, vorzüglich nach 
dem Aufstehen vom Schlafe, bei wenig beweg- 
lichen, schwer sich erweiternden und zusammen- 
ziehenden Pupillen*) (p* 10 St.). 

*) ( M. s. 6ÖO Die oft einem acuten Gallenfieber gleichende, 
zuweilen lebensgefährliche Krankkeit, die auf eine hef- • 
tige , zornmüthige Aergernifs -unmittelbar zu folgen pflegt, i 

mit Gesichtshitze, unauslöschlichem Durste, Gaflenge- 
schraacke, Brecherlichheit , Angst, Unruhe u. s.w. hat 
f O 'viel homöopathische Aehalichkeit mit den Chamillen- 
Symptomen, data es gar nicht anders seyn kann , die Cha- 
mille mufs ganz schnell und specin seil das ganze Uebel 
haben, was auch ein Tropfen von oben erwähntem* ver- 
dünntem Saite wie durch Wunder leistet* , 
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Sie kann keine Musik vertragen. 
Aeufserst empfindlich gegen alle Geruchs 
Gereiztes Qemüth. 
Mürrisch» zum Zank aufgelegt C n - Vt Su}, 

455 Das Gemüth ist zu Zorn , Zank und Streit aufge- 
legt C»* * •<>. 

Zank - AergerHchkcit ; sie sucht alles Aergerliche 
auf Cm S SO» 

Aechzen und Stöhnen aus Unmuth (n. 5 St.) # 

Er ist still vor sich hin und redet nicht« wenn er 
nicht auf Fragen antworten mufs («*• 6 St.), 

(Sie macht sich Gewissensscrupel über alles.) 

460 Ernsthaftes Insichgekehrtsejm ; gelassene Ergebung 
in sein tief empfundenes Schicksal. (tf*torhiB). 
Fixe Ideen (späterhin). 
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Schwingen beim Geradesitzen , beim Liegen nicht 
(JE. Stapf. f *) nach einem Briefe). 

Dummheit im Kopfe (Stapf, a. a. Q.)„ 

Schwere im Kopfe (Stapft a,- a* O.). 

(Beim Aufsitzen oder Wenden im Bette,, reifsende 
Kopfschmerzen in der Stirne,- mit dem Gefühle, 
als fiele ein Klumpen vor (Stapf ', a. a. O.); 
C5) lieber der Nase gerunzelte Stirnhaut (Stapf, a. 

Flimmern vor den Augen; 6ie sah nicht, wo sie 

war (Stapf/ a. a„ O.). 
Es wird ihm schwarz« vor den Augen (Stapf, a» 

a. O.). 
Rothe Zunge (Stapf , a. a. O.). 
Erbrechen (Lind— Monro — Pringle — Rosenstein). 

CIO) Durchfall^ Ca/few, Arzneimitteil. Tom. II. S. 94.). 
Kurzer, krächzender Athem (Stapf \ a. a. O.), 
Holt kurzen» tiefen Athem mit starker j&rhebung 

der Brust (Stapf \ a. a. O.). 
Schnelle, den Athem beengende • Stiche am Herzen, 

bei Bewegung (Stapf, a. a. O.). 
Eingeschlafenheu des linken Armes, ohne darauf 

gelegen zu haben (Stapf, a. a. O.)- 

G5> Spannung im Knie (Stapf, a. a. O.). 

Spannen in de» Füfsen, ch'e Waden heran (Stapf, 
a. 'a. O.). 

Sie mufs die Füfse an sich ziehen, wegen\ Schmers 
in der Wade und den Knieen; wenn sie sich 
ausstreckt, schlafen sie ein (Stapf, a. a. 0.). 

Früh, im Bette, halboffne, niederwärts gerichtete 
Augen, etwas erweiterte Pupillen, Schlafbetäub- 
ung tyStapf, a. a. O.). 

Heftiger Wasserdurst (Stapf, a. a. 0.). 

ÖO) Beständiger Wechsel von Hitze und Kälte in 
verschiednen Theilen; bald sind die Hände kalt, 

* 

*) Bei einem 19jährigen Mädchen von einigen Tamn sfttr- 
ittm Chamilleathee. 
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bald warm — bald der Unter - , bald der Ober- 
arm kalt , bald warm — bald die Stirne kalt und 
die Backen heifs ü. s.w. (Stapf, a. a. O.). 

Gleich nach Aufdeckung des Bettes heftiger Frost 
(Stapf, a. a. O.)- 

Auijh die leicht bedeckten Theile sind brennend 
heifs, die nitfit bedeckten fast kalt (Stapf 9 a. 
a. O.). * 

Erregt eine beifsende Hitse (Senne f de recondita 
febrium interm. et remitt, natura, S. 188.) 

Die Nacht ^ntsetzUches Hitzgefühl mit trennendem, 
'nicht zu löschendem Durste » trockner Zunge« 
Betäubung (Stapf a. a. O.)- 

ÖÖ Heifses Gesicht mit Backenröthe (Stapf, a.a.O.). 
* Nachts starke Hitze mit Schlaflosigkeit O« 2* St.) 
(Stapf a. a. O.). 
Allgemeine Hitze , Vormittags von 9 bis 12 Uhr;.. 

dann heftiger -Schweifs (Stapf a. a. O.). 
Heftiger Schweifs der bedeckten Theile (Sjtapf, a. 

a - 00- ; , ' • . ' ' 

N Mit Weinerlichkeit v und Mifsmuth klagt sie über 

Schlaflosigkeit wegen allgemeiner Zerschlagenheit 

in allen Gliedern (Stppf a. a. O.). 

C50) Sie wackelt mit dem Kopfe vor- und hinter- 
wärts (Stapf a. a. O.)- 

. Sie sitzt, steif auf einem Stuhle, wie eine Bildsäule, 
und scheint nichts zu bemerken um sich her* 
Cn* 24 St.); (Stapf 9 a. a, O.). 
In sich gekehrt ; man kann kein Wort au$ ihr brin- 
gen (Stapf a. a. O.)- > 

' Redet mit Widerwillen, abgebrochen, ku§z (Stapf 
a. a, 0.)- ' 
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{Die geistige Tinctur sowohl von der feinrdhrichten^ 
alt der Jt6aigs*Chinariiide 9 Cinchona ojficmdis). 



-Lischst dem Mohnsafte kenne ich keine Arznei, wel- 
che in Krankheiten mehr und häufiger gemifsbraucht 
und zum Schaden der Menschen angewendet worden 
Wäre , als die Chinarinde. Sie ward nicht nur als 
eine ganz unschädliche, sondern auch fast in allen 
KrankhefrseustSnden , vorzüglich wo man Schwäche 
sah, >als eine heilsame und allgemein heilsamste Arznei 
angesehen , und oft viele Wochen und Monate lang, 
tSglich mehrmals in grofsen Gaben verordnet. 

Durchgängig ging man hier von einem falschen 
Grundsatze aus, und bestätigte damit die schon oft 
von mir beim vernünftigem Theile des • Publicum* 
angebrachte Rpge', daft die gewöhnlichen Aerzte bis- 
* ^her fast blofs in hergebrachten Meinungen, vom Trug- 
scheine geleiteten Vermuthungen , theoretischen Satz- 
ungen und ungefähren Einfällen suchten, was sie in 
einer reinen Etfahrungswissenschaft , wie die Heil- 
kunst ihrer Natur nach einzig seyn darf, blofs durch 
unbefangene Beobachtungen , lautere Erfahrungen und 
reine Versuche hätte finden können und sollen. 
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Ich schlug , unter Vermeidung aller Vermutbun- 
gen und aller traditionellen, ungeprüften Meinungen, 
• den letztern Weg ein und fand, wie bei den übrigen 
Arzneien, so insbesondre bei der Chinarinde, durch 
Prüfung ihrer dynamischen Kräfte im gesunden Men- 
schen, dafs sie, so gewifs sie in einigen Fällen von 
Krankheit äufserst Jieilsam ist, eben so gewifs auch 
die krankhaftesten Symptome eigner Art im gesunden 
menschlichen Körper hervorbringe, Symptome oft 
von grofser Heftigkeit und langer Dauer, wie unten, 
folgende treue Erfahrungen und Versuche zeigen. 

Dadurch ist zuvörderst der bisherige Wahn von 
der Unschädlichkeit, kindlichen Milde und Allheilsam- 
keit der Chinarinde widerlegt,*) 

*) Schon im Jahre 1790 (>• W. Cullen't Materia medicaj 
Leipzig bei Schwickert II. S.109. Anm.) machte ich mit 
der Chinarinde den ersten reinen Versuch an mir selbst; 
in Absicht ihrer Wechselfieber erregenden Wirkung, und 
mit diesem ersten Versuche ging mir xuerst die Morgen- 
röthe zu der bis zum hellsten Tage sich aufklärenden 
«Heillehre auf: dafa Arzneien nur mittels ihrer den gesun- 
den Menschen krankmachenden Kräfte Krankheitssustända , 
und zwar nur solche heilen können , die aus Symptomen 
zusammengesetzt sind, welche dal für sie zu wählende 
Arzneimittel ähnlich selbst erzeugen kann im gesunden ' 
Menschen # — eine so unumstöfs liehe , so aber' alle Aus« 
nähme erhabene , wohlthätige Wahrheit» dafs aller von 
den mit tausendjährigen Vorurtheilen geblendeten ärztli- 
chen Zunftgenossen darüber ergossene Geifer sie auszu- 
löschen unvermögend ist, eben *0 unvermögend, als 
weiland Riolan*s und seiner Consorten Über Har- 
veyfe unsterbliche Entdeckung des grotsen Elutumtanfa? 
im menschlichen Körper ergossene Schmähungen Har- 
y e y* $ Wahrheitsfund vernichten konnten. Auch diese? 
Gegner einer unauslöschlichen Wahrheit fochten mit den- 
selben elenden Waffen, wie die heutigen gtgeu die. ho- 
möopathische Heillehre« Sie vermieden ebenfallt 
Wie die heutigen» treue, genaue Nachversu- 
che (aus Furcht durch sie f actisch widerlegt zu werden) 

-.7* 
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Aber eben so offenbar wird es aus unten ver- 
zeichneten, von gesunden Beobachtern durch China- 
rinde erlittenen Krankheitssymptomen, dafa die vie- 
len unglücklichen Curen mit dieser Rinde in den 
Händen der gewöhnlichen Aerzte, und die oft un- 
heilbaren IfranWieits Verschlimmerungen, wo die lange 
und '-in grofsen Gaben gebrauchte Rinde in den Re- 
cepten das vorwirkende Mittel war, blofs von der 
grofsen Schädlichkeit dieser Arznei am unrechten 
Orte und in allzu öftern und grofsen Gaben her* 
rührten — - eine Schädlichkeit, die sich durch die 
Arzneisymptome unten verzeichneter Art ausspricht, 
welche die Aerzte bisher nicht kannten, picht ken- 
nen lernen wollten, sondern sie, gutmüthig genug, 
für unverschuldete, eigne Krankheitsverschlinimerung 
hielten und ausgaben. 

Ohne mit diesen, von den Vorurtheilen ihrer 
Schule befangenen Aerzten hierüber hadern zu wol- 
len (ihr Gewissen wird ihnen hierüber schon selbst 

und verließen sich blofs auf Schm&hworte und auf Aas 
hoho Alter ihres Irrthums (denn Galen 8 Vor fahr da, 
und Galen vorzüglich, hatten nach wiükührlicker 
Meinung festgesetzt, dafs nut geistige Luft, VVS vfxa 9 in 
den Arterien wehe , und das Blut seine Quelle nicht im 
Herzeil , sondern in der Leber habe ) und schrieen : malo 
cunt Galeno errare, quam cum Harveyo esse circulator* 

• Diese Verblendung, dieses hartnäckige Pochen auf das 
Uralterthum ihres Wahns (Harvey erlebte erst nach 
, etlichen und dreiftig* Jahren die Genugthuung, seine 
wahre Lehre allgemein anerkannt zu sehen ) war damals 
nicht thörichter, . als die jetzige Verblendung Und der 
jetzige, eben so zwecklose Groll gegen die Homöopathie, 
'welche auf den schädlichen Tand alter und netter will- 
hührlieher Satzungen und unhaltbarer Observanzen auf- 
merksam macht und lehret, wie man blofs nach deutli- 
chen Antworten der befragten Natur, mit voraus zu be- 

. stimmender Gewifsheit , Krankheiten schnell» sanft und 
dauerhaft in Gesundheit umwandein könne» 
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Vorwürfe machen), lege ich hier blofs meine Ueber- 
zeugungen in einigen Bemerkungen dar, 

1) Die Chinarinde ist eine der stärksten vegeta- 
bilischen Arzneien, Ist sie genau als Heilmittel ange- 
zeigt, und ist der Kränke von seiner durch China 
zu hebenden Krankheit stark und innig ergriffen, so 
finde ich* einen Tropfen so verdünnter Chinarinden* 
Tinctur, der ein Quadrillion tel 

QlOOOOOO, 000000, 000000, ooooooy 

eines Grans Chinakraft enthält, als eine (oft noch all- 
zu-) starke Gabe*), welche allein alles ausrichte» 
und heilen kann, was im vorliegenden Falle über- 
haupt durch China bewirkt werden konnte, gewöhn- 
lich ohne diese Gabe bis zur Genesung wiederholen 
zu dürfen, so dafs selten, sehr selten eine zweite 
nöthig ist, — Zu dieser Kleinheit von Gabe bestimm- 
te mich weder hier, noch bei andern Arzneien eine 
vorgefafste Meinung oder ein wunderlicher Einfall; 
nein, vielfältige Erfahrungen und treue Beobachtun- 
gen stimmten nur allmählig die zu gebrauchende Gabe 
so weit herunter, Erfahrungen und Beobachtungen, 
in denen ich deutlich 6ah, dafs die gröfsern Gabien, 
auch wo sie halfen, doch noch heftiger wirkten, als 
zur Hülfe nöthig war. Daher die kleinern; und da 
ich auch von diesen mehrfach dasselbe, obwohl in 
minderm Grade' bemerkte, • so entstanden die noch 
kleinern und kleinsten, die mir nun zur vollen Hülfe 
gnüglich sich beweisen, ohne die, Heilung verzö- 
gernde, Heftigkeit gröfserer Gaben äussern zu können. 
2) Eine ganz kleine -Chinagabe wirkt nur auf 
kurze Zeit, kaum ein Paar Tage; eine grofse, irf all- 
täglicher Praxis gewöhnliche aber oft mehre Wochen 

*) Man vergleiche hiemit die groften Gaben 'derselben in 
der gewöhnlichen Praxis! 
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, lang, wenn sie nicht durch Erbrechen oder Durch- 
lauf ausgespült und 60 vom Organism ausgespuckt 
wird. Hieraus kann' man beurtheilen , wie gut man 
in der gewöhnlichen Praxis handle, alltäglich mehre 
und noch dazu grofse Gaben Rinde einnehmen zu 
lassen ! 

3) Ist das homöopathische Gesetz richtig • — wie 
es denn ohne Ausnahme und unumstöfslich richtig 
und rein aus der Natur * geschöpft ist — >; dafs Arz- 
neien nur nach den von ihnen im gesunden Men- 
schen wahrzunehmenden Arzneisymptomen Krankheits- 
fälle, aus ähnlichen Symptomen bestehend, leicht, 
schnell, dauerhaft und ohne Nachwehen heilen kön- 
nen, so finden wir bei Ueberdenkung der Chinarinde- 
Symptome^ dafs diese Arznei nur in Wenigen 
Krankheiten richtig pafst, wo sie aber genau indicirt 
ist, der Ungeheuern GrÖfse ihrer Wirkung wegen, oft 
durch eine einzige , sehr kleine Gabe Wunder von 
Heilung verrichtet. 

* Ich sage Heilung, und verstehe darunter eine 
„nicht von Nachwehen getrübte Genesung." Öder 
haben die gewöhnlichen Praktiker einen andern, mir 
unbekannten Begriff von Heilung? Will man z.B. 
die nicht für Chinarinde geeigneten Wechselfieber, 
mit dieser Arznei unterdrückt, für Heilungen aus- 
geben? Irfh weifs gar wohl, dafs fast alle typische 
Krankheiten und fast alle , auch nicht für China ge- 
eigneten, Wechselfieber vor der übermächtigen Rinde 
in , wie gewöhnlich, so Ungeheuern , und so oft wie 
derholten Gaben gereicht, verstummen und ihren 

. Typus verlieren müssen; aber sind dann, die armen 
leidenden nun auch wirklich gesund? Ist nicht eine 
Umwandlung ihrer vorigen Krankheit in eine ün'dre, 
schlimmere* obgleich nicht mehr in getrennten, gleich- 

* zeitigen Anfällen wiederkehrende, aber anhaltende, 
so zu sagen stummere Krankheit- durch diese so un- 
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•gehcurei hier nicht passende Arznei, bewirkt wor- 
den? Wahr ist's, s,ie können nicht mehr klagen, 
dafs der Paroxysm ihrer vorige« Krankheit zu ge- 
wissen Tagen und Stunden wieder erseheine; .aber 
seht, wie erdfahl, sind ihre gedunsenen Gesichter, 
wie matt sind ihre Augen! Seht, wie engbrüstig sie* 
athmen , wie hart und aufgetrieben ihr Oberbauch, 
wie hart geschwollen ihre Lenden , wie verdorben 
ihr Appetit, wie häfslich ihr Geschmack, wie bela- 
stend und hart drückend in ihrem Magen jede Speise, 
wie unverdauet und unnatürlich ihr Stuhlgang, wie 
angstlich, traumvoll und unerquickend ihre Nächte! 
Seht, wie matt, wie freudenlos, wie niedergeschla- 
gen, wie ärgerlich empfindlich oder stupid sie um- 
herschleichen, von einer weit gröfsern Menge Be- 
schwerden gequält, als bei ihrem Wechselneber! Und 
wie lange dauert oft nicht dergleichen China -Siech- 
thum, wogegen nicht selten der Tod ein Labsal wäre ! 
Ist dafc Gesundheit? Wechselfieber ist's nicht, 
das gebe ich gern zu, sage aber — und Njgmand 
kann widersprechen — Gesundheit ist's warlich nicht, 

• vielmehr eine andere, aber schlimmere Krankheit, als 
Wechselfi eher, eine Chinakrankheit ist's, die ärger 
seyn mufste, als das Wechselfieber, sonst konnte sie 
dieses nicht überwiegen und unterdrücken (suspeii- 
diren ). 

Erholt sich der Organism dann auch zuweilen 
von dieser Chinakrankheit nach mehren Wochen , so 
kommt das , von der stärkern , - unähnlichen* China- 
krankheit bis dahin suspendirt* gebliebene Wechselfie- 
ber leibhaftig wieder — in etwas verschlimmerter 
Gestalt — da der Organism durch die unrechte Cur 
&o ? viel gelitten hatte. 

Wird d$nn mit Chinarinde noch stärker wieder 

• hinein gestürmt, und sie noch, länger fortgesetzt* um/ 
wie man sagt, die Anfälle zu verhüten, dann entsteht 
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ein chronisches China •Siechthnm, welches in unten 
folgenden Symptomen, obschon nur schwach, abge- 
bildet ist* 

Und so sind die meisten Chinacuren nnsrer Aerz- 
te, weil sie nicht wissen* wo die Rinde genau hii*- 
pafst; es sind Unterdrückungen des ursprünglichen 
Uebels durch Erregung einer starkem Chinakrankheit, 
die man fdr eine Hartnäckigkeit der ursprünglichen 
Krankheit und für Entwickelnng neuer Symptome 
aus ihrer eigentümlichen Bösartigkeit ausgiebt, weü 
man diese Uebel nicht als der China zugehörig kennt, 
sie nicht für das, was sie sind, für künstlich 'gö* 
machte Chinakrankheit ansieht. 

Unten folgende, blofs durch die Rinde in gesun- 
den Körpern zu erzeugende Zufälle werden hierüber 
den Aerzten die Augen öffnen, welche noch nicht zu 
der Fertigkeit gelangt sind, ihr Gewissen zu betau« 
bfen, Aerzten, denen noch ein für Menschenwohl 
warmes Herz im Busen schlägt. 

Am unerträglichsten und unverantwortlichsten ist 
aber der ungeheure Mifsbrauch, den die allherrschen* 
de, sich für ausschliefslich rationell ausgebende Arz- 
neischule von dieser so stark wirkenden Rinde in al- 
len Arten von Schwächen macht. 

Da giebt es keine Krankheit, die für sich (wie 
natürlich fast jede) eine Schwäche mit sich bringt, 
oder die die Aerzte durch ihre unpassenden allopa- 
thischen Arzneigemische bis zur Erschöpfung der 
Kräfte verdorben haben — wo sie diese Rinde nicht 
zur sogenannten Stärkung in grofsen Gaben anzu- 
wenden bemüht wären , keinen noch so sehr durch 
unrechte Arzneien in verwickeltes Siechthum gestürz- 
ten , verhudelten und abgematteten Kranken , den sie 
"nicht durch die Kraftbrühe eines China-Aufgusses , — 
Absuds, — Extractes, — Electuariums , oder — Pul- 
vers aufzurichten und in gesunde Verfassung herztt- 

r 
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stellen sich getrauten ; er wird Wochen und Monat« , 
lang damit gefüttert und geplagt» angeblich zu sei- 
nem Heile, Vom Erfolge möchte ich lieber kein 
Wort sagen. Die Todten - Listen würden f wenn sie 
reden könnten» das Loh des Binde -Mifsbrauchs am 
reinsten aussprechen» so wie die vielen am Leben ge- 
bliebenen Siechen an Asthma-, Geschwulst- und Gelb- 
sucht » Krankheiten und andern» theils mit schmerzt 
haften» theils mit krampfhaften Uebeln, theils mit 
Aftef Organen , theils mit Lfnterleibs-Leiden und schlei- 
chenden Fiebern behaftet gebliebnen Unglücklichen» , 
wenn sie verständen, was mit ihnen vorgenommen 
Worden wäre. 

Ich frage blofs den Menschenverstand dieser Prak- 
tiker » wie sie » ohne sich des * unverzeihlichsten 
Schlendrians schuldig zu machen» in allen den un- 
zählig' verschiednen Krankheiten, die für sich, sp 
wie besonders nach zunftmäfsig ärztlicher Bearbeitung» 
noth wendig Schwäche zur Begleiterin haben müssen» 
die. Rinde anzuwenden unternehmen können? "Wie, 
mögen sie wohl glauben, einen kranken Menschen 
stärken zu können, während er noch an seiner Krank- 
heit, der Quelle seiner Schwäche leidet? Haben sie 
je einen Kranken durch passende Hülfe von seiner 
Krankheit schnell heilen sehen» der nicht schon wäh- 
rend der Entfernung seiner Krankheit von selbst wie- 
der zu Kräften gekommen Wäre? Kann aber, wie 
natürlich, blofs djirch Heilung der Krankheit die 
Schwäche des Kranken aufhören und der Krüftigkeit 
und Munterkeit Raum geben, und ist daher, im Ge- 
gentheil , an Entfernung der Schwäche nicht zu den- 
ken, solange ihre Quelle nicht versiegt, das ,i#, so 
lange die ihr zum Grunde liegende Krankheit nicht 
.geheilt ist, wie verkehrt mufs» es nicht gehandelt 
*8eyn, einen Kranken durch China (und Wein) kräftig 
und munter machen zu wollen, an welchem noch 
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die Krankheit nagt! Krankheiten heilen können 
diese Praktiker nicht, aber die ungeheüten Kranken 
mit Chinarinde stärken wollen sie. Wie können 
sie sich so etwas Thörichtes auch nur einfallen las- 
sen? Die Rinde müfste ja, um alle Kranke kräftig, 
munter und heiter zu machen, auch das Universal- 
Heilungsmittel seyn, was zugleich .alle Kranke frei 
-von allen Beschwerden, frei von allen krankhaften 
Gefühlen und abnormen Thätigkeiten, das ist, sie in 
allen Siechthumen von allen Seiten gesund und 
krankheitfrei machen könnte! Denn so lange die 
Plage der Krankheit noch den ganzen Menschen ver- 
stimmt, seine Kräfte verzehrt und ihm jedes Gefühl 
von Wohlseyn raubt , ist es ja ein kindisches , thö- 
richtes , sich selbst widersprechendes Unternehmen, 
einem solchen ungeheüten Menschen Kräfte und Mun- 
terkeit geben zu wollen. 

Dafs die Chinarinde kein Universalmittel aller 
Krankheiten 8ey , lehrt schon die traurige Erfahrung 
der gewöhnlichen Praxis; ihre Symptome aber zei- 
gen, dafs sie nur für wenige Krankheitsfälle ein 
passendes, wahres Heilmittel seyn könne. 

Es ist zwar wahr; durch die ersten Gaben 
der Rinde wird die Kraft des auch noch so schwer 
Kranken' auf einige Stunden aufgereizt; er richtet 
sich nun, wie zum Wunder, allein im Bette auf, 
er will heraus aus dem Bette und angekleidet; seyn, 
er spricht auf einmal kräftiger, entschlossener, ge- 
traut »ich allein zu gehen und munter seyn zu kön- 
nen, verlangt auch diefs oder jenes begierig zum 
Essen, — aber .wer genauer", ächter Beobachter ist, 
sieht dieser Aufreizung gar leicht die unnatürliche 
Spannung an, (M. 8. unten die Beobachtung [565].) 
Wenige Stunden, und der Kranke sinkt zurück, und 
sinkt tiefer in die Krankheit herab , off unter Be- 
schiettnigungvdea Todes. 
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Merken die Herren denn nicht , dafs man wäh- 
rend der Krankheit unmöglich gesund (acht kräftig 
und munter) seyn Hann? 

Nein! die dem Kranken auf einige Stunden durch 
die Rinde angeheuchelte, 6tets verdächtige Munterkeit 
ist immer mit den traurigsten Folgen hegleitet gewe- 
sen und wird es ferner seyn, den einzigen, aher 
seltnen Fall ausgenommen, wo Chinarinde zugleich 
das rechte Heilmittel der der Schwäche zum Grunde 
liegenden Krankheit ist. Dann hört mit der Krank- 
heit auch die Schwäche des Kranken unmittelbar auf. 
Aber dieser Fall ist, wie gesagt, selten, denn nur 
für wenige Krankheiten ist die Chinarinde als wah- 
res Heilmittel ( welches schnell , dauerhaft und '. 
ohne Nachühel hilft) geeignet. In allen den vie- 
len übrigen Fällen mufs die Rinde als' Arznei- und 
als sogenanntes Stärkungs- Mittel schaden, und zwar 
um desto mehr, je stärker ihre (am unrechten Orte 
schadende) Arzneikraft ist. Denn alle Arzneien, die, ' 
als für den gegenwärtigen Fall unpassend , nicht hel- 
fen können , müssen um desto mehr Nachtheil brin- 
gen, je stärkere Arzneien sie sind (und in je gröfsem 
Gaben sie gereicht werden) ohne Ausnahme. 

Daher sollten die Aerzte das eigentümliche Wirk- 
ungsvermögen der Chinarinde und was sie genau im 
Befinden des Menschen, für sich, eigentümlich zu 
ändern vermag , erst kennen lernen , ehe sie sich an- 
mafsen wollten, Krankheiten und so die Krankheits- 
schwäche mit dieser mächtigen Arznei - Potenz zu 
heilen. Sie sollten erst die Chinasymptome kennen, 
ehe sie bestimmen wollten, für welchen Inbegriff vori 
Krankheits - Symptomen , das ist, für welchen Krank- 
heitsfall sie heilsam sey; für keinen kann sie heilsam* 
seyn, als dessen Symptome in Aehnliehkeit unter den 
Chinasymptomen zu finden sind. Wer diesen* Weg 
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verfehlt, wird ewig fehl greifen und seinen Kranken 

unendlich mehr schaden» als nützen. 

Wo- dann die Kinde nach gewissenhafter, homöo- 
pathischer Ueberzeugung (nicht aber, wie bisher, 
nach theoretischen Ansichten, nach trüglichen Krank- 
heitsnamen oder nach der verführerischen Autorität 
gleich blinder Vorgänger) gewählt worden, und also 
das wahre passende Heilmittel des vorliegenden Krank- 
heitsfalles ist, da ist sie auch, eben dadurch, das 
•wahre Stärkungsmittel; sie stärkt, indem sie die 
Krankheit vertilgt — denn blofs der krankheits- 
freie Organism ersetzt die fehlenden Kräf- 
te, sie können ihm nicht nlateriell durch Chinade- 
coct (oder Wein) eingegossen werden. 

Es giebt allerdings Fälle, wo in der Schwäche 
die Krankheit selbst liegt, und hier ist die Kinde das 
passendste Heil- und Stärkungsmittel zugleich. Die- 
> 8er Fall ist, wo die Leiden des Kranken allein oder 
hauptsächlich aus Schwäche von Slfteverlust 
entstehen, durch grofsen Blutverlust (auch vieles 
Blutlassen aus der Ader), starken Milchverlust der 
Säugenden, Speichelverlust, häufigen Saamenverlust, 
grofse Eiterung, (heftige Schweifse) und Schwächung 
durch öftere Laxanzen, wo dann fast alle übrige Be- 
schwerden des Kranken mit den Chinasymptomen in 
Aehnlichkeit überein zu stimmen pflegen. M. s. die 
Anm. zu 299. und 326. Ist dann hier keine andere, 
den Säfteverlust dynamisch "erzeugende oder unter- 
haltende Krankheit im Hintergrunde, dann sind zur 
Heilung dieser besondern Schwäche (aus Säftevörlust), 
die hier zur Krankheit geworden ist, ebenfalls nur 
eine oder ein Paar eben so kleine Gaben , als die 
obenerwähnten*), bei übrigens zweckmäfsigem Ver- 

*) Ich red« hier, wie anderwärts, von der Gnüglickkeit 
und H&lfwchheit so kleiner. Gliben. Und innrer versteht 
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halten, dnrch nahrhafte Diät, firteie Luft, Aufhelteräng 
n. 8. sr.- zur Genesung 8» hmreifchend , ah gröfsere 

« 
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mich die Gemeinheit noch nicht, weil de keine reine 
Cur mit einem einzigen, einfachen Arzneimittel unter 
Abschneidung aller andersartigen ärzneihaften Nebenreize 
kennt und ihren alten Schlendrian in Gedanken drein- 
wirrt. Wenn auch die gewöhnlichen Aerzte sich* hie und. 

* da einmal überwinden, einem (acuten} Kranken ein 

* einzelnes Arzneimittel einzugeben , so können sie's doch 
nie übet ihr Herz bringen» nicht noch mehre andere 
Dinge von arzneilieber Kraft dabei zu gebrauchen , die 
sie aber für nichts rechnen und mit dem geringen Namen 
Hausmittel belegen« Da wird immer noch ein Um- 
schlag von sogenannten aromatischen oder zertheilenden 
KTäuterchen auf die leidendste Stelle , Cgieich als wenn 
diese keinen Effect durch die Geruchsnerven auf den 
Kranken machten, und nicht durch die Haut als anders« 
artige Arznei einwirkten !} * me eingeriebne arzneiliche 
Salbe, oder eine arzneikräftige Dampfbähung, oder ein 
arzneiliches Gurgelwas.ser , oder ein Blasen - oder Senf« 
pflaster, oder mancherlei halbe, ganze oder Fufs- Bäder, 
oder Klystire von Baldrian, Chamillen u, s. w. (gl^ch ale . 
wenn das Alles nichts Wäre und nicht als andersartige, 
mächtige Arznei durch Haut, Mund, Mastdarm, Grimm- 
darm u. 8» w. auf das Befinden des Menschen wirkte O » 
oder ein Thee von Münze, Chamillen, Hollunderblüthen, 
sogenannten Brustkräutern u. 8. w. Cgieich als wäre eina 
Hand voll solcher Kräuter oder Blüthen mit kochendem 
Wasser ausgezogen für nichts zu rechnen!]) nebenbei an- 
zuwenden. Bei solcher Bestürmung mit andersartigen 
Arzneien, die, obschon yon der Unwissenheit für un* 
schädliche Hausmittel ausgegeben, doch nichts geringere» 
als Arzneien, zum Theil starke Arzneien sind; bei die- 
ser Neben -Quacksalberei, sage icli, kann doch wahrlich 
auch eine grofe Gabe innerlich eingegebener, anderer Arz- 
nei nie ihre eigentümliche Wirkung äussern , und. eine 
so ungemein kleine Gabe, als die Homöopathie verlangt, 
ist vollends ohne Wirkung, sie wird augenblicklich über- 
stimmt und vernichtet« Nein! in der Sprache 
vernünftiger .Menschen heilst nur das ein 
einziges Arzn eimittel in einer Krankheit ge- 
braucht'» wenn aufser demselben alle andere 



i 



< 



110 C kinarjnd*. 

und öftere Gaben Neben - w& Nachtheile erzeugen 
müjaen , wie. alles Nimiuip , aller Ueberfiufs , auch 
des Bebten» in der Welt« 



atz n ei lieh« Einflüsse auf den Kranken tct- 
mieden und sorgfältig von ihm «ntfetnt wer- 
den, Wer diefs thun will» mu& aber auch verstehen« 
welche an den menschlichen Körper gebrachte Dinge arz- 
neilich einwirken* So lange er diefs nicht weif», ist es 
seiner Unwissenheit zuzutrauen» dafs er Kräuterthee und 
Klystire, und Umschlüge und Bäder von Kräutern und 
Salzen» so wie die übrigen genannten Dinge für nichts, 
für gar nicht arzneilich halt* und sie ganz 1 unbesonnen un- 
ter dem Namen Hausmittel bei der innerlich genommenen 
Arznei fortbrancht. Noeh weit sorgloser aber wird bei 
chronischen Kranken in diesem/ "Puncto Verfahren; da 
wird aufsef dem, was der K tanke aus den Schachteln. 
Flaschen und Buchsen einnimmt, * und was sonst an tu* 
fserlicher Behandlung und von den sogenannten Hausmit- 
teln bei dem Kranken angewendet- zu werden pflegt, noch 
überdiefs eine Menge Überflüssiger Schädlichkeiten enge* 
lassen, auch wohl angerathen« und ebenfalls für gleich* 
gültig angesehen, so viel Befinden umändernde Eidwirk» 
ung sie auch auf den Kranken haben , und so viel V ex- 
wirrung sie auch in der Cur anrichten mögen. Da wer- 
den aufser dem Innern und äussern Arzneigebrauche noch 
daneben erlaubet z.B. (zum Frühstücke) gewürzte Warm- 
biere, Vanillen • Chokolade , auch wohl C**^>st täglich 
mehrmal) starker Caffee, .oder chinesischer Kugel- 01 Ü- 
then und Kaiser -Theo, nicht selten — zur Magenstärk- 
ung (J) — Bischoff, aus starken Gewürzen gezogene 
Liquenre, Gewürze aller ^Art in den Speisen und vorzüg- 
lich in Saucen £aus Soja, Cayennepfeffer. Senf u. s.w.) 
— diesen Dingen wird blofs Appetit- und Verdauungs- 
Vermehrung, aber keine arzneÜiche Schädlichkeit zuge- 
traut! — und sonst noch gehackte, roh über die Suppen, 
gestreute Kräuter in Menge — die für gewaltig gesund 
ausgegeben werden , eigentlich aber Arzneien sind — , 
auch mancherlei Arten Trinkwein — eine der Hauptstü- 
tzen der gewöhnlichen Praxis — nicht zu vergessen; 
überdem noch Zahntincturen , Zahnpulver und Zahnlat- 
wergen — ebenfalls aus arzneilichen Ingredienzen zusam- 
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Diese Pissendheit der Chinarinde in ScbwScbe- 
Krankheit von Säfteverlust verleitete die bisherigen, 

menget «tat , und dennoch für unschädlich, gehalten t weil 
man sie nicht verschlucke ; gleich alt .wenn Arzneien 
blofs im den Mund genommen, oder ihr Duft in die Nase 
gesogen» nicht eben so gewifs auf den gancen Organum 
durch die Jebendo » empfindliche Faser wirkten » als wä- 
ren sie nieder geschlungen worden 1 — und sonst noch 
mancherlei Parfüraeriea und duftende Waschgeister (Bi- 
sam» Ambra, Pfeffermünckfichelchen , Bergamo« • und 
Cedro-Oel» Neroli» Bau de Cologne» de Luce» de La- 
van de u, s. w. » aufser den Biechkifschen» Rieokflaschcken» 
den wohlriechenden Seifen» Fudern und Pomaden» Pot- 
pourri * Töpfen und was sonst noch dem Kranken an * 
schädlichen Verzarte leien< beliebt« In einem solchen Meere 
von arzneilichen Einflüssen muCs ja freilich wohl eine 
sonst genueliche homöopathische Araueigabe ersäuft wer* 
den und untergehen. Aber ist denn ein solcher Wirrwar 
von. arzneilichem Luxus zum .Leben und Wohlbefinden» 
oder wohl gar fcur Genesung von Krankheiten nöthig 
und nützlich % Schädlich ist er und tausendfach schäd- 
lich; und dennoch vielleicht gar von den Aerzten selbst 
zur Verwöhnung» Ueberreizung und Krank-Erhaltung der 
feinen Welt erdacht» Veranlassen ihn aber die Aerate 
auch nicht selbst) so ist es schon erbärmlich genug» dafs 
sie das arzneilich Schädliche dieses Luxus nicht kennen 
und bei' ihren langwierig Kranken nicht abschaffen. Diel* 
Gewirr schädlicher Einflüsse theils vom arzneilichen Luxus 
der Kranken selbst» theils von dem versehiednen » vom 
Arzt befohlenen oder erlaubten Beigebrauche der. mancher- 
lei Hausmittel ist so ganz in der Kegel» so 'ganz einge- 
führt» dafs sich nie gewöhnlichen Aerzte keine Cur ohna 
einen solchen Neben -Arzneiwirrwarr denken» und daher 
nnter diesen Umständen auch vom innern Gebrauche ei- 
nes einzelnen Arzneistons in einer Krankheit » selbst 
wenn er in gröfierer Gabe eingegeben würde., keine be- 
stimmte Wirkung bemerken können» geschweige von ei- 
ner sehr kleinen Gabe Arznei nach homöopathischer Artl 
Eine andere Cur an» als unter solchem Arznei - Wir warr, 
kannte auch Conrad! nicht» da er O* Grundrifs der 
Pathologie und Therapie, Marburg» 1801. S.335} 
sagt; »»die von mir behauptete Wirkung so kleiner Ga- 
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Aerzte gleichem instiriCtrriäfsig zu einer Curmethode 
der mancherlei' Krankheiten » die unter allen Curme- 

ben übersteige «Hext Glauben." Hier die Kleinigkeit ab-* 
gerechnet» dafs die Bestimmung der Arzneigaben wohl 
schwerlich unter die Glaubenssachen, wohl eher 
unter die Erf ahrnngssa6hen 2a setzen sey, scheine 
er. so wenig als die übrigen gewöhnliche 1 » Praktiker», 
ron der Wirkung einer kleinen Gabe passender Arznei 
bei einem ron andersartigen arzneilichen 
Neben -Reizen gänzlich frei gebliebenen 
Kranken weder den mindesten Begriff, noch die min« 
deste Erfahrung zu haben , sonst würde er eine andere 
Sprache führen« Eine reine <3ur mit einer einzelnen ho« 
möopathischen Arznei, ' unter Entfernung aller wider« 
sprechenden, arzneilichen Nebensudeleien (denn ron ei- 
ner solchen spreche und eine solche lehre ich nur) kann 
der Schlendrian - Praxis nie Vor die Augen, nie in den 
Sinn kommen. Der Unterschied aber ist ungeheuer und 
unglaublich* 

So wie der ron einer schwelgerischen tfafel roll viel- 
fältigen Hochgeschmacks aufgestandene Schlemmer auf 
•einer vielgereizten Zunge ron einem einzigen Grane Zu- 
cker nichts mehr schmeckt, schmeckt dagegen der mic 
einfacher Kost Zufriedene früh nüchtern eine gat starke 
Süfsigkeit ron noch Weniger desselben Zuckers« Eben 
so kann man unter dem rielfachen Geräusche in dem be- 
völkertsten Theile einer grofsen Stadt oft die auch noch 
so laut gesprochenen Worte des Nachbars in einer Ent- 
fernung ron fünf, sechs Schritten nicht verstehen, wäh- 
rend das ruhige Ohr in tiefer Nachmitternacht , wo alles 
Tages - Geräusch verstummt ist, und eine rollkommne 
Stille herrscht, den leisesten Ton einer Flöte selbst in 
grober Entfernung deutlich vernimmt, weil dieser sanfte 
Ton jetzt der einzig noch vorhandene und eben defshalb 
ron Voller Wirkung auf das sich selbst gelassene Gehör- 
organ ist. , 

So gewifs ist es, dafs bei Entfernung aller arzneilichen 
Neben - Einflüsse auf den Kranken C w i e bei jeder ver- 
nünftigen Heilung seyn. mufs ) auch die sehr kleinen 
Gaben vorzüglich eines nach Symptomen - Aehiflichheit 
gewählten einfachen Arzneistoffs ihre 'genügliche und volle 
Wirkung haben können und müsse*; wie autth tä-asend- 
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« 

thoden die herrschendste gewesen und geblieben ist 

; die Schwächungs - Curen durch S&fte- 

Vergeudung (nnter dwn Vorwande, die Krankheits- 
materie locker machen und aus dem Körper schaffen 
zu wollen) mittels oft wiederholter, sogenannte* ge- 
lind auflösender (das ist, durch den Stuhl abführen- 
der Laxirmittel mancherlei Art), mittels Erregung ei? 
nes großem Urinabganges und der Schweifte (durch 
viel laue und warme betränke und eine. Menge laues 
und warmer Bäder), mittels Blutlassen aus der Ader 
und Blutigel , mittels Speichelfluß, mittels Abzapfung 
angeblich unreiner Säfte durch offen verhaltene Kan- 
tharidengeschwüre , Seidelbast , Fontanelle u. s. w. 
Hielt nun eine solche Cur, vorzüglich mittels der sof 
sehr und so allgemein beliebten gelinden Abführungs- 
mittel, lange. genug an, sq ward nicht nur durch 
die Reizung des Darmkanals eine, die acute Krank-* 
heit suspendirende gröbere Krankheit des Unterleibes 
so lange unterhalten, bis der natürliche Eodigungs* 
termin der acuten Krankheit vorüber war, sondern 
auch dadurch eine Schwache -Krankheit von Säftever-i 
luat zuwege gebracht» wofür dann, nach monatlichen 

fache Erfahrung dem lehren wird » welcher rein nachzu- 
prüfen nicht von Vorurtlieilen gehindert wird. 

Ganz kleine Arzneigaben verfehlen auch um so wenige* 
ihre eigentümliche Wirkung» da ihre, Kleinheit dem 
Organism nicht zur Ansleerungs - Revolution bringen 
kann (ermnfs sich leidend von ihr umfind' rn lassen), 
während eine grofse Gabe von der dadurch empörtet! 
Natnr sehr oft durch Erbrechen, Purgiren, Harnuufc, 
Schweifs u. 8. w, schnell fortgeschafft and rein ausgespuckt^ 
und ausgespült wird, ,' 

Werden denn nun endlich die gewöhnlichen Ilerrcit 
Aerzte merken , dafs die Meinen und kleinsten Gaben ho« 
möofathisch gewählter Arznei blofs in einer reinen, 
ächten Cur die grofsen Dinge thun , in die Schlendrians« 
Curen aber unmöglich passen können? 

8 
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Curen, wenn die Kräfte und Säfte sehr erschöpft Vi- 
ren, die Chinarinde in dem noch einzig übrigen Ue* 
bei (der künstlich bewirkten Schwäche-Krankheit aus 
Säfteverlust) freilich Gesundheit wiederbringen mufs- 
te;. durch welchen schädlichen Umweg aber eine sol-* 
the Heilimg bewirkt ward , das sähe Niemand. So 
Wurden unter andern die Frühlings - Tertian - Fieber 
und so die meisten andern schnell entstandenen, von 
an sich nur etlicher Wochen Dauer, zu vielmonatli- 
chen (rationellen?) Cüren, wo der unwissende Kran- 
ke dann noch recht froh war, mit dem Leben davon 
gekommen *u sejrn,* Während eine wahre Heil- 
ung der ursprünglichen Krankheit nur et- 
liche Tage hätte dauern dürfen» 

Daher die ewig wiederholten Warnungen in den 
sogenannten praktischen Schriften , die ' Chinarinde 
doch' ja nicht eher gegen Wechselfieber zu geben* bis 
alle (angeblichen) Uneinigkeiten und Krankheitsstoffe 
tüchtig und wiederholt von oben und unten ausge- 
fegt worden seyen , oder nach dem sanften Ausdru- 
cke der Neuern ( obgleich unter demselben Erfolge ) 
bis gehörig und lange genug aufgelöset (d. u laidrt 
v und durch viele dünne Stuhlgänge abgeführt) worden 
eey, im Grunde, bis die künstlich erregte Unterleibs- 
krankheit die natürliche Dauer de* Wechselfiebers 
überdauert > und so die Schwäche - Krankheit aus 
Säfteterlust, einzig übrig geblieben, von der China- 
rinde, wie natürlich > in Gesundheit 9 nach langen 
Leiden , umgewandelt werden konnte» 

Das hiefs man und das keifst nuuv methodisch 

und rationell heilen in vielen, vielen Krankheitsfällen. 

So k&nnte man , gleich gerecht > Wittwen und 

Waisen bestehlen, um davon ein Armenversorgungs- 

Stift zu errichten. 
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« 

Mari Wird die 'Chinarinde, als in erster Wirkung 
ungemein leiberöffnend^ (m. s. "die unter 178. ange- 
führten Symptome), defshalb auch in einigen Fällen 
von Durchfall sehr hülfreich finden, wo dem übrigen 
Befinden die andern Chinasymptome nicht unange- 
messen sind. 

So wird man in den Fällen» wo sogenannter 
teuchter Brand an den äufsern Theilen zu bekämpfen 
ist, auch den der Chinarinde eignen Symptomen sehr 
ähnliche Krankheits - Symptome im übrigen Befinden 
des Kranken gewöhnlich wahrnehmen; defshalb in 
sie. in diesen Fällen so heilsam. 

Die allzu leichte und Öftere, krankhafte Erregung \ 
der Geschlechtsorgane z\jr, Saamenausleerung , selbajt 
durch geringe Reize im Unterbauche veranlafst, wird 
durch die Rinde (ihren eigenthümlichen Symptomen 
dieser Art zufolge) in der kleinsten Gabe sehr dauer- 
haft gehoben. 

Ich habe zuweilen Schmerzanfälle, die blofo 
durch Berührung (oder geringe Bewegung) des Theil* 
^ erregt werden konnten , und dann allmählig zu der 
fürchterlichsten Höhe stiegen , und nach den Ausdru- 
cken des Kranken denen sehr ähnlich waren, dia 
China erzeugen kann, durch eine einzige kleine Gabe 
- dieser verdünnten Tinctur auf immer gehoben, wenn 
der Anfall auch schon sehr oft wiedergekommen war ; 
das Uebel war homöopathisch (s. Anm. zu £426.]) 
wie weggezaubert und Gesundheit an seiner Stelle» : 
Kein bekanntes Mittel in der Welt würde diefs ver- 
mocht haben, da keins dieses Symptom ähnlich, in 
erster Wirkung, zu erzeugen fähig ist. 

Fast nie wird man die Rinde heilsam finden, . 
wo nicht ähnliche Störungen der Nachtruhe, tds diese 
Arznei bei Gesunden erzeugt (und di$ man ünteir fin« 
det) , mit zugegen sind. 

Es giebt einige, wiewohl wenige, Lungeaeiter* 

8* 
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pgin (vorzüglich mit Stichen in der Brust; fast 
blofs durch Druck von aufsen vermehrt oder erregt), 
die mit der Rinde geheilt weiden können ; aber dann 
rnüssen auch alle übrigen Zufälle und Beschwerden 
des Kranken in Aehnlichkeit unter den Chinasym- 
ptomen 'fcfc finden seyn. bann sind hur wenige, zu- 
weilen auch schon ein Paar Gaben von obgedachter 
Kleinheit f in weit von einander 'entfernten Zeiträu- 
men, zur Heilung hinreichende 

Eben so giebt es Gelbsucht -Krankheiten in klei- 
ner Zahlv die so geartet sind, dafs die Chinasym- 
ptome in Aehnlichkeit auf 'feie pausen; da ist dann 
auch die Krankheit mit einer, oder höchstens zwei 
kleinen Gaben wie durch Wunder gehoben, un4 volle 
Gesundheit wieder tut ihrer Stelle» 

JEin Wechselfieber inufs demjenigen sehr ähnlich 
seyn* "was China bei Gesunden erregen kann, wenn 
diese das geeignete* wahre Heilmittel dafür seyn 
$oll» und dann hilft eine 'einzige Gabe in obgedach- 
ter Kleinheit — doch am bester* 'gleich nach Vollend- 
ung des Anfalls eingegeben, "ehe sich die Veranstalt- 
ungen *der Natur zum nächsten Päroxysm im Korper 
anhäufen. Um ein nicht von Chinarinde heilbares 
Wechselfreber nait grofseri Gaben dieser mächtigen 
Substanz nach gemeiner Art zu unterdrücken > pflegt 
man sie £urz vor dem Anfalle zu geben, Wo siq 
diese *-*- in ihren Folgen so nachtheilige — Gewalt- 
., thätigkeit vielleicht gewisser bewirken kann. 

Chinarinde kann einen Wethselfieb erkranken in 
Sumpfgegenden nur dann von seiner mit Chinasym- 
ptomen in Ärmlichkeit übereinkommenden Krankheit; 
•, dauerhaft heilen, wenn der Kranke während seiner 
Cur und seiner gänzlichen Erholung bis zu vollen 
Kräften aulier der Fieber Erzeugenden Atmosphäre 
sich aufhalten kann. Denn in dieser bleibt er der, 
Wiedererzeugung ' seiner Krankheit aus derselben 
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Quelle immerdar ausgesetzte und! das Heilmittel kann 
in der Folge selbst bei Wiederholung der Chinäga- 
ben seine Dienste ^nicht: mehr thun , sq wie die yon 
Kaffee - Schwelgerei erzeugten IJebel von ihrem ange- 
messnen Heilmitte} schnell besiegt werden , aber so 
lange der schädliche Trank fortgesetzt wigd, sich, 
yon. Zeit zu Zeit nieder erneuern. 



Wie" konnte man aber so thöxipht handeln uh<J 

i 

dieser in ihrer dynamischen Wirkung auf das mensch- 
liche Befinden und in ihrer Kraft* dasselbe eigenartig 
umzuändern, von jeder Arzneisübstapz in der \Velt: 
60 unglaublich abweichenden Rinde *) andere belie-, , 
bige Dinge substituiren wollen? yvie konnte 
man wähnen, für die China ein Surrogat, <L i. 
eine Arzneisubstanz ypn identischer und ganz der- 
selben Arzrieikraft in andern* höchst verschiedenen 
Stoffen $u finden? Ist denn nicht jede Thierart, je- 
de^ IPflanzengeschlecht; und jedes Mineral etwas Ei- 
genes, nicht ein mit allen übrigen schon im Aeu- 
fsern, nie zu verwechselndes Wesen? Wird man je' 
so kurzsichtig werden , einen Chinabaum rnit einem 
Weidenbaume, oder einer Esche oder einer Rofskasta- 
nie im Aeufsern zu verwechseln ? Und wenn man 
nun diese Gewächse schon in ihrem ^eufsern so ver-" 
schieden findet, wo doch die Natur für einen einzi- 
gen Sinn, das Auge, nicht so viel Verschiedenheit* 
anbringen konnte, als sie für aSe Sinne des geübten 
Beobachters bei der dynarnisohen Einwirkung dieser 
verschiedenen Gewächse auf das Befinden des leben- 






*} M. 8« <üq unten angeführten eigeathünjichen Symptome 
derselben» • fc ' 
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den , gesunden Mensehenofganisms anbringen konnte 
und wirklich %n Tage legt , will man denn diese 
letztern» die »Q mannichfachen» eigenthümlichen Sym- 
ptome« welche jedes einzelne dieser Gewächse von 
denen des andern nnd dritten $o abweichend hervor- 
bringt, und worauf einzig nur die specifische Arz- 
neikraft jedes einzelnen Arsneigewächses beruht, um 
die es uns eigentlich beim Heilen einzig zu thun 
ist, nicht achten, ihre hohe Bedeutung nicht einse- 
hen, sie nicht für das höchste Kriterium ihrer Ver- 
schiedenheit anerkennen? Oder will man nur alles, 
was bitter und zusammenziehend schmeckt, für 
gleichbedeutend in der Arzneiwirkung, für eine Art 
China *) ansehen » und so den groben Sinn des 
menschlichen Geschmacks (welcher kaum für die 
Aehnlicbkeit des Geschmacks, aber nie für die Gleich* 
beit der Arzneikraft zeugen kann) als den oberste*! 
und einzigen .Richter ia Entscheidung üfyer die arz- 
neiliche «Bedeutung der verschiedenen Pflanzen auf- 
stellen? Ich dächte, kurzsichtiger und thörichter 
hätte man in Dingen von so äufserster Wichtigkeit 
für Menschenwohl nfeht verfahren können! 

Ich gebe zu , dafs alle die Arzneisubstanzen, die 
Äian der Chinarinde hat substituiren wollen, von 
der hohen Esche an , bis zum Chamill * Metram und 
gur Wandflechte herab, so wie vom Arsenik an, bis 
«um Jakobspulver und den Salmiak herab, dafs, sage 
ich, von diesen genannten und den hier ungenannten 
j^rzneistoffen jeder einzelne für sich besondere Wech- 
.eelfieber gehoben habe (ihr guter Ruf, diefs hie und 
da ausgerichtet zu haben, zeugt dafür); aber schon 
daraus eben, dafs die Beobachter von dem einen 
oder dem andern versichern, dafs es geholfen habe, 

*} Wie, nicht t Andern, W. C allen annimmt, •« Abb» 
Aber die Meteria medica, II. 8.110. Leips.1790* 
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selbst wo die Chinarinde nichts ausgerich- 
tet oder geschadet hätte, zeigen sie ja klfr- 
lich an , dafs jedes eine andere Species von Wechfrel- 
fieber war, wofür diefs, und wofür jenes half! Denn 
wenn es ein für die China geeignetes Wechselfieber 
gewesen wäre , . so # würde die China haben helfen 
müssen, und nichts anders haben helfen könne», 
Oder man müfste so thöricht seyn , der Chinarinde 
in diesem Falle eine besondere Bosheit, und Hinter* 
listigkeit, hier durchaus nicht helfen zu wollen, bei- 
zumessen, oder der andern gerühmten Substanz, wel- 
che geholfen hat, eine besondere Gütigkeit und Will- 
fährigkeit, den Willen des Arztes zu vollstrecken! 
Fast seheint es, als ob man so . was Thorichtes 
dächte! 

.Nein, das Wahre hievon, aber unbeachtete, ist 
folgendes. Nicht blofs in der Bitterkeit, dem zusam- 
menziehenden Geschmacke und dem sogenannten 
Arom (Dufte)' der Chinarinde» sondern in ihrem gan- 
zen innern Wesen wohnt der unsichtbare, nie mate- 
riell (so wenig, als aus den übrigen Arzneistoffeii( 
rein und abgesondert darzustellende, dynamische; 
Wirkungsgeist derselben, wodurch sie sich vor allen 
andern Arzneien in Umänderung .des menschlichen 
Befindens auszeichnet; m, s. die folgenden Beobacht- 
ungen. - 
Jede von den in Wechselfiebern gerühmten Arz? 
neisubstanzen hat ihre eigne , besondere Wirkung auf 
das menschliche Befinden, abweichend von der Are- 
neikraft jedes anderen Arzneistoffs , nach ewigen, .un- 
wandelbaren Naturgesetzen, Jeder) besondere . Arz- 
neistoff sollte nach dem Willen, des Schöpfers, so 
wie im Aeufsern (Ansehen , Geschmack -und Geruch), 
so auch und noch weit mehr in seihen innern, dy- 
namischen Eigenschaften verschieden seyn^ damifr wir 
durch diese . Wirkurigsverschiedenheiten 1 alle mögliche 
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Heilzwecke in den unzählbaren, unter sich abwei* 
chenden Krankheitsfällen zu erreichen im Stande seyri 
möchten.« Oder hätte der allgütige und mächtige Ur- 
heber der unendlich mannichfachen Natur weniger 
haben zuwege bringen können, wollen oder sollen? 

Hat nun jedes, der gerühmten Wechselfieber-Mittel, 
während es andere Wechselfieber ungeheilt lassen 
mufste, einige Fälle wirklich geheilt — wie ich dal 
Beobachtern, wenn sie das Mittel allein, gegeben, 
nicht absprechen will — und hat jedes dieser ein- 
zelnen Mittel, nicht ans besonderer Gnade und Ge- 
wogenheit für den verordnenden Arzt, seine Heilung 
verrichtet, sondern » wie wohl vernünftiger anzuneh- 
men ist, aus besonderer, ihm nach ewigen Naturge* 
.setzen eigentümlich anerschaffenen Kraft ; so mufste 
ja der Fall, wo dieses Mittel half und jenes nicht, 
nothwendig eine eigenartige, blofs für diese Arznei 
geeignete Wechselfieber - Krankheit und abweichend 
von jener gewesen seyn, die nur durch das andere 
Mittel geheilt werden konnte; und so müssen auch 
alle die Wechselfieber , deren jedes eine andere Arz- 
nei zur Heilung erforderte ,* durchaus von einander 
abweichende Wechselfieber gewesen seyn. 

Hinwiederum, wenn zwei Wechselfieber ihre 
Verschiedenheit nicht nur durch merklich von einan-» 
der abweichende Symptome, sondern auch dadurch. 
Wie gesagt , beurkunden , dafs das. eine nur durch 
diese, tlas andre aber nur durch jeno Arznei 
geheilt werden kann, so folgt deutlich hier* 
aus, dafs auch beide fatzneien unter sich selbst in- 
ihrer Natur und Wirkung von einander verschie* 
den seyn müssen*), und einander nicht gleich seyn 

# ) Weil tonst die eine Artnei eben tfo gut auch jene* Weck« 
selneber, was der anderen Arznei wich, hätte müssen 
heilet} können, wenn sie dieser an Wirkung gleich wäre« 
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körtnen ; falglfch auch' nicht für gleichgtaclitet , und 
defshalb, vernünftiger Weise, einander nicht substi- 
tujrt s d. i« , nicht eins für ein Surrogat des andern 
ausgegeben werden dürfen. 

Öder haben diese Herren , die da$ nicht rfnse* 
hell 9 eine, ihnen eigne» .mir unbekannte Denkweise, 
eine besondere, der der gesammlen übrigen Mensch« 
heit entgegenstehende Logik? 

Die unendliche Natur ist weit martnichfacher in 
dynamisch verschiedener Befähigung der Arzneisub- 
stanzen, als die Compilatoreh der Araneistoff- Kräfte, 
Arzneimittellehre* genannt , ahnen mögen, Und un- 
glaublich mannichfacher in Hervorbringung unzählig 
ger Abweichungen im menschlichen Befinden (Krank- 
heiten) , als der in seine niedliche Classification ver- 
liebte, stümperhafte Pathologe einsieht, welcher 
durch seine Paar Dutzend nicht einmal richtig *) ge* 
zeichneter Krankheits formen blofs / den Wunsch aus- 
zudrücken scheint, die liebe Natur möchte dock dag 
Krankheitsheer nur auf ein kleines Depot beschrän- 
ken, auf dafs der Bruder Therapeute und Praktiker 
— die hergebrachten Recepte im Kopfe — desta 
leichter mit dem kleinen Häuflein umspringen könne; 



Dafs die gewöhnlichen Aerzte oft durch einen 
Zusatz von Eisen in demselben Recepte dem Kran- 
hen eine sehr widrig aussehende ujid schmeckende 

*) Welcher Arzt, aufter Hippokrates, zeichnete vrohl 
den reinen Verlauf irgend einer Krankheit, ohne Arznei 
dabei gebraucht zu haben, vom Anfange \h, zu Ende 
auf 2 Enthielten also die Krankheitsbeschreibungj«it nicht 
dio Symptome der Krankheit mit denen von den dabei 
angewendeten Hausmitteln und Arzneien gemisfcht? 
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Dmte auftischen', möchte noch hingehen , aber <kf« 
daraus eine .Substanz wird, die weder die Kräfte der 
Chinarinde, noch die des Eisens besitzt, das mufs 
ihnen gesagt werden. 

Diese Behauptung erhellet aus der Thatsache, 
dafs , wo Chinarinde geschadet hat , Eisen oft das 
Gegenmittel ist upd die schädliche Wirkung jener 
aufhebt» so wie Chinarinde die des Eisens, je nach 
den durch die unpassende Arznei erzeugten Sym- 
ptomen/ 

Indefs kann Eisen nur einige nachtheilige Sym- 
ptome hinweg nehmen, nämlich die es in Aehnlich* 
keit selbst erzeugen kann bei gesunden Menschen. 

Es bleiben nach langwierigen Curen mit grofsen 
Gaben China oft viele Beschwerden übrig, wogegeh 
man andere Arzneien nöthig hat; denn solche Chi* 
nasieehthume trifft man häufig in so hohem Grade 
an, dafs man nicht selten nur mit Mühe den Kran- 
ken -davon befreien und ihn vom Tode erretten kann. 
Da dient «uweileii I p e k a'k u a n h a \ in einigen klei- 
nen Gaben, öfterer Wohl v er 1 eih, und in einigen 
wenigen Fällen Belladonna, je nach dem aus den 
Symptomen hervorgehenden Chinaübel. Weifsniefs- 
wurzel dient dann, wenn durch d^e Rinde Körper- 
kälte mit kalten Schweifs e» zuwege gebracht worden 
ist, und auch die übrigen .Symptome jener Wurzel 
hier homöopathisch statt finden. 
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•Cirst Schwindel und Schwlndel-Uebelkeit, dann all- 
gemeine Hitzempfindung *). 

Eingenommenheit des Kopfs, wie Schwindel vom 
• Tanze und wie beim Schnupfen,**) 

Er ist von langsamer Besinnung, hat grofse Ab- . 
neigung vor Bewegung» und ist mehr aum Si- 
tzen und Liegen geneigt. 

Langsamer Ideengang, 

5 Er ist in Gedanken (als wenn der Ideengang still 

stände) (n. 3, St.). 
Er kann die Ideen nicht in Ordnung halten, und 

begeht Fehler im Schreiben und Heden» indem 
, er Wörter, die naejifolgen sollten, voraus setzt; 

das Reden Anderer stört ihn sehr ***) (n. % St.)» 
Projectirende Ideen in Menge. 
Eingenommenheit und Wüstheit ,im Kopfe und 

Trägheit des Körpers , wie von Nachtwachen 
. nnd Schlaflosigkeit ♦*♦*) Gv- I *•). 
Betäubung des Kopfs , mit Drücken in der Stirne 

10 Früh, beim Erwachen aus dem Schlafe, dumpfer, 
betäubender Kopfschmerz, 



*} Vorgl. mir 00 bis C4.X 

•O Vergl. mit »und C80» 

***) 6. 7t" sind nebst (71*) bis C716.) Wschselwirimg mit 
$1 4. 5. und (50- 

*••*) *. 9. 10, vtrgl mit C60 Ml C«3. mf(XS-% 
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Kopfweh,' bald in 4»ese«i, bald irt Jenem Theile 

des Gehirns. 
Kopfweh in den Schläfen* wie Stockschnupfen *) 
Kopfweh über den Augenhöhlen , Reiches in den 

Vormittagsstunden entsteht , durch Gehen sich i 

©ehr "vermehrt, . durch das Mittagsmahl aber ver- < 

geht (n. ift SO, •, , 

Schwere de§ Kopfs; (Mittags steigt Taumel in den 

Kopf,, ohne. Schmerz),**) ' 

15 Kppfvrrih , yiriQ Schtverheit urid Hitze darin * am 
schlimmsten beim Drehen der Augen , v zugleich 
mit zuckenden Schmerzen in den Schläfen. 

Kopfschmerz von: Nachmittags bis Abends, ein Drü- 
cken mitten in der Stirne, 

Drückender Kopfschmerz beim Gehen % erst über- 
der Stirne, dann. in den Schläfen ***) (»♦ 6 St.)< 

Das Gehirn ist von eo vielem Blute geprefst.****) 

KopfWeh» als wenn das Gehirn von beideri Seiten 
zusammen und zur Stirne heraus geprefst würde, 
durch Gehen in freier J*uft ^ehr vermehrt. « 

SO Drückend stechender Kopfschmerz in der Stirne 

trnd der Schläfer der: einen Seite (n. 4 *>0, 
Stechen zwischen Stirne und Schläfe linker Seite; 

beim Anfühlen der Schlafe fühlte er starkes Klo- 

pfen der Schlagader, und das Stechen verschwand 

duÄh diese ^Berührung. ff\ 
Zuckender Kopfschmerz in der Schläfe, bis in die 

Oberkinnladc. ff) 
Kopfweb erst wie krampfhaft im Wirbel, dann auf * 

der Seite des Hopfs wie Zerschlagenheit, durch 

die geringste Bewegung vermehrt. 3 

Kopfweh beim Gehen im Winde * aus Zerschlagen* 

heit und Wmidheit zusammengesetzt, ( 

s 

*3 Vwgl, »it «. «a4 (80* 

**) 14. 15. vergl. mit (13.0 C140 05,0* ... 
*«#) v wg i, TO it <3o,> bis (260 und' (280* 
.****) 18. \?. yergl. mit ($70 und (29.> bi* 05.) «♦ C530* * 

10 tT«rgl. vorzüglich mit (620* «o«8l auch mit (570 b» 

(610 und (630« . • 

ff) Vergl; mit (490 (500 *«* «um Th*A (460 bis (480* 
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25 Köt>Fv?eh*"ais wem* *Us Gehirn wnncf wäre, wel- 
ches sich bei der geringsten Berührung des Kopfs 
und der Theile des Kopfe vermehrt, vorzüglich 
' aber durch angestrengte Aufmerksamkeit und tie- 
fes Nachdenken, ja selbst durch Sprechen. 
SchVeifs in den Kopfhaaren. , 
Starker Schweifs in den Kopfhaaren beim Gehen in 

freier Luft, 
(Ein Kriechen in der Stirnhaut-) 
v Oeftere Veränderung der. Gesichtsfarbe, * ; 

SO GesichtsblSsse. *) 

Schlechte, erdfalbe Gesichtsfarbe, 
Eingefallenes , blasses Oesicht. 

Hippekritiscbes Gesicht (zugespitzte Nase , hohle 
Augen mit bläuen Ringen) , Gleichgültigkeit, ün- 
empfindlichkeit ; er niag nichts von den Üitlgeb- 
v ungen, nichts von den 3ml sonst liebsteil Gegen- 
ständen wissen C n - 1 St 0» 
Verengerte Pupillen. 

S5 Bewegliche, docffc mehr zur Zusammenäiehung, 

als zur Erweiterung geneigte Pupillen C n *pQQ s *0* 
Es fliegen schwärze Puncte vor dem Gesichte **) 

Cn. 4 St.} v " - . ... 

Beifseh in dem einen * .dann in dem ändern Auge, 

welches dabei thränt. 
Drückend beifsender $chhieirz in den Äugte», wie 

Von Salz; sie mufs sie immer reiben,***) C»» J s O* 
Augenbutter im äiafsem Augenwinkel (nach dem 

Schlafe). 

40 Ein Bluts,chwär auf dem Backen. 

Röthe der Backen ü'nd 4er 'Öhrläppchen. ; 
Jleifsen in den ©hrläppichen. ****) 
Hitze des äufsern Öhres* 
"\Vasserblaschen hinter den Öhren. , 

45 Ausschlag in der Ohrmuschel. 

*) SO. bis SS. vefgl mit C78-> n 

**) Vergl. mit (1120 bis Cn4> 
***) Vom Dunste, Vergt t mit (105.> 



♦***) Vergl. mk O210* 
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(Drückender Schmer* im innern Ohre, wie, Öhr- 
z^ang) C n » B St.). > ' 

Ein pickendes Getön im Öhr, wie von einer cnt- 

' fernten Uhr. ' t 

Erst eine klopfende Empfindung im Ohre ; darauf 
ein langes Klingen.*) 

Ohrenklingen. 

SO Öhrensausen. **) 

Es legt sich inwendig ,etWak vor das Gehör (wie 
von* ^aubhörigkeit ***) C». 1 *0» 

Röthe und Hitze blofs an der. Nase C«« 14 St. ), 

Drückender Schmers in der Nasenwurzel (nachdem 
die Hitze des Backens vergangen war), der sich 
auf die Seite zieht C n « 5 St.). r , 

Reifsender Schmerz auf dem Nasenrücken« - 

55 (Er glaubt einen Leichengeruch zu riechen.) 

(Zusammengeschrumpfte, runzlichte Oberhaut der 

Lippen) (n. 5 St.). 
Die Unterlippe springt (beim Nielsen) in der Mitte 

auf. 
(Aufgesprungene Lippen.) 
Die innere Fläche der Unterlippe^ schmerzt wie 

wund und aufgerieben. ****) 

60 Zielendes Zahnweh entsteht leicht in freier Luft 
, und in Zugluft. 

Zahnweh, StockscKnupfen und thronende Augen. 
Zahnweh, es sticht in den Vorderzähnen heraus, f) 
Klopfendes Zahnweh, .ff) 
Zahnweh mit Wackeln der Zähne C«» 3 s O» 

65 Wackelnde, blofs beim Kauen schmer- 
zende Zähn$. . 

*) 48 49. vsrgL mit C115-) CU«0 (XOÖ* 

•*) Vergl. mit (1190« 

***) Vergl. mitCl«00., * 

•••*) Vsrgl. mk (1280 (1290* 

t) Vsrgl. mit C157.} *»* (H8.)* 

tt) T«rgjj «dt CH0O 
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Die Nacht (vor 12 Uhr) reifender Druck in der 
rechten Ober - und Unterkinnlade. *) 

Die untern Schneidezähne schmerzen, ali wenn dar- 
an geschlagen worden wäre. 

( Vorne am Halse rothet Frieaelausschlag , ohne 
Jucken.) 
» Schmerzhaft ist die Bewegung des Nackens. *+) 

70 Schmerz im Genicke na& dem Halse zu, heim 
.. Drehen des Köpfs K als wenn er geschwollene Hals* 
-* drüsen hltte (ob er gleich keine hat) ; beim Be- 
fühlen schmerzte es noch stärker/ wie «erschla- 
gen (nach einem Spaziergange). 
Hie und da in der Ohrdrüse flüchtig stechende 

Schmerzen. 
Einfach achmerzende Unterkieferdrüeen (unter dem- 
Winkel des Unterkiefers), vorzüglich beim Be- 
rühren und bei Bewegung des Halses. * 
Ein würgendes oder klemmendes Drücken in einer 
der rechten Unterkieferdrüsen schon für sich, doch 
. mehr beim Bewegen dea Hakes und beim Be- 
tasten. 
Im Halsgrübchen Empfindung, als würde es weh - 
thun, wenn er schluckte, wie ein böser Hals (ob 
es gleich beim Schlingen selbst nicht weh thüt). 

75 Schmerzhaftes Schlingen, geschwollene Unterkie- 
ferdrüsen , worin ea besonders, beim Hinterschlin- 
gen schmerzt. 

Es sticht auf der rechten Seite ' im Halse blofs 
wenn er schlingt. "^ . 

Hals inwendig wie geschwollen; es sticht blofs 
beim Schlingen auf der linken Seite der Zunge; 
beim Reden und Athmen ist an dieser Stelle blofs 
drückender Schmerz*' 

Von geringer Zügluft Stechen * im Halse, aufser 
dem Schlingen. . . 

Abends, nach dem Niederlegen, Stechen im Halse, 
nicht beim Schlingen , sondern beim Athmen 



*) Vergl. mit Q«0 Cl4&) und Q46.)t ««w Thaü auch 
(138. ) QMfc) (142.) U440 (147.). 

»*) Vergl, mit (740 auch (42*0 (425.)* 
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80 Unechmetriiafte Geschwulst der Gaumendecke und 

ttes Zäpfchens *) öu $ St.). 

Schmerzhafte Geschwulst hinten an der 

Seite der Zunge. 
. £s heifst auf der Mitte der Zunge, als wäre die 
. Stelle wund oder verbrannt. 
Ein Bläschen unter der Zunge» was bei Bewegung 

derselben schmerzt. 
Feine Stiche in der Zungenspitze.**) 

85 Empfindung auf der Zunge als wenn sie trocken 
und mit Schleim, belegt wäre***) C n - 1 S*Ot. 
(Gelbliche* nicht mit Unrath belegjte Zunge.) 
< Der Mund ist schleimig und der Geschmack wäs- 
serig und fade. 
Schleimiges Geschmack im Munde, der ihm. die 

Butter veredelt.. 
Nach dem Trinken fader, letschiger Geschmack im 
Münde. 

SO Salziger Geschmack im Munde. ****) 

Eine Speichel zusammenziehende Empfindung im 
Munde, wie wenn man an starken Essig gero- 
chen bat. f ) 

(Ein Würgen und Zusammenziehen im Schlünde, 

ohne Hinderung des' Athems.) 
tOefters ein säuerlicher Geschmack im Munde, als 

v yttmn er einen voa Obs.t verdorbenen Magen 
hätte. 

Das schwatze Brod schmeckt sauer ff) C n ».$ öt O« 

95 Bitterer Geschmack der Speisen , besonders des 
Waizenkuchens fff ) C n » 6 St.). 
Ob er gleich für sich keinen bittern Geschmack im 

i 

*) *>. 81. TWgL mjf (153.) » Ättm Theil auch (1510» 

**) Vergl, mit (1580 

**#) Vergl. (1630 bis (1650. 

*•**) Vergl. mit (180.) > ^« Theil auch (179.) 0840 

f) 91. 93. VergU mit (1830 (1850. 

*H0 94. 99. vergl. mit (1820 » *««* Theil auch (1810* 

ttt) 95. 96. 101. vergl, mit (1770 » zum Theii auch (1740 
(1780 C1800* 
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, Munde hat , so schmeckt doch feiles Essen bitter * 
nach dem Hinterschlingen dfer' Speisen war es 
nicht mehr bitter im Munde. 

Beständig bitterlicher Geschmack im Munde.*) 

Früh bitterer Geschmack im Munde. 

Kaffee schmeckt säuerlich. 

» 

100 Widerwille gegen Kaffe$, wiewohl Sie Speise» 
richtig schmecken. 

Das Bier schmeckt ihm bitter und steigt in den 

Kopf. 
Widerwille gegen Bier. 

Widerwille gegen Wasser und Neigung zu Biere. 
Starker Appetit auf Wein. 

105 Er kann das (ihm gewohnte) Tabakrauchen nicht 
vertragen, es greift seine Nerven an. **) 
Es ist immer als wenn er sich satt gegessen , satt 
getrunken, und bis zur Sättigung Tabak geraucht 
hätte, und doch hat er von allen diesen Genüs- 
sen einen richtigen , guten Geschmack **^ C n «h 
•inigen Stunden]). 

Kein Verlangen nach Speisen, b<ei rich- 
tigem Geschmacke. 

Das Abendessen schmeckt ihm, aber er ist gleich 
satt und kann daher sehr wenig 'essen. 

Gleichgültigkeit gegen Essen und Trin- 
ken; nur erst während des Essens ent- 
steht einiger Appetit und etwas Wohl- 
geschmack an Speisen (n. 6 £*♦)• 

110 Das Mittagessen ist ihm ganz ohne Wohlge- 
schmack. ****)" 6 
Heifshunger mit latschigem Geschmadte im Munde. 
Lüsterner Appetit; er hat Verlangen, weifs aber 
nicht worauf.f) * 



*) 97. 98. rergl. mit (172.) bis C1760* 

**) VergL mit (190 ), mm Tkeil auch 087.) 089.)- 

***) 106. 108. vergl. mit (195.). 

**»*) Vergl. mit (191.) , zum Th*il auch (189.). 

t) 11& 115. U4. vergl. mit (,800.). 

9 
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Et hat Appetit auf mancherlei, weifs 

,aber nicht genau, auf was? 
Sehnsucht oft nach unbekannten Dingen. ' 

115 Hunger wohl, 'doch schmeckt's ihr nicht. 

Kein Verlangen nach Speise oder Trank.*) 

'Höchster ^Widerwille und Ekel gegen nicht unan- 
genehme Genüsse, seihst wenn sie nicht zugegen 
■ sind , und er nur davon reden hört , bei Arbeit- 
scheue /anhaltender Tagesschläfrigkeit und Gilbe 
der Augäpfel **) (n, 8 St.). 

Empfindung wie von einem fauligen Dunste aus 
dem Munde. 

Gegen Morgen «in übler , fauler Geruch aus dem 
Munde, welcher vergeht, sobald sie etwas ifst. 

130 Scnleim im Munde früh nach dem Erwachen und 
nach etwas angestrengter Bewegung, der ihn 
deuchtet , den Umstehenden übel zu riecherf; er 
glaubt er stinke aus dem Halse, 
'Es kommt ihm oft ein garstiger Schleim herauf. 
Nach dem Essen bitteres Aüfstofsen ***) 0". Ä St.). 
Es stöfst ihm nach dem Geschmacke der genosse- 
nen Speisen auf. 
Leeres Aüfstofsen nach hlöfser Luft****) C n - 2 St). 

125 Kratzige Empfindung im Rachen, vorzüglich am 

Rande des Luftröhrkopfs ; wie nach ranzigem 
„ . Aüfstofsen oder Soodbrennen/ 
Eine. s«uf*erartige Bewegung zum Aüfstofsen, ein 

Mittelding «wischen Seufzen und Aüfstofsen 

(n. i St.). 
Appetitlos und übel , er will sich imjiier erbrechen 

und kann nicht (Vor- und Nachmittags). 
Eine Art Heifshunger mit? Uebelkeit und Brecher- 

lichkeit (n. 2 St.). 
Brecherlichkeit und Erbrechen. 



*} Vergl. zum Thdl mit (196.) (197.). 
**) Vergl. mit C1M.)- 
***) Yergl, mit (1810-, 
****) Vergl. mit (3040 205,). 
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13Ö Während des Essend und Trinkens Stechen in der 
Seite und dem Rücken, und stete Brecherlich- 
, Hchkeit (n. 5 St.). 

Während des Essens ziehend zuckender Schmerz 
in der Seite des Unterleibes Ot & s *0* 

Nach dem. Essen Vollheit, und doch gehöriger Ap- 
petit vor der Mahlzeit *) 

Es bleibt ihm nach dem Essen noch lange Zeit 
eben so voll ; das Essen steht ihm bis oben heran. 

Nach dem Essen Auftreibung des Unterleibes, wie 
Vollheit. 

135 Nach dem Essen Stuhlgang. 

Nach dem Essen Schläfrigkeit.**) 

Nach dem Mittagsessen starker Hang, sich zu legen 

und zu schlafen. 
Nach dem Essen Mattigkeit* daft er sich hätte mö* 

gen legen und schlafen. 
Nach dem Essen vergeht der Ekel und die fliegende 

Hitze und Blutaufwallung. 

140 Nach Drücken im Magen steigt's Brennend herauf 

bis in 'die halbe Brust» 
Nach jedem Essen hartes Drücken imMa- 

gen.***) 
Magendrücken , Magen* äffen. ****) 
Bei gehörigem Appetite, nach dem Essen (der Zu* 

gemüse), erst Magendrücken» dann Blähutfgan» 

häufüng» dann Erbrochen. 
Nach mäfsigem (Abend-) Essen tnlt guten! Appetite 

sogleich Kolik* das ist: aufgetriebener Unterleib 

und hie und da scharf drückende Schmerzen rai* 

kneipenden untermischt , in allen Gedärmen, f) 

145 Nach mäfsigem Essen » Mittags und Abends » em 

*) 1&. 154. tcrgl. mit C21L3* 

**) 136* 137. 138. rergl. mit ($180 'CJttJ* 

***) 141. 143. Te*gU mit <JW50> d«g«gwi &• WccJiislwitk* 

ung CÄ4.). 

V*") Vergl. mit C2210 M» GB40 »»* ÖtfO Mi «300* 
t) V*tgl* mit («>.)♦ 
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kneipendes Drücken etwas über dem Nabel im 
Oberbauche, • was durch Bewegung unerträglich 
wird, und sich blofs in völliger Ruhe wieder 
besänftigt. 

Mittags vor dem Essen und bald nach dem Essen 
Leibschneiden, wie bei Blähungsverbältupg. 

Von Obst-« (Kirschen-) Essen Gährung im Unter- 
leibe. . 

Die Speisen der Abendmahlzeit verweilen unver- 
daut im Magen. *) 

Die Milch verderbt leicht den Magen; 

150 Durch ekwas zu viel Genossenes, auch von der 
unschuldigstem Art, wird gleich der Magen ver- 
dorben, und ein fader Geschrnack im Munde, ei* 
ne Völlneit im Ünterleibe* Verdriefslichkeit und 
Kopfweh kommen zum Vorschein. 

Gefühl vbn Leere und Liätschigkeit irh Magern 

Gefühl von Kälte im Magen. 

Nach jeden! Schluck Getränke Gefühl von innerer 
Kälte im Oberbauche \ welche bei jedem Athem- 
zuge sich erneuert (n. 4 s O« 

Naeh jedem Trinken ein Stich in der KterzgegencL **) 

155 Nach jedämSchluck Getränke Schauder 
oder Frost mit Gänsehaut (n. 6 St,). 

Nach dem Trinken Bauchweh, wie von einer Pur- 
ganz; 

Leibschmerzen" in der Gegend des Na- 
bels, mit Schauder verbunden. 

Schmerzhafte Auftreibung des Unterleibes und be- 
sonders des Uriterbauches* ***) 

Früh Auftreibung des Bauches, <$Jine Blähung. 

160 Blä^ungskolik" (A. i St.). 

Blähungskolik tief im Unterbauche i die untersten 
Därme sin.d wie zusammengeschnürt, und die 

*3 14& 149» 160. «Uni th«ii atict 151, vcrgt. nie (3170 u»d 
C2MO« 

**) Vergl. mit 25L 

***) 158. 159. vcrgl. mit (264.) bis (267.) und (269.) bi» 
(2740- 
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Blähungen bestreben sich vergeblich unter drü- 
ckenden und spannenden Schmelzen sich heraus- 
zudrängen, und erregen seihst unter den kurzen 
Ribben Spannung un4 Ängstlichkeit. 

i)rücken in beiden Seiten des. Unterleibes, als wenn 
Stuhlgang erfolgen sollte und nicht könnte. 

Krampfhafter Schmerz im Unterleihe, aus Drücken 
und Zusammenschnüren zusammengesetzt ( n - 84 SO. 

Drücken und Schwere im IJnterleibe. 

j[65 Kneipen im Unterleibe mit vermehrt^ Hunger 
un4 Mattigkeit Ov 3 St.)t 

\Venn eine JUähung abgehen will, kneipt's, mit hef- 
tigen Schmerzen den Unterleib zusammen.*) 

Kneipend stechende Leibschmerzen **) C n « ü St 0« 

Flüchtige Stiche hie und da im Magen und Unter- 

* leibe.***) 

(Auf Noththun und Drang zum ßtuhle erfalgen 
Wqfs Blähungen.) 

170 Vor Abgang einer Blähung .Leibweh. 

Vor Abtgang einer Blähung fahren schneidende 
Schmerzen nach allen Richtungen durch den Un- 
terleib *«**) C». \ St.). 

Anhäufung und darauf starker Abgang von Blähun- . 

gen t) C». i ÖO. 
Abgang heftig stinkender Blähungen 

(n. 10 St.). • 

Schmerz der Bauchmuskeln wie Verschlagenheit 

<>,; St.), : 

175 Im Bauchringe Wunctbeitsschmers und Empfind- 
ung, als wann ein Bruch durqh den wunden 
Bauchring heraustreten wollte C n * 4 s O« 



•) I. 170. J71. und (305.). 

**) Vergl. init (24«.) C2540* 

***) Vergl. *nit ($47.) (252.) (253 J (2560 (257.) C308.) bit 
CS1SO. 

****) Vwgl. mi? 196. und (314.). 

t) Vergl, ml* (268.). 
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im 

Leibyreh vor dem Stuhlgange, *) 

Stuhlgang mit Leibweh, 

Durchfall unverdauten Kothe* , auf Art einer Lien- 
terie. **y 

Dreimaliger weicher Stuhlgang mit beifaend bren- 
nendem Schmerze im After, und mit Leibweh 
vor und nach jedem Stuhlgange, 

180 Dünnleibigkeit , wie Durchfall. 

Weifsei? Stuhlgang und dunkler Harn ***) C n «48SO. 
Empfindung im After beim Stuhlgange, wie v<m 

einer scharfen Materie. 
Ein Brennen und brennendes Juckten an der Münd- 
ung des Afters <sogleich). 
Durchfall mit brennendem Schmerze im After> 

1?5 Stiche im After jährend eines mit Blut gemischt 
' teri Stuhlgangs ****) O- ' 5 St'Ö. 
Hartleibigkeit und. Anhäufung des »Kothes in den 
Gedärmen., mit Hitze im Kopfe und Duselig-* 

keit. f) 
* Stuhl kommt nach langem Noththun nur bei star- 
kem Drücken, und dann thut'a sehr weh. 
Durchdringende Stiche im After und Mastdarm, 

aufser dem Stuhlgange C n « 5 Tagen), 
llach dem Stuhlgange ein Kriseln im Mastdarme, 
' s wie von Madenwürmern* 

I , 

190 Kriebeln im Mastdarme, wie von Madenwurmern 
und Abgang vieler derselben. 
Ein anhaltend brennender Schmerz 4m ^Mastdarm© 

nach dem Mittagsschlafe (>• 4 Tagen). 
Ein Drücken im Mastdarme O. $, 6 St.), 



• *5 176* 177. 179. vergl. mit [316.] [322.3. 

## ) 178*179. 180, vergl. mit [325-] LS2ß*l C330«J bis [$330, 

***) Vergh mit [538.3 [559.J. 

•***) 185- 188. 195. vergU mit 339. 

t) *186\ 187. vergl. mit [333.3 [385-3 bis [337.3* Die Hm. 
leibigkeit von Chinarinde ist Nachwirkung oder Ge- 
genwirkung dea Organums auf die grohe Neigung die- 
ser Arznei, Durchfall jbu erregen, in ihrer P»ma> 
Wirkung» * 
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Hisse T und f eifsende Ruck« im Mastdärme beim Lie- 
gen im Bette 0». 10 St.). 

Zusammenziehender Schmer« im Mastdarme» . vor- 
züglich beim Sitzen (n. 72 St.)« , 

195 Stechender Schmers im Mittelfleische, besonders 
beim Niedersitzen empfindlich. w . 

Pressen und Schneiden in den Däni^en während 
und nach dem" Abgange eines weifslich- trüben 
Harns. *) 

• Krampfhaft zusammenziehender Schmer« vom Mast- 
darme an durch die Harnröhre bis «ur Eichel der 
Ruthe und durch die Hoden , . Abendf. 

Ein Knebeln • am After. " ' 

Ein knebelndes Laufen und Jucken im After undf 
der Harnröhre, mit einem Brennen in der Eichel. 

200 Abends, beim Urinlassen, ein brennendes Beifsen 
vwn in der Harnröhre.**) 
Ei** Glucksen in der Gegend des Harnröhrknollens ^. 

(n. g St.). 

■ « 

Beim Uriniren ein Stechen in deir Harnröhre. 
•^Schmerzhafte Empfindlichkeit in der Harnröhre, be- \ 
sonders bei Steifigkeit der Ruthe , auch beim Si- 
tzen und Aufstehen bemerkbar. 

Nach öfterm un-4 fast vergeblichem . Bfö- 
thigen «um Harnlassen, ein fressen in 
der Blase. 

l 

206 Die ersten «Wolf Stunden geringere Harn&bson? 

derung, dann aber häufigere. 
Der Urin geht in schwachem Strahle und langsam 

ab i und nöthigt sehr oft zum Harnen. 
Sehr öfteres Harnen (»• 24 St.). 
Häufiges und so dringendes Nötnigen zum Harnen, 

dafs der Urin unwiHJtührlich herausgeprefst wird. 
\Veifslich trüber Harn mit weitem Satze. ***) 

210 Sparsamer Urin mit ziegelrothem Satze, und roth- 
gefleckter, harter, praller FufsgeschwuUt. ****) 

I -v 

*) M, s. 171. und [3I4L 
• ^ **) Vergl. mit B43.] CM**]. 
:,***) Vergl. mit (mj* ...... 

•#**) tergl. mit [&&h ¥ 
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Beim Anfielen schrrferahafte Geschwulst des Sa* 

menstranges und des Hodens , vorzüglich des 

Nebenhodens. 
Ziehender Schmerz in den Hoden. 
Eine Art reifsenden Schmerzes im linken Hoden 

und der linken Seite der Vorhaut, Abends im 

Bellte. 
Ein juckendes' Krabbeln im Hodensacke, Abends im 
, Bette, welches zum Reiben nöthigt.*) 

£15 Ein zuckender Schmerz zwischen Eichel und Vor- 
haut beim Gehea. v 

Pressender Schmerz in der Eichel vor dem Harnen. 

Jucken *an der Eichel , was zum Reiben nöthigt, 
Abends im Bette. 

Am Bändchen der Eichel ein feines l^adelstechen, 
was bei Berührung noch stärker , nämlich ste- 
chend und spannend, schmerzte; äufserlich war 

. nichts . daran zu sehen. 
* Brennender Schmerz in der ^Mündung der Harnröhre 

# Während und nach dem Urinlassen C n - S £*•)• 

220 Ein fortwährendes Brennen in der Mündung der 
Harnröhre. 
Herabhängen des Hodensacks (n. 1 St.}* 
G^ftere Steifigkeiten der Ruthe O« 6 SO* 
.Nächtliche Samen ergiefsungen, **) 
Erhöheter Geschlechtstrieb.. 

.22g». Vermehrung des gegenwärtigen Monatlichen bis 
zum Mutterblutsturze ; das Geblüt geht in schwar- 
t zen Kluppe» ab ***) (n. l St.)» 



V 



•5 Vergl mit B50.]- 
* # >^%rgl,.mit [349.]. 

***) 225. seheint die erste Wirtym$ der Chinarinde und 
[551.3 die nachfolgende oder. Gegenwirkung des Orga- 
nisois zu seyn; denn KreislauferreJt4in£ und Blutflüsae 
durch Nase [125] bis [127.]. durch Mnnd [161.] «n* 
aus der Lunge 242« sind, ihre, nicht gar seltnen Erst« 
Wirkungen. 
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Nieten C* h 2, 3 Si,), 
jNiesfsen mit Schnepfen 0». h 2 St 0t 
Et sits*t fhm etw^s in der Kehle (dem 
Luft^öhrkQpfe), sq da f s die Töne der 
Sprache und des Gesangs tiefer und uh- 
, reiner werden *) («, $ St 0* 
Ein Pfeifen und Giemen in der LqftrQhre 
- heim Athemholen £*< 3 9*0* ' 

290 Es liegt ihm, (die Nacht) auf der Brust; es pfeift, 
röchelt, scfanÄrchelt und giemt ihm in der Luft- 
röhre , ohne dafs ihn 1 der »Jhe Schleim, aum Hu- , 
sten nötthigte («* 5 SO, 

Eine Art Erstickung*sanfall, als wenn der 
Luftvöhrkopf mit Schleim angefüllt * 
war^, TorzügJich gegen Abend und 
(die Nacht) heim/ Jürwaclien aus dem 
Schlaf***) Cn. aßfc> 

Schweres, schwieriges, schmerzhaftes £thernhqlen 
und schnelles Ausathmen^ 

Neigung 2$um Tiefathrnen vor dem, JVfit^agßrilahle. 

Die Nacht um 2 und um 4 Uhr ein* h a Jkviert£l- 
stündiger Erstickungshusten (eine Art rXeichhu- 
sten); sie schreit dabei, doch nicht eher, als bis 
sie schon ein Paar Ma^l gehustet hat. ***) 

235 Er wacht nach Mitternackt z nm Husten auf; bei 
jedem Hustenstofse fühlte «er ein scharfes Stechen 
in 2 beiden Brustseiten, doch gönnte er liegend 
husten. 

Schmerz in der Luftröhre und ^em .Brustbeine beim 
Husten, 

Vom Huste« drückender Brtistschmerz und Wund- 
heitsgefühl . im Luftröhrkopfe, ****) 

Starkes Drücken im Brustbeine nach dem Essen; 
am schlimmsten wenn er gebückt safs und die 
Arme in der Höhe hatte« 

Heftiger Husten gleich nach dem fissen; (** i Sr «)» 1 

*5 228. 229. 280. vergl, mit [3580 bis «ÖHJi 
**) 231. 232. vergl; mit tS63.) bis [372.]. 
### ) 234. 235. 236. vergl, mit [4051 [4060. 

S87. 244. 245. 246. vargl mk [3740 Bi»*CH|*4» 
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240 Abends Kitzel zum Husten, den er unterdrücken 
konnte. 

Husten vom' Lachen erregt. 

(Husten eines blutigen Schleims.) *) 

(Ein Kriebeln in der einen Brust, als Mvenil etwas 
darin herum liefe.) 

(Ein scharfes .Drücken mit Kriebeln zusammenge- 
setzt in der einen Brustseite.) 

245 Drücken auf dem ganzen vordem Theile der 

Brust, die Nacht, wenn , er auf dem Rücken lag. 
In der Brustseite ein drückender Schmerz , der den 

Athem beengt. 
Spannender Schmerz, vorzüglich in den äufsern 

Brustmuskeln (früh). 
In der' ganzen Brust ein brennendes Einwärts- 

* drücken. 
Knochenschmerz in .den Gelenken der Rihben, wie 

Zerschlagenh'eit , beim Einathmen. 

250 Schmer« in der Seite wie zerschlagen oder wie 

yon einem Stofse. 
Etliche Stiche vom Brustbeine nach dem Rücken 

hindurch, bald nach dem Trinken **) (>• 8 St.), 
Beim Einziehen des Athems starke Stiche in der 

Herfcgrube ***) (n, g St.). ^ 

Beim Einathmen starke Stiche. unter den letzten 
Ribben, die den Athem versetzen. 

Unter der rechten letzten Ribbe eine kleine Stelle, 
welche ihr sowohl beim kleinfiten Drucke, als 
beim Geben einen stechenden Schmerz verursacht. 

255 Stechen in der Seite die* Nacht, am Tage aber 
nur bei Bewegung oder beim Anfühlen C n *cU 13 
Tagen), 
Ein Blutschwlr an den Brustmuskeln. 
(Klopfen im Brustbeine, Abends und früh.) 
Herzklopfen,****) 

*) Vcrgl. »it 1408.3» 

**) Vergi. mit 154. 

***) Vergl. mit [246.] B48.J. 

•##*) Vergl, mit [4090 bis [41W 
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Unerträglicher Schmer« im Kreuze wie von Klamm, 
oder 'wie zerschlagen und zerknirscht, welcher 
hei der mindesten Bewegung plötzliches Schreien 
ausprefst. *) ' 

380 Ein krabbelndes Jucken auf' dem Steifsbeine, was 

durch Reihen nur auf kurze Zeit vergeht C n « 1 St 0« f 
Bei der geringsten Bewegung Schweifs im Nacken 

und Rucken. 
Schmerz im Rücken hei . der mindesten Bewegung, 

wie Zerschlagenheit C n » S St.)« - 
klopfend stechender Schmerz im Rücken.**) 
Schmerz wie von Verrenkung im Schulterblatte 

(n. 24 St.)* , 

965 Eine Schwäche' in den Armen, fühlbar, wenn er 
die Hände fest zumacht. .***) 

Eine Spannung in den Artnen, und Händen O^S^O» 

Ein reifsendes Durchfahren durch das linke Ellbo-. 
gengelenk, öfters wiederkehrend. 

Reifsen und Ziehen im Anne, wenn sie am Fenster 
steht. 

Vom Ellbogen an bis in die Finger ziehender , Kno- 
chenschmerz, Abends****) C". 24 St.). 

270 Bei Bewegung der linken Hand ein ziehender 
Schmerz über den Handrücken , welcher ge- 
schwollen ist. 

Eingeschlafenheit des Vorderarms beim Biegen (fc. 
B. beim Schreiben), mit einem feinen Stechen, in 
den Fingerspitzen, f) 

Die Hände .sind bald warm , bald 'kalt. 

Die eine Hand ist eiskalt, die andere warm. , 

Knöchel des Mittelfingers geschwollen ; er kann ihn 
nicht bewegen vor Steifheit und Schmerz. 

275 Ein Ziehen im linken Daumen * 'Zeige- und Mit- 
telfinger, aufwärts. 



*5 VergU mit [421.]* 

**) Vcrgl. mit [416.1 [417-3 

***) Vergh «um Theil mit y&.} und [48S.3 bis [48&J 

'*♦*•) Vergl. mit [4410 bis C44S-L 

t) Vwgl. mit «77. »8. ' 
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Ztrckender Sdtimerz am linken y einen Finger. *) 

Die Untergliedmafs^n schlafen beim Sitzen ein. **). 

Schmers der hintern' Oberschenkelmuskeln, alswemi 
sie zerschlagfii wären, beim Sitzen. 

In den vordem Muskeln beider Oberschenkel Spann- 
ung beim, Qefaen. 

fBD Ruckweise $in Reiben im Oberschenkel 

Mattigkeit \j\ 4 en Oberschenkeln. ***) 

(Ein Urenfcer* vorne auf <len pb^rji Theilen 4er 
Oberschenkel.) 

Ilarte Geschwulst der Oberschenkel % welche zu- 
weilen üUer difc Knie herab., bis an 4 en Anfang 
der llnterfüfse herabgeht , * unterwärts dünner ab- 
läuft, röthlich ist und beim Befühlen schmerzlich 
weh thut. ****) 

ItyQte nnd FTP« 4er Jtnie Gfc. f SO.. 

£85 In den Knieep zuckender Schmerz. +) 
. Hteifse Geschwulst des rechten Kruees mit ziehend 
i*eifsenden Schmerzen K ^orü^bej er die Nackt (12 
Uhr) aufwacht. 
S^Hmerz im Knie bei der mindesten JJevregung, 

wie Zerschlagenheit ff) O*. Ä &%0\ 
(Den- Schlaf hindernder Schmerz im Knie beim Bie- 
gen, f mit KLnoten fff) [Knotterri in der Haut 
daran.) 
Bei Berührung ein Schmerz ari der Seite der Knie- 
scheibe C* % 9*^ 

390 Zerschla^enheitsschmerz der Knochen des Unter- 
schenkels beim, Auftreten , und noch schlimmer 
beim JJeftihlen ; wenn sie daran fühlte , schau- 
derte der ganze Fufs und fror, als wenn sie ihn 
iri kaltes ^wer f^teckt hätte. 

*) Vvgl. TO it C448-3 1*4$.] «W<» M54.1 C455.]. 
••> t« 308. 

•*•) y««t « !t wo. 

***•) Vergl. mit [407.1 [502-1 ÖQM. 

t> T^gl^ »»i« [483.] **»$**** Th*U [489.1 

ft) Vergl, mit [481.]. ' 

tft3 V* r f l - *"* WM«, 



Gefühl im Unterschenkel , kla weh* Strumpfbänder 
zu fest darum gebunden wäfen , und als wenn 
er einschlafen und /erstarren \vollte. 

Schrnerzhafter Klamm in der linken Wade; die 
Nacht ji beim Ausstrecken und Krümmen des Fu- 
fses, weither am Sbhlafe hinuert (n. 19 St.)* 

Schmerz in der unterti Hälfte beider Ünterscben- 
keH als wenn die Beinhaüt zerschlagen und ge- 
schwollen wäre, blofs beim Stehen \ beim Befüh- 
len schründender Schmerz > wie au£ einer wun- 
den , zerschlagenen Stelle. 

Müdigkeit der Füfee, als ^vvenn Sie zerschlagen 
Wären C ni 4 St.) 

295 Kältet, de* Füfse, Abends. ; 

Bohrende Stiche in den Zehenspitzen. *) 
. Sehr weiche Geschwulst der Fufssohlem t 

Knochenschmerz in den Gelenken der Ribben , der 
Gliedhiäfsen * der Achseln und den Schulterblät- 
tern, als Wenn sie zerschlagen Ovaren, wenn er 
sich nur im geringsten rührt und bewegt. **) 

Schmerz der Gelenke im Sitzen und Liegen; die 
Glieder vertragen nicht, ~dals man sie auf einer 
Stelle ruhig liegeil läfst* wie nach einer übermä-- 
fsigen Ermüdung auf einer grofsen Reise * Oder. 

/ wie nach einer gröfsen Entkräftung durch über- 
mäßiges Blutlassen oder allzuhäufigen Samen- 
verlust; man mufs die Glieder bald hiehin, bald 
dorthin legen, und sie bald biegen, bald aber 
wieder ausstrecken. ***) 

*} Vergl. mit [601.1. 

**> 298. ist Wechselwirkung mit 2§9. und jjjp. und 302. 

* t# ) 299. bis 302« vergL mit [490.]. Die hier bezeichnete 
Schwäche, alt wäre ein grofser Säfteverlust vorgegangen, 
ist in Verbindung mit den Aeufserungen , die unter 526» 
328» 329. 331. [558.] und [5§3.] stehen, nebst den Ge- 
ro uthssyroptomen der Chinarinde [407. 409» AX0* 416* bis 
423.] * den Symptomen gekränkter' Verdauungswege 85* 
bis 90. 94- bis 98. 106. bis 124- 128. 132» bis 4 134. ♦ den 
Beschwerden nach dem Essen 136. 137. 141. bis 146* 148* 
bis 153. 158. 159.» dem gar zji leichten Scbweif&e , beson- 
ders im Racken • bei Bewegung und im Schlafe 261* 365» 
367* 26$. 399«« und der Eingenommenheit des Kopf* 9. 
10. und [60 bis [16*]» gerade diejenige» wo Chinarinde 
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500 Schmer« aller Gelenke wie Äerscblagen, im Prfih- 
schTummer; je länger man sie stille liegen läfet* 
desto mehr schmerzen sie; — daher wird öfte- 
res Wenden der Glieder nothig, weil sich bei 
der Bewegung die Schmerzen mindern ; beim vol- 
len Erwachen vergehen sie. 

Schmerz in allen Gelenken, wie von einer grofsen 
auf sie drückenden Last, früh im Bette, welcher 
beim Aufstehen ^ergeht. 

Im Sitzen Schmerz * in allen . Gelenken , wie von 
einer schweren, auf ihn drückenden Last ; je mehr 
er sitzt, desto müder wird er. " 

Beim Aufstehen aus dem (Mittags-) Schlafe sind alle 
Gelenke wie steif. 

Beim Aufstehen vom Schlafe früh und vom Mit* 
( tagsschlafe eine lähmende, den Geist niederschla- 
gende Steifigkeit in allen Gliedern. 

\ * 

805 Knacken in den Gelenken. 

Es thut ihm alles weh, die Gelenke, die Knochen 
und die Beinhaut, wie wenn er sich verhoben 
hätte und wie ein Ziehen und Reifsen, vorzüg* 
lieh im Rückgrate, im Kreuze, im Knie und 
den Oberschenkeln. 

Beklemmung aller Theile des Körpers, als wenn 



das einzig passende Heilmittel ist, und welche fast ohne 
Ausnahme bei Personen eintritt, die durch Blutstürze und 
öfteres Aderlassen , durch beständiges Milchauslaufen der 
Brüste und übertriebenes Kindersäugen • durch übertriebe« 
nen Beischlaf und Onanie, odet unwillkürlichen öfteul 
Samen ab gang , durch starke Krankheitsschweifse oder 
allzuviele Schwitzmittel, durch Diarrhöen oder häufige, 
oft wiederfeplte Abfühnings- und Purgirraittel einen gro- 
fsen, wesentlichen Verlust an Kräften erlitten haben. In 
den anders gearteten Krankheitsschwächen» wo die Krank* 
heit selbst ihr Heilmittel nicht in dieser Arznei findet» ist 
die Chinarinde stets von den nächtheUigsten , oh r Lebeu 
Verkürzenden Folgen» ob sie gleich auch in diesen unge* 
eigneten Fällen eine 'Aufreizung der Kräfte in d*n ersten 
Paar Stunden hervorbringt , welcher man aber leicht das 
Unnatürliche, Uebersjfcginte ansieht, und die nur gar zu 
oft den schleüpigsten^ßbd durch üeberreizung nach sich 
fcieht, und , wenn hier ihr 1 Gebrauch lange fortgesetzt 
Ward, in schwer ztt heilende Siechthume stürzt, durch 
böse Kunst des Arztes erzeugt, 
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t 

ihm die Kleider zu eng wären (nach einem Spa- 
ziergange in freier Luft). 

Eingeschlafenheit -der Glieder", auf de* 
n en man liegt. *) 

Bollheit und Taubheit der Gliedmaßen. 

310 Uebermäfsige , fast schmerzhafte Empfindlichkeit 
der Haut des ganzen Körpers, selbst der innern 
Handflächen**) (n. 10 St.). . 

In der Wunde ein wühlender Schmerz« 

Im Geschwüre bohrender Schmerz. 

In der Wunde (dem Geschwüre) ein stechend ju- 
ckender . Schmerz , zwei Stunden lang ***) (nach , 
einigen St/)* 

(Im Geschwüre stechend klopfender Schmerz, gelbst 
in der Uuhe.) 

S15 Das Geschwür wird schmerzhaft empfindlich, und - 
es entsteht ein bohrender Schmerz darin. 

Im Geschwüre klopfender Schmerz bei Bewegung 
des Theils, bei der Ruhe aber nicht. 

(Im Geschwüre entsteht faul riechende Jauche ; es 
brennt und drückt darin; er darf den Fufs nicht 
hängen lassen ; beim Stehen ist der Fufs schmerz- 
haft.) 

Jucken,* vorzüglich des Abends, an den Armen, den 
Lenden und der Bru6t ; nach dem Kratzen fah- 
ren Blüthcben auf. 

Beifsendes Jucken fast-ulofs an den Theilen, wor- 
auf er im Bette liegt; Kratzen besänftigt es nur 
auf Augenblicke; legt er sich aber auf die freie 
Seite, so dafs die juckenden Theile oben zu lie- 
gen kommen,, so verliert sich das Jucken bald 

(n* 8, 9 6*0, 

jsL. 

920 Beifsendes Jucken fast blofs an den Theilen, wor; 
' auf er (beim Mittagsschlafe) nicht liegt, und 

welche nach oben gekehrt sind 0*. 25 SQ. 
Jucken der Haut: nach dem Kratzen entstehen Bri- 
sen * wie von Brennnesseln. . ' 

*} •• 271. 277. . 

**) Vergl. mit CMM t477.]. * 

***) 313. 314. vergl. mit [519.]. 
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Hellen der Haufc^ beim Kratzen schwitxt Blut aus. 
1 In der Wärme und Nachts im Bette ein brennendes 
Jucken in der Kniekehle und am Innern der Ar- 
me » mit einem Atlfcschlage kleiner Bläschen, wel- 
che Wasser enthalten» an der kalten Luft aber 
verschwinden. 
Es fehlt ihm überall; £ä ist ihm gar nicht wohl. 

825 Seirj Gefühl des ganfcen Nervensystems ist gleich- 
sam krankhaft erhöhet, gespannt und aufgereizt. 

Allzugrofse Empfindlichkeit aller Nerven , mit ei- 
nem krankhaften Gefühle allgemeiner Schwäche.*) 

Inneres Gefühl wie von einer bevorstehenden 
Krankheit* 

Ueberreiatheit mit Kleinrnüthigkeit Und Unerträg- , 
lichkeit jeden Geräusches« 

Schmachtender Zustand des Geistes und Körpers; 
mit Ueberempfindlichkeit. **) 

•50 Von geringer Zugluft Beschwerden. 

Allzugrofse Zartheit und Ueberempfindlichkeit des 
Nervensystems J alle Gegenstände des Gesichts, 
Geruchs, Gehörs und Geschmacks sind ihm zu 
stark« beleidigen sein inneres Gefühl und sind 
seinem Gemüth empfindlich. 

Die vormaligen Schmerzen sind wie verhalten und 
wie gezwungen unterdrückt, .und dabei eine 
grofte Schwere im ganzen Körper. 

Müdigkeit. . v 

Zitternde Kraftlosigkeit der Gliedmafsen, bei er- 
weiterten Pupillen.***) - 

385 Neigung, sich niederzulegen. 



**) Ä26. rwrgt vnt den in der Arno, zu 299* angeführten 
Symptomen« Hierin besteht ausgezeichnet die besondere 
Schwäohe, welche Chinarinde eigen thüm lieh in hohem 
Grade erregt, und vorzüglich diese ist es* welche von 
Chinarinde dauerhaft gehoben werden kann , »umar wenn 
' auch 'die übrigen Krankheitssymptoroe den von Chinarinde 
*u erregenden ähnlich sind*. t)iese besondere Art von 
Schwäche ist den durc£ Säfteverlusx Erschöpften gans be- 
, sonders eigen« X 

*9 VergU mit [558J. 
**) Vergl. mit [560.1. 
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SchlSfrigkeit mit riteraklöpfem * 

Unaufhörliches Gähnen , ohne Schläfrigkeit. *) 
Schläfrigkeit am Tage. **) 
Die Augenlider wollen sich schliefsen vor Mattig- 
keit und Schläfrigkeit (>♦ i St.). 

340 Immerwährende Tagesschläfrigkeit; «r schläft un-~ 
vermuthet ein. , 

Beim Sitaen unüberwindliche Schläfrigkeit. 

Sobald sie sich am Tage niedersetzt, nickt sie gleich 
und schlummert; legt sie sich aber nieder, so 
Wird 6ie vom ^geringsten Geräusche munter« 

Sie kann die ganze Nacht nicht schlafen ; lauter 
unangenehme Gedanken, einer nach dem andern, 
beschäftigen sie. , 

Eär kann nicht einschlafen vor vielen Ideen und 
Betrachtungen, deren jede ihn nur kurze Zeit 
beschäftigt, aber immer von einer andern ver- 
drängt wird; so kommt fast die ganze Nacht 
kein Schlaf in seine Augen , worüber er gegen 
Morgen ganz. warm wird über und über, doch 
ohne das Aufdecken und Entblöfsen zu vertra- 
gen , ohne Durst C n - $0 St 0. 

£45 Schlaflosigkeit nach Mitternacht; so schläfrig er 
auch ist, so bleiben doch die Gedanken wach, 
wobei er die .Augen schliefst und seine Lage im 
Bette oft verändert. L 

Er schlief spät ein; er konnte vor vielen Gedan- 
ken nicht einschlafen» schlief auch nicht fest 
und war früh beim Aufstehen sehr abgespannt. 

Wenn er einschlafen will, wecken ihn schreckliche 
Phantasieen auf. ***) 

Nachts ein schreckhafter Traum (n. 8 St.). 

Schwere Träume im Nachtschlafe, 3i* 



*) 3&. »«d [596 ] [597.1 *ind Wechselwirkung mit 157$.}. 

**) 338. bis 342. vergl. mit [57*3 1573^. 

***) 347. 348* 353. 354. 355. Unruhiger Nachtschlaf mfr 
ängstigenden, aufschreckenden Träumen» nach denen itmfi 
beim Er wichen nicht zur Besinnung komraeu. kann, oder 
über die man sich dann noch fortängstigt (349. 350.) » 
sind der Chinarinde gans eigen j m. s, [583 J bis [5921 

1594,1» - * 

10 
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• ihn auch nach dem Aufwachen Äng- 
stigen. 

950 Aengstigender Traum : er soll steil herab in einen 
Abgrund hinunter, worüber er erwacht, aber, 
den gefährlichen Ort so lebhaft vor seiner Phan- 
tasie behält (vorzüglich wenn er die Augen zu- 
macht), dafs er noch lange Zeit in grofser Furcht 
darüber bleibt und sich nicht beruhigen kann. 

Früh, beim Erwacheft, ängstliche Vorstellungen 
und Gedanken. 

So wie sie die Augen zum Schlafen schliefst, trlu- 
men ihr garstige Dinge« 

Er schreckt auf, wenn er einschlafen will. 

Unruhiger Schlaf voll Träume und Aufschreien. 

.455 Wenn er die Nacht aufwacht, kann er sich nicht 

besinnen. 
Beim Aufwachen die Nacht war es ihm wie 

seh windlich, so dafs er sich nicht aufzurichten 

getraute. 
» Er fährt Nachts im Schlafe auf. 
Schnarchen und Wimmern im Schlafe bei 

Kindern. *) 
Schnarchendes Ein- und Ausathmen im 

Schlafe. 

_JG0 Schnarchendes Einathmen (durch die Na- 
se) im Schlafe C«. * St 0* * •' . % 
* Jm Schlafe erfolgt bald schnarchendes Einathmen. 
bald blasendes (hustendes) Ausathmen. 
Im Schlafe ist das eine Auge offen, das andere 
halb geschlossen, mit zurückgedrehten Augäpfeln, 
4 wie bei Sterbenden 0». 1 St.). 
Im Schlafe liegt er auf dem Rücken, mit zurück- 
* gebogenem Kopfe, die Arme über den Kopf aus- 
gestreckt, bei langsamen Ausathmen und star- 
kem und geschwindem Pulse. 
Gegen Morgen Hitze im Kopfe und Beklemmung 
auf der Brust. ' 

t6S Ex schwitzt di$ Nacht, Auch bei leichtem Zude- 
«• ' chen , unaufhörlich. « * 

*} Vsrgl. mit 354; 
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Beim Zudecken schwitst er sogleich 9ehr stark über 
und über; so lästig ihm diefs ist» so Schlummer- 
haft ist's ihm doch cUbei , dafs er sich nicht be- 
sinnen und nicht aufstehen kann. 

Schweifs im Schlafe. 

Früh im Schlafe Schweifs. 

Fettiger Frühschweifs. 

J70 Früh«, sobald er aufgestanden war, trat Schweif« 
in*8 Gesicht. 

Scheu vor freier Luft. 

Kalte Hände (n. I St.). 

Empfindung von Eiskälte in der linken Haftd, die 
doch äusserlich nicht kälter , als die rechte , an- 
zufühlen ist.*) * 

Kälte der Hände, der Füfae und der Hase. 

S75 Er ist über und über kalt.**) 
Gähnen. 
Dehnen. 

Unter Frost des Körpers' Gähnen. 
Mit JJiefsen fängt sich ein Fieberanfall an. '& 

380 (Beim Fieberfroste Durst.)***) 

•) Wechselwirkung mit [610.] Uli«]« x 

•*) Wechselwirkung mit [627.] bis [629-1. Ä 

•**) Diefs scheint« nebst [6610t nicht ganz richtig be#bach« 
tet; denn in allen andern Beobachtungen fand ich,' dafs 
im China «Fieber beim Schauder oder Froste kein Durst 
~ SS3. {6H80 [Ö29 } bis [634.] [568.] de» »urtt vielmehr 
erst nach dem Schauder oder Froste kam — wie die Bc- ' 
obachtungen 881'. [635*] löSS.] lehren» oder, welche*, auf 
eins hinausläuft, gleich vor der Hitze, wie [6633. *o 
ist auch der Durst beim Chinafieber, selbst ist der voll» 
kommncn Fieberhitze, nicht anzutreffen, -s. 594* 395. 403. 
[655.] [656.] [6693 [670 } [6710 — einiges Brennen der 
Lippen , s. [668 ] • oder Trockenheit derselben » s. 596. 
und [670.] t ausgenommen (^welche Trockenheit da e Aus- 
drücke von „ Empfindung einigen Durste« bei der Hi- 
tze " [645-1 erklärt ; denn, der „ Durst bei der fliegenden 
Hitze "[652] bezieht sich nicht auf vollständige Ff^ber- 
lntze. Vielmehr ist der Durst erst nach der Hitze, beim 
Chinarindenfieber Q5430 [664] [6670 i oder, was a)asieHi» 
ist, beim Schweifse 399. Doch scheint die Fieberhitze» 

' mit Sticken über den ganzen Korper begleitet» eine Am, 
nähme zu oaac^a Co 73- 3 L$7SO» 

' « 10* 
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* Nach dem Schaudern durch die Haut Durst. 
Früh ein halbstündiges Frostschütteln , ohne Durst 

und ohne darauf folgende Hitze* 
Schauder und. Frost, wenn er aus der freien Luft 

in die warme Stube kommt.*) C n : 5 St.)» 
Frostschauder auf der • Brust und an den Armen, 

beim Gehen im Freien. 

385 Frost über die Anne, mit Brecherlichkeit um den 
Magen, dann kalte Gliedmafsen, mit • Schaudern ^ 
und wiederkehrender Uebelkeit. 
Herzklopfen und gleich darauf Frost. **) O^aoMi- 
nuten.} 

(Abends, beim Niederlegen, starker Schüttelfrost.) 
R9the und Hitze im Backen und im Ohrläppchen, 

bei Frost über Arme und Unterleib 0»1 St J- 
Pöthe und Hitze im Backen und im Ohrläppchen 
der einen oder andern Seite, und ehe diese ver- 
geht, Frost über den Körper, zuletzt an den Un- 
tergliedmafsen (n. 4 St.). 

190 Hitze im Gesichte und nach •einigen Stunden 

Schauder und Frost mit Kälte des ganzen Kör«- 

pers. 
Hitze im Kopfe bei aufgetriebenen Adern auf den 

Händen ***) <>♦ 4 St.> ^ : 

Das Blut steigt nach dem Kopfe, die Stir- 

ne ist heifs und die Gliedmafsen sind 

kalt.****) 

*) Eine seltner« Wechselwirkung gegen das weit häufigere 

584, [598.3 bis fö02.] und [643.]» 

**} Das China - Fieber fängt oft mit einem Nebenzufalle an, 
mit Herzklopfen 386* > oder mit Nielsen 579. oder grofser 
Aengstlichkeit 405. and [641-3. oder Uebelkeit 585. [642,.]. 
oder grobem Durste [$63^* oder Heifs hu nger [668.] [669.] 
öder druckendem Schmerze im Unterbauche [639.3 > oder 

, Kopfweh [640.3 

»» 

***] Gewöhnlich sincf Beim China -Fieber die Adern aufge- 
trieben, schon bei blober Hitze im Kopfe, wie hier, oder 
bei gehörig erhöheter Körperwärme 894 » oder bei blo- 
fser Hitzempfindung, ohne äußerlich merkbare Hitze 393. • 
'• ixriä so aueli bei wirklicher auf s er er Hitze [671*1 

. . ,****) 391. 89?. -Beim Chinafieber ist am allei-häufigsten der 
Andrang dea Blutes nach dem Kopfe* gewöhnlich mit 
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Empfindung von Hitze durch • den ganzen Körper, 
hei aufgetriebenen Venen, bei kalten Füfsen, auch 
am übrigen Körper triebt merkbar erhöheter, äü- 
fserer Waraie. 

Um etwas erhöhete Wärme des ganzen 
. Kö-rpers und aufgetriebene Adern, doch 
ohne Durst» bei leicht zu erweiternden 
Pupillen O. 8* 12 St,> 

395 Hitze über den ganzeü Körper, ohne Durst 
(n. $ St.). 

Bei der Hitze, gleich nach Mitternacht, kein Durst f 
blofs trockne Lippen. 

In der flitze kann er. kaum die Hand ohne Be* 
schwer de entblöfsen. - 

Früh, nach dem Nachtschweifse , ist die Haut ge- 
gen Luft nicht empfindlich und nicht zur Ver- 
kalkung geneigt; er kann sich ohne Nachtheil 
entblöfsen. . 

Nach dem Aufwachen (die Nacht aim 3 Uhr), 

,Sd^weifs> des Körpers mit Durst, doch kein 

.Scnweifs aji den Füfsen., und a,m Kopfe blofs da t 

wo die Backe aufliegt. 

• * >. 

400 Heftiger Schweifs beim Gehen in freier Luft am 

ganzeji Körper. _ y 

Kalter Gesichtsschweifs mit Durst. 
■. Kalter Schweifs über den ganzen Körper C«« I 3t). 

Unerträgliche Aengstlichkeit (um 8 Uhr Abends und 

. um 2 Uhr nach Mitternacht) : er springt aus dem 
Bette und will sich das Leben nehmen, und 
furchtet sich doch, an das offne Fenster zu gehen 
oder sich dem Messer zu nähern — bei Körper- 
hitze, ohne Durst. 

Ganz aufser sich und verzweifelt wirft er sich im 
Bette, herum. *) 



Roth« und Hitze im t&esichte 390. [670. J » oft bei Frost 
der übrigen Körpextheile 888. 389» [6540 • Auch bei lufser- 
licher Mite ..[651. 1 [652-1 » ofor blof« innerlich fühlbar» 
Hitz.6 im Gesiebte» bei kalt anzufühlenden Backen u 
kaltem Stirnschweifs 4 . s 5&2 r • ; ' 

*) Vergl. mit [6M4 [695.3. - > - : 
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* 
405 Untrö*tKchkeit. *) 

Jämmerliches, hei^ches Wimmern und Schreien. 

Sie verfällt von Zeit zu* Zeit in eirie Laune von 
Weinen, ohne äufsere Veranlassung, durch eine 
sich selbst gemachte, nichtige Grille, z.B. eines 
eingebildeten Bedürfnisses , etwa , dafs sie sich 
nicht satt essen könne u. s. w. - C»- SO St.). 

Während heiterer Gemüths Stimmung ja Win g es, kurz- 
dauerndes Aufschreien und Herumwerfen, ohnQ - 
sichtliche oder merkbare Veranlassung. 

Klagende Verdrießlichkeit. 

4l0 Seufzende Verdriefslichkeit. **) 

_ Er ißt still und will nicht antworten. < 

Hartnäckiges Stillschweigen; er will durchaus nicht 
antworten. 
. Unf olgsam keit, Ungehorsam. 

Liebkosungen vermehren seine Verdriefslichkeit. x 

415 Verachtung aller Dinge***) C n - 1 St.}. 

Unzufriedenheit: er hält sich für un- 
glücklich und glaubt, von Jedentiann 
gehindert und gequält zu werden 0** ch 
5 St.). 

, Er ist ärgerlich, böse und gejäth leicht in Zorn ****) 

0». 4 bt.y 

Unmuth bis zum heftigsten Zorne, so dafs er Je- H 

mand hätte erstechen mögen. 
Aergerlich bei gegebener Veranlassung, aufserdem 

stupid, betroffen, verlegen. 

40D Aeufserst geneigt, sich zu ärgern, und jede 
Veranlassung, sich zu ärgern, herbei zu zie- 
hen; nachgehend» zänkisch und aufgelegt, Andre 
N zu ärgern und ihnen Vorwürfe und Verdrufs zu 
machen O. 2 St,). 
Verdriefsliche Unentschlossenheifc : #ie kann nir- 
gends zum Zweck kommen und »t unwillig da- 
bei C n » «i n *g«n St.). ' 

•) Vergl. mit [697.] tö98.]. 

•*D 410. 411. 412. vergl. mit t7090 [710.]. 

••*) Vergl. mit 1707.]. V 

# ■ . - ■ 

••*•) 417 .418. 480. rngl. mit ITOU t«4l- 
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Allzulngstliche Bedichtlichkeit. 

Eine überängstliche Besorglichkeit um Kleinigkei- 
ten C»» 1J »O» 

Verdriefslich , doch weder traurig f noch zänkisch» 
aber zum Geschwind-Denken gar nicht aufge- 
legt. ■♦) ' 

485 Gemüth düster, keine Lust zu leben. 
. Keine Lust zur Arbeit; er ist unthätig. 
Lust zur Arbeit, zu lesen» zu schreiben und nach- 
zudenken ; überhaupt besondere Aufgelegtheit und 
Betriebsamkeit. **) 

' *) Vsrgl. init 4. 5. C5.3 [7040 C7P5.] [7110. 
## ) Heilwirkung. 
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Beobachtungen Andrer. 

Schwindel (/. F, Cartheuser , Diss. de febre inter- 
mitt. epid. Francof. ad V. 1749.). 

Schwindel im Hinterhaupte im Sitzen (C Franz, 
in einem Aufsatze). 

Schwindel, der Kopf will rückwärts sin* 
Ken, bei Bewegung und Gehen heftiger, 
beim Liegen vermindert (n* einig. Minuten}» 
(C Th. Herrmann , in einem Aufsatze). 

Anhaltender Schwindel , ' der Kopf will rückwärts 
sinken , in jeder Lage, doch beim Gehen und 
Bewegen des Kopfs heftiger C°» 6 s O- (Herrmann, 
a. a. 0.). 

(5) Periodischer Stillstand der Gedanken (Chr. Fr. 
ö. Lehmann, in einem Aufsatze). 

Kopfbenebelung \Cartheuser, a. a. O.). 

Eingenommenheit des Kopfs (C. £♦ Fischer, in 
Hu fei. Journal IV, S.652, 653,657.). 

Eingenommenheit des Kopfs, wie ein Schnupfen *) 
Cn. 9 Tagen. ( /J7 # £. fVislicenua , in einem Auf- 
satze). . 

Eingenommenheit des Kopfs in der Stirne (Chr, 
Q. Homburg, in einem Aufsatze). 

0O>) Eingenommenheit des Kopfs, wie nach einem 
Rausche, mit Drücken in den Schläfen (Hörn» 
bürg, a. a. O.). 

Eine über den ganzen Kopf verbreitete Düsterheit, 
«fine halbe Stunde lange C n « i SO- («/• Ch. Härt- 
ung, in einem Aufsatze). 

Ein dumpfes Gefühl im hintern, untern Theile des 
Kopfs, wie beim Erwachen aus dem Schlafe (J5T. 
Becher, in einem Aufsatze). 

Schwere des Kopfs**) (/. JS. Stahl, in verschiede- 
nen Schriften , vorzüglich in s. Di#s. Problem, de 
febribus). 
, Schwere im Kopfe , der rückwärts sinken WÜV im 
Sitzen (Herrmann, a. a. O.). 

•} ». f. und 12. 

•"5 UM U4 1 UM •. 14. 15. 
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\ Beobachtungen Andre»» 

ÖsD Beim Erwachen aus dem Schlafe, früh, Schwer- 
in eit des Kopfs und Mattigkeit in allen Gliedern 
# (Chr. Fr. Lehmann* a. a. CK). 

Früh ganz wüste irri Kopfe, wie nach einem Rau- 
sche, mit Trockenheit im Munde (Franz, .aa, O.). 

Kopfschmerz in der Stirngegend (Franz, a. ä. Q,). 
— * FF. Clavjfj in einem Aufsatze). ' * 

Kopfschmerz in den Schilfen (Homburg, a. a. O.). 

Kopfschmerz, Mattigkeit, dann etwas Kälte (Franz, 
a. a. O.), . ( J 

* 

C*P) Drückender Schmerz im Hinterhaupte*) 0**3 St.) 

(Fr. Meyer, in einem Aufsatze.) 
Druck an der linken Schläfe (Herrmann, a. 

a, .0,). , 
Zusammendrücken in den Schläfen C n « 5 St.)» (Franz, 

a. a. 0.)*> 
Abends drückender Kopfschmerz in der .Schlafet 

(Franz, a. a. O.). 
Drückender Schmerz in der rechten Seite der Stir* 
* ne (FF. Gro/s, in einem Aufsatze), \ 

(25) Drückender Kopfschmerz in der Stir- 
ne; beim Rüc.kwärtsbiegen trat er ver- 
stärkt in beide Schläfen; beim Sitzen 

, blieb er blofa in der Stirne (Becher, a; 
a. O.). 

Jtopfweh, erst ein Drüeken in der Stirne, welches 
sich dann über den ganzen Kopf verbreitet (Be- 
cher, a. a. O.). . 

Heftig drückende Kopfschmerzen in der Tiefe des 
Gehirns , und wie Zusammenschnüren , vorzüg- 
lich in der rechten Stirnseite . und am Hinter- 
haupte , beim Gehen sehr verstärkt, **) (fi* Chr. 
Anton, in einem Aufsätze)» 

Drückender Kopfschmerz % vorzüglich im Hinter- 
haupte (Anton, a. a. Q.). 

Drückend pressender Kopfschmerz, der 

*9 [20 .3 — [260 a. 17^ und ß8.3* 
•*> •. 18* 19. u«4 [294 — CöM* 
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durch freie Luft verschlimmert wird 
C«. 9 SO» (F 4 Hartmann, in einem Aufsatze). 

C50) Harter Druck im Hinterhaupte, als wenn das 

kleine Gehirn herausgedrückt würde O« 5} St.)» 

(Meyer, a. a. 0.). 
Schmerzhaftes Drücken und Pressen im Kopfe, nach 

der Stirne zu» als wenn alles darin zu schwer 

W&re und herausgedrückt werden sollte, durch 

starkes Aufdrücken iqit der Hand erleichtert 

Cn. S 8t0. (Hartmann, a. a. O.). 
Drückend pressender Kopfschmerz in der Seite, nach 

welcher er sich hinneigt (Härtmann, a. a. O.). 
Eine Art Drücken , wie bedrängt im Kopfe , mit 

Stirnschweifse C n « f ö O« (Gustav Wagner , in 

etilem Aufsatze.). 
Ein Drücken« wie Vollheit, im Kopfe, gleich über 

den Augen (>♦ 2 &u). (Wagner, a. a. O.). 

OS) Kopfweh, als wäre das Gehirn wie zusammen- 
geballt, mit allzugrofser Aufgeregtheit des Gei- 
stes, Unruhe, übermässiger und überschneller 
Aufmerksamkeit und Ueberspanhtheh der Phanta- 
sie (Franz, a. a. 0.). " 

Drückendes Reifsen in der Schläfege- 
gend, als wollte es den Knochen her- 
auspressen.*) (Herrmann, a. a. 0.). 

Reifsender Kopfschmerz in der linken Schläfe (Chr. 
Fr. Langhammer, in einem Aufsatze.) 

Reifsen an mehren Stellen im Kopfe, durch Gehen 
und bei Bewegung des Kopfes heftiger (Herr- 
mann, ä. a. 0.> 

Reißender Kopfschmerz vom .rechten Hinterhaupt- 
beine bis zum rechten Stirnhügel (Herrmann , a. 

a. o.y 

CkO Ziehendes Kopfweh vom Hinterhaupte nach der 
Stirne zu, als wann die ganze Stirne zusammen- 
gezogen würde, welches sich in den Schläfen 

») Reirsender (ziehender) Druck und drückend«! Reiften 
(Ziehen) scheint ein Hftimtschklier» Wk Chitfrindi su 
•tyn; ».auch [427*3 M3S.3 1*56.1 [470] 14923 C49M» 
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als ein iPochen endigte; es liefs nach beim Ge- 
hen, v nahm beim Sitzen und Stehen zu, und 
hörte beim Daraufdrücken mit der Hand auf (C Ar; 
Teuthorn, in einem Aufsätze). -'//« *'-?.+ - 

Ziehender Kopfschmerz im Ilinterbatrche, im Si- 
tzen (Franz, a. a. O.). 

Ziehender Schmerz im Rppfe hinter den Ohren bis 
zum zitzförmigen Fortsatze' (Härtung, 4. a. O.). 

Ziehender Schrnerz in der linken Hinterhauptseite, 
der beim riinterbiegen des Kopfes vergeht (Fratiz, ; 
a. a. O,). 
. Ziehender Schmerz in der Stirne (Hamburg, a. a. 0.)* 

C45) Bringt er die Hand an die Stirne , so bekömmt 
er darin einen hin- und herziehenden Schmers 
(Franz, a. a. Oz). 
v Heftip zuckendes Reifsien an ihehren Or* 
ten im Kopfe, das sich bei Bewegung 
und im' Gehen vermehrt» im Liegen 
mindert C»« 1 SO (Herrmann, a, a. 0.)* 
Zückendes Reifsen in den Stirnhügeln (jGrofs^ a. 

a. O.)* 
Zuckendes Reifsen in der rechten Schläfegegend, 

drei Tage l^ng (Herrmann, a. a. O.). 
Zucken von beiden Seitenbeinen des Kopfs längs 
den* Halse hin *) (Hornburg , a. a. O.). 

Kjff) Kopfweh , wie ein Zucken nach der Stirne Hin, 
immer stärker bis zürn Abend, wo es verschwand 
(/. G. Lehmann, in einem Aufsatze). 

Wühlender Kopfschmerz In der linken Stirne, 
Wenn er im Sitzen unbeschäftigt ist, oder sich 
Womit beschäftigt, -Wozu er keine Neigung hat 
(Grofst a. a., O.). 

Kopfschmerz , ein Wühlen in der linken Seite fles 
Kopfs, im Sitzen (>• H s O« {Hartmann, a. a. O.)^ 

Kopfschmerz so empfindlich , als wenn die rflrn- 
schale auseinander springen sollte; das Gehirn — 
schlägt wellenförmig an die Hirnschale an ^Teut- 
horn, a. a. O.). 

* « » 

*) £48.1 C49-3 ». «. 
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Beobachtungen Andr#Ä 

Heftiges Hämmern im Kopfe nach den Schilfen 
hin (J. <?. Lehmann, a. a. O.). 

C55} Kopfweh im linken Seitenbeine, wie Pochen 
Homburg, a. a. O.)- 

Ein ununterbrochener , dumpfer , schneidender 
Schmerz von beiden Schläfen und dem Hinter- 
haupte herauf bis in die Augenhöhle , empfind- 
licher und schlimmer bei Bewegung und beim 
Bücken (CAr« Fr, G. Lehmann, a. a. O.)- 

Stechender Kopfschmerz , vorzüglich in der Unken 
Stirngegend C n » l§St.)- (Härtung, a. a. O.). 

Zwischen Stirne und Scheitel brennende, stark« 
Stiche (Härtung, a« a* O.)* 

Anhaltend stechende Empfindung in der rechten 
Schläfe (Fr. pValther, in einem Aufsatze). 

CäO Stechender Kopfschmerz in der Stirne (im Sitzen) 

(Langhammer, a. a. O.). 
Feines Stechen in der linken Schläfe (Franz, a. a, 

O.). 
Stechender Kopfschmerz zwischen der rechten Schläfe 

und Stirne, mit starkem Pulsiren der Schläfe* 

Arterie *) (»• § 80 (Anton, a. a. O.)- 
Einzelne Stiche, die vom innern Ohre durch da» 

Gehirn wie oben hinaus fuhren (Teuthorn, ä. a. 

Stechendes B^ifsen an mehren Orten im Kopfe, 
durch Bewegung des Kopfs vermehrt (Herrmann, 
a. a. O.). 

C65D Die Hautdecken des ganzen Kopfs sind bei Be- 
rührung so empfindlich, dafs ihn alles daran 
«chmerzt und die Wurzeln der Haare besonders 
zu leiden scheinen C n » SS St.)» (Grofs, a. a. O.). 

Schmerzliches Ziehen auf der rechten Seite des 
Hinterhaupts (Franz, a. a» O.)- 

Bei Berührung ziehender Schmerz im Hinterhaupt- 
gelenke, so dafs er den Kopf hinterbeugen mufs 
(Franz* a. a. O^ 

# ) •• SU 
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Beobachtungen Andren 

v Sehmerzhaftes Ziehen auf dem Hinterhauptknochen 
(Franz, a. a. O.). 
Zusammenziehender Schmer« links am Hinterhaupte 
in der Haut (Grofs, a. a. O.). 

OÖ) Zusammenziehender, äuTserer 
Schmerz links am Hinterhaupte; es ist, 
als Würde die Öaut auf einen Pvnct 
zusammengezogen; durch Berührung 
nicht zu vermehren (Herrm^nn^ a.a.O.). 
Schmerz, als packte Jemand mit voller Hand die 
Haut auf dem obem Theile des Kopfs (Grofs, a, 

%\n im Kreise zusammenziehender Schmerz, oben 
auf der Mitte des Hauptes C»* i SO (Herrmuhn, 
a, a. O.). i * 

Scharfe Stiche an der linken Seite des Haarkopfs 
(Franz, a. a. O.). 

Mehre Stiche im Nacken (welche eine Art Steifig- 
keit in demselben zurückliefsen) *) (Härtung, a. 
a. €).)• 

C75) Stechendes Jucken auf dem Haarkopfe O» 1 SO 
(Franz, a. a. O.). 

Stechendes Drücken ' SusSerlich > am linken Stirnhü- 
gel» mit Schwindel und einiger Uebelkeit im 
Halse verbunden (Herrmann, a» a. O.). 

Stechendes Drücken am rechten Stirnhü^ 
gel, bei Berührung heftiger <>• 10 Minuten) 
(Herrmann, a. a. O.). 

Eingefallenes, spitziges Gesicht, bleich, krankhaft» 
wie nach Ausschweifungen**) (E. Stapf, in ei- 
nem Briefe). 

Gedunsenes, rothes Gesicht (Fischer, a. a. O.). 

(80) Gesichthitze (/. Raulin, Observat. de Med. Paris, 
1754. S. 243., 248.). 
Beim Eintritt aus der freien Luft in die nicht wat> 
me Stube entstand brennende Hitze im Gesichte 
(Stapf, a..*. O,). 

.*) f. & und [424.] [435. J 
## ) •♦ SO. bis 33, 



./ 



159 



Ch inarin dt. 



Be obsoh tun gon Andrer. 

Abwechselnde Hitze und Röthe im Gesichte (Stafil, 

a. a. O.). 
Augenblickliebes Zusammenziehen der Stirnhaut, als 

wenn es die Haut der Stirne in der Mitte auf 

einen Punct zusammenzöge C n * 4 St (Wialuenu$ % 

a. 2l % O.). 
Brennender Schmerz auf der Stirne und heifser 

Stirnschweifs (Chr. Fr. G. Lehmann, a. a. (>.)• 

C85) Drücken über das Gesicht, vorzüglich neben der 
Nase \|nd den Backen, nebst einem Zusammen- 
ziehen der. Augenlider» als wenn die obern und 
untern Augenlider gegen einander zugezogen 
würden (n. S s O (FFistieenus, a. a. .0.). 

Stechendes Drücken auf der Stirne, über der Nase 
und am Backen (n* St St.}. (Franz, a. a. O.)« 

Ein pickender Schmerz im Jochbeine und in einem 
rechten Backzahne (Härtung, a. a. O.). 

Feine Stiche im rechten Wangenbeine , die durch 
Aufdrücken vergehen (Hartmann, a. a. O.). 

Aufwärts gehendes, weiches Drücken über der 
Nasenwurzel und am Augenbr anbogen , das beim 
Berühren vergeht, mit Anspannung der Haut des 
Unkfen Nasenflügels (Franz, a. a* 0.)* 

©0} Drücken in beiden^ Augenbraubogen , mehr au- 
fserlich, durch Bewegung der Stirnmuskeln ver- 
schlimmert C n « S St.). (Meyer, a. a. O.). 
Schmerz über der linken Augenhöhle (Homburg, a. 

4. O.). 

Reifsen am linken äussern Augenwinkel (Langham- 
mer, a. a. O.). 

Fein juckender Schmerz über den Augenhöhlen 
(Hornkurg, a. a. 0.). 

Jucken am linken Augenlide (Franz, a. a. O.). 

C95) Eine kitzelnde Empfindung auf den Augenlidern 

0>. 5 SO (Härtung, a. a. O.)« 
Heftiger Schmerz der Augenlider (Claufe , a. a. O.)* 
Trockenheitsgefühl zwischen den Augenlidoro un4 

den Augäpfeln, reibenden Schmerzes hei Beweg* 

ung der Augenlider , ohne; sichtbare Veränderung 

am Auge (Härtung, a. r. O.). 
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f Beobachtungen Andrer* 

Druckender Schmerz in den äussern Augenwinkeln 
(Franz, a. a. O.). 

Schmerzloses Drücken in den Augen, wie von Mü- 
digkeit und unterdrücktem Schlafe zu entstehen 
pflegt C n « 10J> 12 St.) (Hartmann, a. a. 0.). 

(100) $eim Erwachen, die Nacht, deuchtet ihm das 
rechte Auge wie \n Wasser schwimmend (n,l9St f ) 
(Stapf, a. a. O.). 

tri den Augen Gefühl, wie bei allgemeiner Schwä- 
che, als wären sie sehr eingefallen, was sie doch 
nicht sind (n. i SO (Franz, a. a. O.). v 

Ein Fippern» Blinzeln, Zittern in beiden Augen 
(n. 24 St.). (/♦ 0. Lehmann, a. a. O.). 

Hin - und Herzucken des linken untern Augenlides 
Cn. 6 St.) (fVislicenus, a. a. O.)* 

Thränen der^ Augen mit kriebelnden 
Schmerzen in ihnen an der innern Flä- 
che der Augenlider (Becher* a. a.O.)- 

(105) Die Augen sind etwas roth mit drückend bren- 
nendem Schmerze darin und vieler Hitze,, (Nach- 
, mittags) G»- 6 St.) (Stapf, a. a. O.). 
Zusammengezogene Pupillen (sogleich und 

n. 8} St.) (Secher, a. a. O.). 
Zusammengezogene Pupillen ( n * i s (Hartmann, 

a. a. 0.) 
Sehr verengerte Pupillen (n. 1 St.) (Stapf, zl a.O.). 
Erweiterte Pupillen (n. l J St.) (Hartmann, a. a. 0.)- 

(110) Sehr erweiterte Pupillen (n. J St,) (Hartmann, 

a. a. 00. 

Aeufserste Erweiterung und fast Starrheit der Pupil- 
len mit Gesichtsehwlche, dafs er nichts deutlich 
in der Ferne erkennt. (Myopie), bei ubqgens leb- 
hafter Gesichtsfarbe und übriger Lebhaftigkeit 
(n, 6 S^) (Franz, a. a. O.). 

Dunkelheit vor den Augen **) (Chr. Fr. G. Leh* 
mann, a. a. O.). 

Trübsichtigkeit (Qartheuser, a. a. O.). 



*) Nach einer großen Gabe« 
•^ [112.3 - U14J •♦ 36.. 
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Beobachtungen Andrer, 

Schwarzer Staar (Breslauer Samml. 1728. S. 
1066.). 

(115) Öefteres Klingen im rechten Ohre, und zugleich 
ein kitzelndes Krabbeln darin, als wenn ein In- 
sect hineingekrochen wäre*) (Becher, a. a. O.). 

Ohrenklingen , mit Kopfweh in den Schläfen 
(Franz, a. a. O. — Langkammer, a. a. O.). 

Ein Kitzel im Ohre (Hornburg, a. a. O.). 

Ohrenklingen , , mit Kopfweh in den Schläfen. 
{Franz* a. a. O.). ' 

Ohrensausen **) (Claufs, a. a. O.)- 

C120) Schwerhörigkeit ***) (Morton , Opera II. S. 76, 

81.). 

Beifsen am Ohrknorpel und im lufsern 
Gehörgange ****) {Herrmann, a. a. O.). 

Schmerz am linken Ohre/ blofs beim Beruhren 
(n. 6 Tagen) (fVislicenus , a. a. O.). 

Beifsen tief int linken Nasenloche, bei jedem Ein- 
athmen jähling stichartig schmerzend; beim Zu- 
sammendrücken der Nase wird das Beifsen noch 
ärger und dann juckt es auch äufserlich auf dem 
Nasenrücken , Abends (*.' § St.) (Franz, a. a. O.), 

Feine Nadelstiche am Knorpel der Nasescheidewand 
(Herrmann 9 a. a. O.). 

Cl£0 Nasenbluten , früh zwischen 6 und 7 Uhr, nach 
dem Aufstehen aus dem Bette, mehre Morgen 
nach einander (Härtung, a. a. O.). 
Öefteres, starkes Nasenbluten (Raulin, a. a. O.). 
Nasenbluten nach starkem Schnauben (fVislieenus^ 
. a. a. O.). 

An der Oberlippe» rechts, nahe am Mundwinkel» 
Wundheitsempfindung, wie nach vielem Abwi- 
schen beim Schnupfen f) (Front, a. a. O.). 

•) tllW tllM [118.] •• 48. 49. , 

## ) •• 60. 

•••:> •. öl < 

* ### ) i. 4*. 

f) [1280 029.1 : 59. 
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An der Unterlippe, in der Nähe des linken Mund- 
winkels , Schmerz , als wäre ein fressende» Ge- 
schwür daselbst (Franz, a. a. O.). 

0&) Ausschlag an den Lippen und der Zunge , Ge- 
schwürchen, welche jucken und sehr brennen 
(Schlegel in Hufel. Joum. VII. iv. S.161»). 
Trockne Lippen, ohne Durst (n. 7 St.) (Franz ^ a. 

a. 0.)' . 
Schwärzlichte Lippen (Dan. Crüger , in Mise. Nat. 

Cur. Dec. III. ann. 3.). 
Schief auf die Seite gezogener Hals (AL Thompson, 

in Med. inqu. and observ. IV. No. 24.). 
Sprachlosigkeit (Richard, Recueil 4'ob$erv. de med. 

IL S.517.), 

(135) Kleiner Schauder mit darauf folgender Sprach- 
losigkeit (Thompson, a. a. O.). 

Am Oberkiefer ein schneidend brennender Schmer« 
(im Stehen) C n - 7 St.) (Franz, ä. a. O.). 

Zuckende, stumpfe Stiche im rechten Unterkiefer*) 
(WdWher, a. a. O.). 

Reifsen am linken Unterkiefer (Herrmann, a.a.O.). 

Geschwulst des Zahnfleisches und der Lippen (For- 
mey, med. Ephem. I. 2.). 

04Ö) Beim Zusammenheifsen der Zähne druckender 

, Schmerz in den IJronen der rechten Backzähne 
(Franz* a. a. 0.). 

Zahnschmerz, wie ein drückendes Ziehen im lin- 
ken Unterkiefer **) (Franz, a. a. O.). 

Zuckendes Reifsen in den obern hintern* 
Backzähnen linker Seite (>• 5 St.) (Hart- 
mann, a, a. 0.). 

Wühlen' in den obern Backzähnen, durch Zusam- 
rnenbeifsen und Daraufdrücken auf Augenblicke 
vermindert C n » 40 St.) (Hartmaun % a. a. O.). 

(Beim sehr gewohnten Tabakrauchen) auf- und 
hinterl/raSrts flehend reifsender ZahnsÄhmera im 



•3 •. 6t und fl4S.]. 

## ) •. Ö& tm* [145.] [145.3. 
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Beobachtungen Andrer. 

Oberkiefer, mit einem ohjunachtartigen Zufalle 
darauf (Franz, a. a. O.). 

(14£D Drückenet ziehender Zahnschmerz In der linken 
obera Reihe der Backzähne, mit Empfindung, 
als wäre das Zahnfleisch oder das Innere des Ba- 
ckens geschwollen C n - 1 S*0 (Franz, a. a. O.). 

Früh ziehend drückender Zahnschmerz in einem 
obern Backzahne, mit Gefühl von Betäubung 
derselben C n - *4 St.) (Franz, a T a. O.)- 

Früh ziehender Schmerz in den vordem Schneide- 
zahnen *) (Franz, a. a. O.)- 

Kleine, (eine Stiche mit Reiben in den obern Back- 
zähnen rechter Seite, weder durch Berührung, 
noch durch Einziehen der* freien Luft weder 
vermindert, noch vermehrt**) (n. 2| St.) (Hart-, 
mann, a. a. O.). 

Pickender Schmerz in einem der obern Backzah- 
ne***) (Hortung? a, a. O.). , 

(150) Böser Hals (Stahl, a. a. O.)- 

Zusammenziehende Empfindung im Halse ****) 
(Homburg, a. a. O.). 

Wie durch Verengerung des v Halses erschwertes 
Schlingen (Anton, a. a. O.)- 

Beim Hinterbeugen des Kopfes, Spannen im Schlun^ 
de, welches jedoch das Schlingen nicht verhin- 
dert (Franz, a. a. O.). 

Kratzen am Gaumen, auch aufser dem Schlingen 
Cn. B Tagen) (Wislicenus, a. a. O.)- 

C155) Tabakrauch däuchtet ihm ungewöhnlich scharf 
undbeifsend hinten am Gaumen O»- 24 8t«) (Franz, 
a. a. O.)- 

Lästiges Rauhheitsgefühl im Halse (Stapf, a. *. O.). 

Beifsen vorne auf der Zungenspitze, wie von Pfef- 



*) Gegen fceide letztere Symptome scheint Rhu* toxiooden« 
d*on Antidot sn seyn, 

## ) •• 6*. U3M. 

***) *• es. * 

•* ## ) [MW tMW «♦ 80. 81. ' 
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BtoVaehtnngfti» Andttr. 
(et , dann Zusammenflufs des Speichels auf die- 
ser Stelle (Franz, a. a. O.). 
Brennende Stiche auf der Zunge*) (Herr* 

mann f a. a. O.)* A ' ■ „ . . 

Zusammenziehende Empfindung in den Speichel- 

drüsen; Speiclielflufs (Franz, a. a, O.). 

C1«0 Viel Speichel im Munde mit Uebelkeit C«. 2&0 . 
(/. G. Lehmann, a. a. O.)« 

Zusammenflufs des Speichels, mit Uebelkeit verbun- 
den (Hamburg, a. a. O.)* 

Nach einer angenehmen Ueberrascbung kam viel 
helles Blut schnell in den Mund O. 2± SO (Stapf, 

a. ^. O.)» ' 

Trockenheit im Munde**) (Stahl, Obs» clin. S 144. r 

Trockenheit im Munde mit Durst (Homburg « v 
a. O.)* 
CI6Ö Starke Trockenheitsempfindung im Halse mit 
kühlem Athem (*• 1 «O; (/• <?. Lehmann, a. 

a, O.)» 

Stark .belegte Zunge, vorzüglich Nachmittags 0"<* 

7 S^.) (Härtung, a. a. O.)- 
Früh sehr "Weifs belegte Zunge (fValther, a. a. 0.). 
Zunge mit einer dicken, schmutzig wei&en Kru- 
ste belegt (>♦ i s *0 (Groß, a. a< O.)- 
Gelb belegte Z un g»e (Fischer, a. a. O* — |J* 
cAtfr, a. a. O.)- 
ClTtÖ Gelblich belegte Zunge (Becher, a* a. O.). '; 
, Reine Zuttge mit bitterem GesehmacKe (Schlegel, a. 

a. 0.)» v 

Bitterer Geschmack***) (Tischet, a. a. 0.)- 
Bitterkeit des Mundes (Quarin, Methode med. felm 

S» 23»> 
Bitterer Geschmack im Munde * auch der Tabak 
•chmeckt beim Rauchen bitter (Franz , a. a. Q.). 



*) •. to. 

**) [16&1 — n<5.] *. SS» 

***} U72.3 — C176*] •• #• 9S. 
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Btobaehtsng«» Andrei. 

(175) Bitterer Geschmack im Hake , welcher macht» 
dafs er den Speichel immer hinterschlucken mufs 
' OoS^ich} (Hartmann, a. a. 0.). 

Ein übler, bisweilen bitterer Geschmack > Vorzug* 
.lieh früh, im Munde; die Speisen hatten keinen 
angenehmen, doch auch keinen bittern Ge- 
schmack (Herrmann, a. a. 0.)» 

Bitterer Beschmack im Kunde beim Kaffeetrinken *) 
(Claufs, a. a. O.)* 

Brod «schmückt beim Kauen gut» beim Hinter« 
schlingen aber bitter (Frant, a. a. ö.). 

Bitterlich salziger Geschmack der Semmel und But- 
ter» mit Trockenheit im Gaumen unä Durst; 
aufser dem Essen kein fremder Geschmack - im 
Münde, blofs Trockenheit un4 Durst, (Becher, a» 
a. 0.). 

• 

Cito) Alle Speisen schmeckten ungemein salzig, nach- 
geh ends bitter (Meyer, a. a. O.). 

Nach Butterbrod bitter säuerliches Aufstofsen **) 
(Ch. Fr. G. Lehmann, a. a. O.). 

Nach Milcbgenufs unvollkommnes » säuerliches Auf- 
storsen***) O* 11 St.) (Franz, a.a. O.). 

Säure im Munde ****) (Franz t a. a. O.)* 

Ein süfslich salziger Geschmack im Munde (nSSt.) 
(Stapf, a. a. O.). 

* C1BÖ Erst süfslich er , dann «aurer Geschmack im 
Munde, häufiger Speichel (Franz, a. ä. O.). 
Süfslicher Geschmack im Munde (fVaitker* a. a.O.). 
Tabak schmeckt beim Rauchen süfslich (TValtker, 

ä. a. O»). 
Uebler Geschmack im Munde, wie nach Käse f) 
' ([Ernst Harnisch, in einejn Aufsatze). 
r Vom Tabakrauchen hat er keinen Geschmack (Hom- 

burg, a. a. 0.)* 

f *) i. 9& 96. 101. 

i. ## ) •. 122. 

***) •. 94. 99. ' 

#### ) s. 91. 93. «ach [1850. 

t) Vsrgl, mit 118. bis 121. 
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B«obachttt»f «n indier. 

CM?) Der Tabak schmecke nicht beim Rauchen *) 
{Anton* a, a. O.), 
Abendessen hat wenig Geschmack**) (Homburg, a. 

a. O,). 
Appetitlosigkeit (/. Zip". Romberg , Mise, Nat. Cur. 

Dec. III. «im, 9. 10. obs. 109.). 
Wenig Appetit (Herrmann, a, a. Q.). 
. Mangel an Appetit, wie von entfernter Uebel- 
keit ***) (Härtung, a. a, O.); 

C«5) Wenig Appetit, Mittags, aus Sattheitsgefühl****) 

(Becker, a. a. O.). 
Geringer Durst f ) (Anton* a. a. O.). 
Kein Durst beim Essen (Becher, a. a. O.). 
Hunger und doch Mangel an Appetit; das richtig 

schmeckende Essen war ihm doch unangenehm 

im Munde (Anton, a. a. O.). . 

Zu ungewöhnlicher Zeit 9 Nachmittags , Hunger 

(Hartmann, a, a, O.), 
C200) Früh (8 Uhr) starker Hunger und Appetit, ohn* 

zu wissen, worauf ff) (Chr. Fr. O. Lehmann, 

a. a. O.). 
Starker Appetit auf saure Kirschen (Becher, a. a. 

O.).. 
Gefühl von Leerheit im Schlünde und der Speise- 
röhre O- U. Tagen) (FTislicenus, a. a. O,)« 
Eine erst brennende, dann angenehm wärmende 

Empfindung von dem obern Tbeile der Brust an 

bis in den Magen {Härtung, a. a. O.)/ 
Aufstofs en fff) Oogl«"* 1 ) (Hartmann, a. a. O0« 
t*05) Geschmackloses Aufstofsen nach dem Essen 

(Stapf, a. a. O.). 

•) •. 105. 

**) s. 110. 

•**) •. 117. ^ 

• ### ) •. 106. 107. 

t) •• 116. N ' \ 

ttD •• 112* HS. 114. ;j 

ttt) M040 [»5.3 s. IU. j 

■»'•«••, i 

' j «- ', •! 

i • ' * • J 
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' Beobachtungen Andrer, 

Aufstofsen, wie von Ekel erregt, und Leibweh 

Cn. J St.) (Wagner, a. a. Q.). 
Ein Aufstofsen , wie von Brecherlichkeit C n * 1 SO 

(fVagner, a. a. O.). 
Natb dem Essen Uebelkeit in der Gegend des 

Halsgrübchens (Herrmann, a. a. O.). 
Uebelkeit (Baker, med, transact, III. S. 162.-«- {?ua- 
. rin 9 a. ä. O.), 

C$10) Uebelkeit bei gehörigem Appetite {Schlegel, in 

Huffh Journal VII. iv. S. 161.), 
Es ist ihm , als stände etwas Essen oben im Halse*) 

(ii. s St.) (Stapf, a. a. O.). 
Jfrecherlichkeit (Carl Michler % in einem Aufsatz), 
Uebelkeit ohne Erbrechen (Chr. Fr. C. Lehmann, 

a. a. O.). 
Erbrechen (Hßorton, a. a, O. — Baker, a. a. O. — 

Prtborg, Difs, de usu cort, peruv. 1773.). 

(215) Anhaltendes Erbrechen (J. Er. Bauer, Acta Na t. 
Cur, m, obs, 7Q.), 
. Eine halbe Stunde nach dem Mittagsessen pressend 
drückender Kopfschmerz, der bis zum Schlafen,* 
gehen dauerte (Wagner, a. a. O.). 
Nach einer mäfsigen Mahlzeit und darauf Spalie- 
ren, im Sitzen, Uehelkeits - Angst im Magen, wie 
, von Ueberladung und Magen verderbififs, und den- 
noch Hunger zugleich **) (Franz, a. a. O.). 
Müdigkeit und Trägheit nach dem Mit- 
tagsessen ***) (Hart mann, a, a. Q.). 
Mattigkeit und Schläfrigkeit nach dem 
Abendessen (n. 12 St.) (Jßartmann, a. a, O.)« 

CttO) Nach dem Essen ein hartdrück ender Schmerz 
in beiden Seiten unterhalb des Nabels ****) (ße* 
eher, a, a. OA 

•) BIM • isa. 

•*) •• 148. W. 150. U5M und 381 % 
* •*♦) im ] [210.] ». ISS, 137* 
- ♦"•) i. 144. 
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Chinarinde: 167 

Beobachtung«* Andrer, 

r Arjuck im Magen *) (Rosehin, in Annalen der Heil- 
kunde, 1811. Febr.). 

Früh im Bette, bei der Lage auf der Seite, ein 
Drücken im Magen (als wäre er zugeschnürt), 
was beim Liegen auf dem Rücken verging (Stapf, 
a. a. O.). 

Im Magen ein Drücken, wie von Vollheit (Hom- 
burg, a. a. OJ. 
i Im Magen heftiges Drücken, welches während des , 
Essens verging**) (Stapf 9 a. a. O.). 

085) Nach dem Genufs einer jeden, selbst 
wenigen Speise, sogleich ein harter, - 
langdauernder Druck im Magen ***) 
{Herrmann, a. a. 0.). 
. Schwere und Druck im Magen****) (Pereival, Es- 
says, Vol, I.)- 
. Schwerer Druck im Magen (Kreysig, Diss. obs. de 

febr, quart.' Viteb. 1797. S. 1/.). 
. Beschwert den Magjen (Baker, a. a. 0*)., 
Gefühl von Vollheit im Magen (Anton, a, a.-O.). 

GBO) Gefühl von Schwere im Magen (Ouarin, a, «. 

% O.). > 

. Un Verdaulichkeit (Friborg, a. a. 0.), 
Leib weh in der Magengegend ,- wie Drücken, wel- 
ches beim Aufstehen vom Sitze jedes Mal nach- 
läfst, beim Niedersitzen wiederkommt und zwei ■' 

Stunden anhält (n, i s O (Wagner, a. a. O.). J 

Reifsendes Drücken unter der letzten wahren Rib- \ 

be, links neben dem Schwerdknorpel (Grofs, a. 

a, O.), .. * 

Wundheitsgefühl mit Druck (oder 
Schmerz, als wenn man a?if eine Wun- 
de drückt) in der Herzgrubengegend 
(mehre Morgen) (Grafs, a. a. 0.). 

*)B21.3 -imJ «. 14& 

**) Wechselwirkung mit ß$5.}. 

*•■) •• 14L 145. 

• •'••••) CM6.] — CMOJ * 14fc 
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16$ , C h i n at iH i *. 

Beobachtungen Andren 

C28&) Ein heftiges Drücken» unter der Herzgrube, als 
wenn alles da wund wäre, in allen Lagen, auch 
' beim Befühlen gleich ; bald nachher ein heftiger * 

Durchfall, wodurch der Schmerz in der Herz- 
• grübe nicht erleichtert ward (■♦ 7 St.) (Meyer, a. 

a. 00. 
Herzdrücken, was den Athem benimmt (Stahl , a. 

a. 00. 
Ein Zusammenklemmen in der Herzgrube, welches 
das Einathmen erschwert (n. i $0 (Hartmann, a. 
a. 00. 
Beschwerden unter den kurzen Bibben (Stahl, a. 

a. 00. 
Hypochondrische Beschwerden (Stahl, a. a. OJ* 

(240) Beängstigung in der Gegend der Hetzgrube, 
vorzüglich nach der Mahlzeit (Stahl, a. a. (X)« 

Aehgstlichkeit in der Gegend der Herzgrube (Car- 
theuser, a. a. 00- 

keibweh, drückend, kneipend (stechend), unter 
, der Herzgrube , wie wenn ein Durchfall entste- 
hen sollte , ohne dafs Stuhl erfolgt , Abends # ) 
(n. 36 St.) (Franz* a. a. O.). 

Zuckendes Stechen im Magen (n. 3 %.) (fVakktr, 
a. t a. 00- 

Unter der letzten Ribbe reifsendes Ziehen, im Ste-" 
hen (Franst a* a. O.). 

(245) Unter der letzten Ribbe zusammenziehender 
Schmerz und wie zerschlagen, nur im Gehen**) 
(n. 24 St,) (Franz, a. a. 00- 
Scharfe Stiche in der Herzgrube ***) (Herrmann, 

a. a. O.). 
Scharfe Stiche vorne unter den letzten 
Ribben, ohne Bezug auf Aus- oder Jlin- 
* athmen****) (Groß, a. a. 00- 

*) 1242.] [2430 vorzüglich aber [2460 bii Ö48 } vergl. oric 
167- 168. 

## ) •• 161. 163r auch [294^1 ■*-' [3010 

***) t. 252. 

#### ) »v 168 [252] [263] [2663 E2570 ««* 13080- - C3130. 
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Stechender Schmers in> der Herxgntbi bi» cum 

Brustbeine (CAr. JFr. Cr* . Lehmann f a^ «u p>). 
* Stechendes Drücken" in mehren Stellen de« Ober* 
bauch» , früh im Bette (vier Tage nach einan- 
der) (Herrmaim, a, a. O.). 

* Ö50> In der Nabelgegend starkes Schneiden, feit kal- 
tem Schweifse auf der Stirne, eiiie Viertelstunde 
I läng 0». einigen Minuten) (fVagntr % a. a. O.). 

In der Milzgegend schneidendes Drucken, ab Wäre 

die Milz verhärtet (Franz,, a. a. Ol). 
Scharfe Stiche in der linken Seite des Oberbauchs, 
gleich unter den Bibben, von innen nach aufsen, 
beim Einathmen stärker C n « 7 SO (Herrmann, 
\ a. a. O.). . 

B*i selbst langsamen Gehen Milzstechen (Franz, a. 
a. O.). 
t Kneipende Stiche in der linken Oberbauchgegend 

: 6*. If SO (Hartmann, a. a. O.)* 

[ Ö55) Milzverstopfung ( Murray 9 Apparat» medicam. 

[ edit. sec. LS. 856. 857.). 

^ Anhaltende Stiche unter den rechten Ribben in der 

L Gegend der Leber , durch Ein - 'oder Ausathmen 

weder verringert, noch verschlimmert C n - 4 SO 
(Hartmann,, a. a. O.). 
Heftige Stiche von innen nach aufsen in der Leber- 
gegend , blofs beim Ausathmen (n. 5 SO (Hart* 
mann % a. a. O.). 
r Mehre Anfälle von absetzendem Drücken m der Le- 

[ bergegend beim Stehen, das sich beim Vorbeugen 

des Körpers verliert ; beim Befühlen schmerzt die 
Gegend wie unterköthig (*• 5 St.) (Franz 9 a. a. 

Geschwulst der Leber (Kreysig, a. a. O. $.27.). 

■ « 

. (ßßQ) Leberverstopfungen (Murray % a. a. 00* 
Verhärtungen im Unterleibe (Stahl, a. a. O.)* 
Verhärtungen der Eingeweide, (JoK Gottfr. Berger, 

Diss. de Chinchina ab iniquis judiciis vindicata, 

Viteb. 1711.). 
Es ist* als wäre der Oberbauch eingeengt (Herr-- 

mann, a. a» O.). ' 



179 Ckijimriui** 

Jltofcttfcfeit« g#» Aadt ac> 
, Vollheit des Unterleibs *) (Kreysig, a. jl O.). 

CK0 Hartnäckige und beängstigende Anspannung 4** 
Unterleibes (Stahl, a. a. 0.)» 
Aufblähung (Flacher, a. a. O.). 

Blähungsauftreibung des Unterleibes (Stahl, a. a. O.). 
. Blähungen und häufiger Abgang derselben **) (Hom- 
burg, a. a. O.)* 
Trommelsucht ***) (Stahl, a. a. O. ~ Thom, Thom- 
son* med, Rathpflege, Leipzig 1779. S. 117.). 

(870) Aufgetriebenheit, des Unterleibes , wie von vie- 
lem Getränke und blühenden Speisen (Homburgs 
a. a, O.). 
' Auftreibung des Unterleibes, Bauchweh und Durch- 
fall (Kreysig, a. a. O. S. 25.). 

Anfälle- von Härte; Auftreibung und Schmerzen des 
Unterleibes (AI* Thompson, a. a. O,)* 

Lästige 9 spannende Auftreibung des Unterleibes 
(Stapf, a. a. O.), 

Baucbgeaehwulst (Cariheuser, a. a. O.). 

(275) Bauchwassersucht, Sackwassersucht (Stahl, a. 

a. O.). 
' Kollern im Unterleibe (n. 1 SO (Stapf, a.' a. O.). 
Kollern im Oberbauche (tu % St.) (fValther, a. a. 
O.). 
* Knarren in der linken Seite des Unterleibes, hinter* 
wärts und abwärts, wie im absteigenden Grimm- 
darme (Frpnz, a. a. O.). 
Knurren im Unterbauche (Langhammer, a. au O.). 

0880) Grausamer, unerträglicher Kolikschmerz (7. Fr. 

Baucr x Acta Nat. Cur. HI. obs. 70.) 
Koliken (Stahl, a. a* O.). 
Leibweh mtt Uebelkeit (JV. May, in Lond. med. 

Jöurm 1788.). ^ 
Leibweh und zugleich starker Durst C n » % St.) (ifa- 

*Äer, a. a„ O.). 

*) [264.] bis M57.] *♦ 168. 159» ' 

**) •• 17S. 

•••) K$M - Ct730 ti ISfc 15* * 
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Scorbutisches Leibweh' (Crvgtr, a. a. O.^ . 

(£85) Unsägliche Leibschmefeen (J,d*Limprecht, Act» 
Nat. Cur, II. obs. 12Ö.)- 
Geschwüre ini Unterleibe (Stahl, a. a. ©.). 

* Entzündungen im Ünterleibe (Stahl, a. a; (>.)• 
Hitze ii\ der Nahelgegerid (Homburg, *a. a. ©.)• 
Drücken in, der Nabelgegend (ffornburg ., a. a. ©.)• 

(290) $eim Drucke im Unterleibe einiges Frösteln 
{fragner, a. a* O.}, 

Harter Druck in der linken Seite des Unterbauch« 
Ou 3 MinO (6rofs 9 a. a, 0.)> . 

Drückender Schmerz in der Gegend des Blinddarms . 
(im Sitzen) (Anton, a. a. O.). 

Abends gewaltig drückendes Bauchweh, als wollte 
ein Durchfall entstehen» im Sitzen, welches durch 
Gehen und Stehen verschwand {Franz , a. a, O.)« 

Zusammenziehender Schmerz im Unterleibe, Abends 
im Sitzen , welcher schon beim Aufrichten, noch 
mehr aber beim Stehen und Geben verschwin- 
det *) (Franz, a. a. O.)- 

ÖS5) Rechts unter dem Nabel ein zusammenziehende« 

Drücken, als wenn eine Verhärtung da wäre, im 

Sitzen (Franz, a. a. O.)» 
Zusammenziehung des Bauchs und der Seiten bei 

Auf- und Abwärtsziehung der Schulterblätter 

(4t* Thompson, a. a. t Q.)- 
Schmerz im Unterleihe, wie .Zusammenkneipen, und 

Ziehen , meist im -Sitzen (Franz, a. a, 6.}. 
Fxupfindung von Zusammenziehen des Darmkanal» , 

und Knurren im Unterbauche (Herrmann, a. a. O.). 
Stofsweise eintretender Klammschnierz im Scboose 

beim Stehen (Franz, a. a. O.)- , 

<S00) Kneipen und kolikartiges Zusammenschnüren 
. der Gedärme« übe* dem Nabel, wenn er sich 

nach dem Bücken aufrichtet (Franz, a. a. 0.), 
Gleichsam äufserliches Zusammenkneipen unter der 

rechten Seite des Nabels, im Sitzen, Abends • 

0». IS SO (Franx % a. a. 0.)< 



*) Ö9M — CS01J •« 16h I«. rad «45J. 
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Heftiges Kneipen im öbarbauche ( er multt* stfch 
zusammenkrümmen, *um sieh zu erleichtern} 
(n. l St.), abwechselnd mit Brecherliehkeit und 
Noththun zum Stuhle» unter Schüttelfrost über 
und über; nach dem Kneipen Drücken im Ober- 
bauche (fValther, a. a. 0.).. 

Kneipend drückender Schmerz im Unterleibe beim 
Gehen, gegen Abend (Franz, a, a, 0.). 

Heftiges Kneipen im Unterleihe , was sich beim 
Aufstehen vom Sitze verlor (ff^ßgner, a. a, O.), 

C305) Im .Unterleibe, über dem Schaamhügel , hin- 
und herziehendes Kneipen, als wollte ein Durch- 
fall entstehen, mit Abgang kurzer Blähungen, im 
Sitzen (>• 27 St.) (Franz, a. a. O.). 

Pochen im Unterleibe rechter Seite (Homburg , a« 
a. O.). 

Ungeheueres drückendes Stechen links 
unterhalb des Nabels, bei starkem Ge- 
hen und nachher O« % St.) (Qrofs, »• *• O.). 

Stumpfstechender Schmerz in der Ge- 

Send der rechten Niere, bei Biegung 
es Körpers heftiger*) (»• 24 St.) (JBerr- 
mann, a. a. O,). 
£tumpfes Stechen im Unterleibe links s um den Na* 
bei herum und zugleich unter der rechten Brust- 
warze nach innen C n * 1 St (Herrmann, a.a.O.)» 

(SKÖb Stumpfes Stechen rechts , oberhalb des Nabels r 
heftiger bei Berührung (Herrmann, a. a« O.). 

Stumpfes Stechen im Unterbauche, links, in der 
Gegend der Niere (Herrmann, a. a. O.). 
N Stumpfe Stiche in den Lendengegtenden (Herrmann, 
a. a. O.). 

Im- Sitzen , beim Einathmen , in den Unterleib her- 
abgehende Stiche (Franz, *. a. O.). 

Leibschneiden in öftern Anfällen, in der Nabelge- 
gend **) (Anton, a» a. ().)• 

•) C«P80 - BISO •. 168» u»d B*7J. 
•*) s. 171. 19$. 
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C815) B^m Gehen ziehender Schmers in 'der rechten 
N . Bauchseite (Franz, a- a. O.). 

Viel Blähungsabgang , nebst einem Ziehen im Un- 
terleibe beim harten Stuhlgange, welcher schwie- 

♦ rig abgeht *) O 48 St.) (TVisliennus, a* a. O.). 

Abends , zwischen 6 und 10 Uhr , starkes Knurren 
und Herumgehen vieler Blähungen im Unterleib«, ' 

, mit drückender Empfindung» worauf sie sehr 
übelriechend abgehen {August Baehr, in einem 
Aufsatze)» 

Reiben im Nabel (Grofs, a. a. O.). 

Ungeheueres Reifsen rechts neben dem Nabel, nach 
dem, Scboose zu» in der ganzen Leistengegend» 
heim Zurückbiegen vermindert (Grofs> a. a. 0.), 

CäK)) Im Unterleibe» unter dem Nabel, Reifsen und 

Knurren (Hornburg, a. a. O.)- 
, Drückend reifsender Schmers* link« neben dem 
Schaamberge (Herrmann, a. a. (X). 
Vermehrte peristaltische Bewegung im Unterbauche» 

mit Drücken verbunden (Harnburg, t eu ** Ol). 
Reiz zum Stuhlgange (Harrmann, a. a. O..). 
Bei Tage ein weicher Stuhlgang (Baehr, a, a. O.JL 

<3*Ö Stuhl dünner» als gewöhnlich**) C»- **0 (B* v 

eher, a. «a. O.). 
Bauchflüsse (Morton, a. a. O.). 
Knotiger, gelber» weicher Stuhl» früh (Franz, ji. 

a. O.)« 
Gallige Stuhlgänge (Alpini, hist. febr. epid.. S. 93.). 
Es gehen viele, ungeheuer stinkende Blähungen ab 

(Stapf, a. a. ©.)• 

CS50) Oeftere» durchfällige» schwärzliche Stühle (Qua- 
rin, a. a. O.). 
Starkes Purgiren (Sydenham, Opuscüla. Lips. 1605. 

S. 382.). 
Durchfall : es ist, als ob der Koth unverdaute Spei- 
sen enthielte; er geht in einzelnen Stückchen 

-• > 
# ) •♦ 176* 177. »ueh tt2&]iutd [839.], - , 

# *D 0250 CttffJ s. 178 — 180« und \ß3Q.\-— t$KJ 
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Beobftchrtniig«ti Andrer. 

ab 6». 13 8**); un & wenn er fertig ist, * reist t$r 
ihn noch zum Stahle , es. geht aber nichts ab *) 
(Herrmann, a. a. O.)* . \ 

Mit äufserster Gewalt mufs er den Stahl heraus- 
- pressen» pb er gleich nicht hart, sondern brei- 
lcht ist, und hierauf vergebliches Nöthigen zum 
Stuhle, mit Schmerz **) (Franz, a. ä. O-)» 
Stillung der Ausleerungen (Myrray, a. a. CK). 

(335) Den ganzen. Tag Verstopfung, und Abends hart- 
, leibiger Stuhl ***) {Teuthorn % a. a. ().)• 

Leibverstopfung (öuarin — Bauer — Fischer, a. 
r a. O.). 

Leibverstopfung: langdauernde Anhäufung harten 
Kothes im Mastdarme (Fothergill, Schriften Tom. 
IL S.92.). 

Goldaderblutflurs {Alpm, a. a. O.)» ' 

Scharfe Stiche im untern Theile des Mastdarms» 
vorzüglich im Afterschliefsmuskel ; auch beim 
Stuhlgänge und ' nach demselben, stechendes Zie- 
hen, drei. Tage lang ****) {Herrmann* a. a» Q.). 

CMC) Feine Stiche in der Schoofsbeuge , am Schaam- 

Jbügel, fast blos im Gehen (Franz, a. a. Ö.)« 
Ijn Schoosgelenke , vorzüglich auf der Flechse (des 

Fsoasmuskels) ein drückendes Ziehen., im Sitzen 

{Franz, a. a. €>.)• 
Der Harn kommt nicht öfter* aber besser, und 

setzt dennoch eine Wolke ab (n* 8 St>> . (Franz, 

a» a..t).). . 
Vermehrter Urinabgang mit Brennen an der Mund* 

ung der Harnröhre f) (n. % St.) (fVislicenus, a. ■ 

a. O«)* 
Fortwährendes Brennen an der Mündung der Harn- 
röhre, mit einer Wundheitsempfinduhg am Saum« 



••) (SMl E355.3 tSStS •• 186. 187. 

### ) [3360 [537.] *n. •♦ d. AnÄu *u 18ö. 187. 

****) •. 186. 188. 195* 

f) [3*5-5 £S4M •. SX). '" •' 
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► Beobachtung«* Ahdr**!: 

tief Vorbaut, beides vorzüglich schm^Bfcft>b&m 
Reiben der Kleider*) C». 2 St) (fPUlteinuM^ ^ 
a. O.)» 

CS45) Treibt den Vxin'CAtpiri, a. a. O.). [ 

, Sparsamer, gelbgrünlicher Urin (Fischer, >. a. Q.)* 

Blafsgelber Urin , der den Morgen darauf einen 

schmuzig gelben, mehr lockern Bodensatz ablegt 

(Saehr 9 a. a. Q0- r ■ ; , 

Dunkelfarbiger Urin - mit ziegelrothem Satze **) 

(n. 24 9 t.) (Teuthorn, a. a. ().)• 
Starke Pollution, Nackte um 3 Uhr***) (Becher, a. 
a. 00- T 

<960) Stechendes Jucken am HodensacXte****) (Franz, 
a. a. O.). 
Unterdrückung de* Mofiatreinigung f) (Raulin, a. 

a. 0-). 






• » 1. 



Einige Mal gewaltsame*, trocknes Niefsea (*. 7 'St) 

(Stapf, a. a. O.)« 
Wässeriger ^usflufs aus dem Nasenloche, wejchea 

gleichwohl verstopft ist C n » l* St.) (Franz, ä. a. 

Schnupfen, mit Empfindlichkeit der Nase und/ei- 
nigen, bei Berührung schmerzhaften, Blüthchen 
. an dem Rande der Nasenlöcher und der Näs^n- 
Scheidewand 0*. 9 Tagen) (Wlslictnu* , a. a t ö.)- 

CS5S) Schnupfen , so dafs es ihm aus der Nase träuft, 
zwei Stunden lang (Franz, a. a» O.)« > 



*) ▼•'0. *»** 
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17f C hin* rinde. 

JUebathMMig,** .Ajdrsr, 

, Ztffiflk' *ww Stockschnupfen* {Anton, a. *. O:). 
Äthanen .mit .Geräusch durch die Nase (^f Z. Thomp- 
son* a. a. O.)- 
Im Kehlkopfe Stiche und RauhigkeiUempfindung?) 
, , . (Anton, a. a. O.). 
Gefühl von Ansammlung von Schleim im Kehl- 
kopfe (Anton, a. a. O.)* 

• 4 

(fßd) Es sitzt im Kehlkopfe Schleim, den er beständig 

losräuspert und der die Stimme hohl und heiser 

macht (Stapf, a. a. O.). 
Heisere , rauhe Sprache (Anton* a. a. O.). 
In der Luftröhre» unter dem Kehlkopfe, eine Art 
, Ziehen , worauf Husten sait einem Stofoe erfolgt 

(Franz, a. a. O.)» 
En^HÜstig^ek **) (Bagliv, :Pra*# , Üb. U. $.2« 3. — 

AI. Thompson, a. a. O.). 
Brustbeengung (Cartheuser, a. a. O.), 

CS65) Beklommenheit -auf der Bruat ( Franz, a. a. O.)* 

Abends ein Gefühl von Beklommenheit und Un- 
ruhe in der Brust; er fühlt sich zum Tiefath- 
mpn. genöthigt und mufs dann seufzend ausath- 
xnen f wodurch die Beklommenheit auf Augen- 
blicke gemindert wird, bei schwachem, kaum 
fühlbarem Pulse, und Ängstlich* ungeduldiger Ge- 
müthsstimmung (Baehr, a. a. <).)• 

Grofse B.eklemmung der Brust in der 
Herzgrubengegend, als wühlte etwas 
darin herum (n. .4 St«) (Grofs, *. a. .(>.)• 

Engbrüstigkeit mit schwerem, zuweilen röchelnden^ 
Auiathmen (am meisten beim Gehen), und Rauh- 
heit der Brust O 1 « 4 St.) (Hartmann, a. a. O.). 

Gehemmter Athem , eine hübe Stunde lang (AI. 
Thompson, a. a. O.)» 

(870) Erstickungsasthma (AU Thompson* a. a..O.)* 



# ) C3580 *- CS610 •• 228 — 230. 

••) 12730 — 3720 vtrgL mit 231. 232* 
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Beobachtungen An dt er. 
, Tödtiicne Brüötbeldemmung*) (Jök, de Koker, a. a. 

Ein angenehmes Däniineri auf der Brüst, Wie von 
Sattheit , mit (süfsem) Wohlgeschmacke des Spei- 
chels (n* 1 Sfc -) (Franz, a. ä. O.). 

jfciniges Zucken und Hüpfen hie und 4 a in den 
Brustmuskeln (Aiitoii, ä. a. Ö.) 

Drücken auf der Brust **) (Fräftz, ä. ä. Ö.)* 

tS75) Drückender Brüstschrherz (CUufs, ä< ä, Ö.). 

Drück auf 1 der linken Seite neben dein SchWerd- 
knorpei (Herrtnann, a. a* Ö*)* 

Aeufserliches "Drücken mitten auf dem Brüstbeine 
bei gebücktem Oberkörper* äuCh im Stehen» Wel- 
ches beim Daraufdrticken verschwindet (a. 26 6t.) 
(Franz* a« a. Ö*). 

Drücken nach äufsen in de* Gegend de* untersten 
Ribben O. 24 St.) (PPlsücenus, a. a. O.)* 

Bei gebücktem Sitzen, Drücken äufserlich auf deni 
Brustbeine* welches Angst verursacht und den 
Atherri nicht genug einzuziehen verstattet* durch 
Aufrichten vergehend («* 6 St) (Franz* ä. A. Ö*> 

CSÖÖD tiart drückender Schrrierz in der rechten Örtift- 
Seite* in der Gegend der vierten und fünften 
ftibbe***) (Franz, a. ä* Ö.). 

Auf* der rechten Brüstseite ziehendes Drücken im 
Sitzen* welch e* im Stehen und Gehen riächläfst* 
(Franz, ä* a* Ö.). 

Ziehender Schmerz hinter dem Brustbeine (ßerr- 
fHäHHi ä. a; O.)* 
" Unten über die Brüst druckend ziehender Schmers 
im Sitzen* welcher Angst verursacht} er vergeht 
itiL Stehen und Gehen (Franz, a* a. O*)- 

Auf der rechten Örüstseite, in der Mitte auf 1 einer 
nicht groben Steile * . ein zusammenziehender 
Schinerz* dafa er, fast ünwülltührlich * , ]&b"ng ' 

■ 

*) öt cÜe Chinarinde iiri Froste eines Weehfelfieberi «in- 
gegebon -ward. 

**) «. 257. und $44 — 246. 

•••D ». 837. und $44 -$46. 

12 * 
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Beobachtungen Andre f. 

den Athem äusstofsen und aushauchen rtfuf» 

(Franz, a. a. Ö.)» 

■ 

C385) Ueber die Brüst, bei Gebücktem Sitzen, ein ab- 
setzend schneidendes Drücken, welches beim 
Aufrichten, noch mehr aber beim Stehen und 
Gfehett verschwindet (Franz, a. a. Ö.), 

Druckendes, feines Stedhen auf der linken Seite der 
Brust <>• Öl St.) (Hartmann, a. ä. ü.)t 

Seitehstich (Richard, a. a. O.). 

Stechen in der Brust) früh (Harnisch, a. a. O.)* 

Steqben in der linken Brust (ChY. Fr. Ö. Lehmann, 
a. a. Ow> 

CSöÖ) Stephen auf der Brust beim Schnellgehen y was 
in der Ruhe verging (Z*ahghanimcr % ä; a. O.). 

Einige heftige Stiche ,in der Brust, gleich 
über der Herzgegend, wenn er ohne Be- 
wegung war, vorzüglich beim Lesen 
(n. S{» l6t 18 6f) (X G. Lßhmann, a. a. O.) 

Seitenstechen beim Sitzen und Lesen (Langhatntner , 
a. a. Ö.). 

Scharfe Stiche.in der Ürusthöhle von in- 
nen nah äufsfen, in der Gegend dfci* 
sechsten und siebenten wahren Ribbe, 
ohne Bezug auf Aus- o der Üinathmen 
(n* I SO (HerrUnann, a. a. Ö>). 

Yactmäfsijje stumpfe Stiche von innen 
heraus in der Brusthöhle« in Ruhe und 
Bewegung und 'ohne Bezug auf das 
Athemhölen O» 1 ßt/> (PVislicenu* , ä. ä.. (X)* 

3385} 5tn der rechten Seite der Brust*,, in der Gegend 
der vierteil Ribbe unterm Arme* ein Stechen, als 
Wäre es im Brustfelle* fast wie ein anhaltender 
Stich* der beim Daraufdrücken und Niederbücken 
Vergeht C n - £ St) (Frani, a, a* Ö*)* 

Sdharfe Stiche zwischen der siebenten und achten 
linken Ribfc e (JHerrmann, a. a..O0« 

Scharfe Stiche neben der rechten Brust- 
Warze» von innen nach aufsen C n » K> St.) 
(Hcrmtann, a. ä. O.)« 

Schaffe Stich« am Brustbeine, da, wo 



\ 



Chinarinde» 



t79 



*. ' 



B eobafehtungtü Andrer. 

, ÄifcH cfie Ribbeln anfügen* Auf beiden 
Seiten, von aufsen rtfech innen, ohne 
Bezug auf Aus- oder Einathmen G*. 2 T*. 
gen) (Herrmatin, a* a. Ö.). 
Sehar&tethender Schmerz links neben dem Schwferd- 
knorpel und in der Herzgrube, blofö «heim Aus- 
athmen Qn. 60 St,) {Herrmann, a. a. O.). 

t4Ö0) Stech&n iii der linken Seite der fernst (beim 
Ausathmen) im Sitzen C n * 2 SeJ) {Laitghnmtiier, 
a; ä. O.). \ . 

Ein kitzelndes Stechen in der linken Brust nach 
der Hetzgegeridhin (Härtung, a. a. O.). 

Stumpfe Stiche auf der Brust > welche zum Ausath- 
men höthigen (Franz, a. a; O.); 

Stumpfes Stechen am Knorpel der dritten und vier- 
ten * linken * falschen Ribbe* ohne Bezug auf Ein- 
oder Ausathmen {Herrmann, a. a; O.). 

Seitenstechen mit grofser Hitze , starkem -, hartem 

* Pulse und starren Augen (/. A* PA* Gesner % Samm- 
lung v. Beob. I. S. 244, Nördlingen, 1789.). 

0$5) Fiebfer, jiath Art eines un ächten SeitensticnS*) 
(Greding, in Ludw* Advers. Tom; L S. 90.); 

(Während des Frostes eines Wechselnebers) be- 
schwerlicher Husten mit Stichen in der Seite 
XFiSdhcr, ä. a; O.). 
• fortwährender Reiz zum Kotzen (Hü-* 
stein), früh nach dem Aufstehen, wie 
Von S thwefeldampf e; wobei sich nichts 
loshustet, mehre Morgen (Grofs, a.a.O.).. 

Verdächtiger Husten **) (Juncker et Fritze, Diss* de 
u§u cort. jperuv. disbreto , Hälae, 1756. S. 26.). 

Herzklopfen und Andrang dies Blutes nach dem Ge- 
sichte, welches heifs und roth ward, Und zu- 
gleich Kälte der Hände (>• 1 St (Bevher, a. a. O»). 

£410) Heftige Herzschläge -, mit niedrigem Pdftöe . und 
> Kälte der Haut (JValther, a. a. d.> 



*} [405.3 [406.3 vergl. mit 2S4* — 236. 
**} Vergl. mit 242* 
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Beobachtungen Andrer« 

Stärkerer Herzschlag/ mit einem ängstlichen Ge- 
fühle verbunden "(Härtung, a. a. O.). 

Reifsen in der Gegend des linken Schulterblattes 
beim Einathmen förofs, a. a. O.)« 

Ziehend reifsender Schmerz im linken Schulterblatts 
C». 9 St.) (Hartmann, a. a. O.)- 

Zusammenziehender Schmerz zwischen den Schul- 
terblättern im Stehen (>• & St O (Franz, a. a. 0.)< 

C415) Nadelstiche über dem rechten Schulterblatte und 

an der linken Seite der Brust (». i St,) (JVisli* . 

eenüs, a. ,a. Ö.)* 
Kleine Stiche mitten auf" dem Rückgrate*) £*• SSO 

(Hartmann, a.a. O.). 
Stechen in der linken Seite des Rüdkeri* 

(beim Sitzen) (Langhammer, a. a. O.). 
Zuckendes Reifsen auf der linken Seite im Kreuze" 

(Qrofs, a. a. Ö.)* 
Starkstechend ziehende Schmerzen in der Mittö 

des Kreuzbeins gegen die Lendenwirbel hin 

(Härtung, a. a. O.)* 

» 

C4&D Zucken über dem heiligen Beine O jStO (tVat 
ther, a. a. O.). 

Schmerzhafte Rucke äil dem Kreuzbeine *f) C A « tl £0 
(PVislicchut, a. a. O.)* 

(Dehnender) Schmerz im Kreüzö* wie von einer 
schweren Last oder wie nach langem Bücken 
C»* 23 St.) (Hartmann, a. a. O.). 
. Langsam ziehende Stiche in den vordent Halsmus- 
keln , in der Ruhe (BaBht, a. a. O,)- 

Ziehender Schmefz unten an der rechte^ Seite des 
Halses, beim Anfange 1 deö Nackens, im Stehen, 
welches beim Bücken vergeht ***) (Franz , a. a. 
O.). 

C42S) Ziehende Schhierzen im Nacken (Anton, a. a. O.). 
Lähmig zuckendes Reifsen auf der Schul- 

•) Ulf 3 {417.3 m. s. 265. 

**} s. 259. 

# *0 C424.3 £425.3 s. 69. und C74.3. 
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Beobachtungen Andrer. 

terhöhe, die bei Berührung ' empfind- 
lich sghpierzt, und wenn der Schmerz 
vergangen war, sq wird er durch Be- 
rührung wieder erregt; schon der 
ITruck des Rockes auf der Achsel er- 
regt ihn*) (HerrmßTin, a. a. O.). 

Reifsender Druck in der linken Achselhöhle und am 
vordem und inpern Rande d^s Schulterblattes 
(fferrzuann, a. a. Q.)i 

Absetzend druckend ziehender Schmerz am Rande 
der rechten Achselhöhle, nacl} vorne C n » 3 Tagen) 
{HerrrpaTin % a. a. O.). 

Lpähniig zuckend es R.ei fsen, welches vom 
Kopfe des Schult er^npchens ausgeht, 
und eich (in Muskeln und Knochen) bis 
zu. den- Gliedern der Finger erstreckt, 
wq £S ujlschmerzh $fter wird: dabei ist 
4er ganze Arm schwächer; durch Be- 
rührung vermehrt sieb f der Schmerz 
(n t 8 St.) (Herrmwn, a, a. O.). 

Q$Ö) Stechende Schmerzen im Oberarme, die sich 
aber bei Bewegung desselben sogleich verloren 
Cn. | St.) (f^agner, a. a. 6.), 

Zuckendes Reifsen im Oberarmknochen, nach oben 
und innen (n. 2 St,) (fffrtm#nn 9 a. a. O.). 

Reiften» ^rst im linken, dann ini rechten Ober- 
arme (n, i St.) (Langhamrtier* a, a. O.). 

Lähmiger Schmerz am rechten Oberarme, 
der sich am Kopfe des Schulterkno-" 
ch€ns anfängt und sich in der Hand in 
Sin feines und schwaches Reifsen ver* 



*) Der Chinarinde ist es charakteristisch, eigentümlich* 
dafs nicht nur durch Bewegung, und vorzüglich durch 
' Berührung u>s Tbeils ihre Schmerzen sich verscljjimmem 
(». 254. 255. 290. [310-3 C4290 [4340 [4350 [438.] [441.J 
C4480 [483,] [5t$.]t sondern auch, wenn sie eben nicht 
vorhanden sind , durch blose Berührung der Stelle sich 
erneuern » wie in diesem Symptome und 289» [4720 > und 
dann oft zu einer fürchterlichen Höhe "steigen» daher diese 
Rin4e oJfc 4**. «wage Uülfsinittel in so geeigneten Fällen 
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Beqbtchtmigen Anclre*. ' 

liert, tvobei der ganze Körper* vorziig? 
Heh die Stirne warm ist Cn. 8 St.) -(Herr- 
man?2 f a^ a. O.)- 
• Lähmig zuckendes Reifsen in den Röhr-r 
knpchender Ob ergliedmafsen , bei Be- 
rührung heftiger G 1 » 1 ?*•) (Herrmann, a. 
- a. OX 

C455) Lähmiges Reifsen in.den Obergliedt 
inafsen, das sich in alle Theile der sei- 
|)en erstreckt, mehr durch Berührung 
vermehrt, als durch Bewegung (Herr- 
mann, a. a. CK)» 

Ausstrecken def Arme, mit gekrümmten 
Fingern (Thompson, a.,a. ().)• 

Am Ellbogengelenke Empfindung , als -wenn die 
Haut mit Blut unterlaufen wäre (Härtung, a. 
a, O.)« , 

Schmerzhaftes Ziehen am Kronfortsatze des linken 
Ellbogenknocfcens (in der Ellbogenbeuge), bei 
Berührung heftiger (Herrmann, a. a. O.). 

Reifsender Schmerz im linken Ellbogengelenke, bei 
Bewegung fertiger (n. % St.) (fterrmßnn, a. a. O.). 

(.WO Stechen im linken Ellbctgengelenke (Franz, a. 
a. O.). x < ~ 

Reifsen an beiden Ellbogenröhren , hei Berührung 
heftiger *) (Herrmann, a. a. Q.). 

Hin - und herziehendes Reifsen, bald auf dem rech- 
ten Vorderarme (was durch Reiben verging), bald 
auf dem^linken (n. 4 St.) (Meyer, a. a. p.). 

Ziehender Schmerz auf den Knochen dei/ Vorder^ 
arme, wie vom Schaben auf * der Bemhaut mit 
einem stumpfen Messer (Franz, a. a. £>.)• 

§charfziehendes Stechen auf der linken Handwur^ 
zel querüber (Abends) (p. 13* 14<StO (franz t a. 

(445) In der hohlen Handfläche, quer über die Finr 
gerw^rzeln, ziehender Schmerz (franz, a. a. O.). 



1 
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Beobachtungen Andrer. 

-Die Hand schmerzt (klaramartig zieh e\wi) beim Zu- 
greifen (Franz, a. a, O.). 
Zittern der Hände beim Schreiber* Ca« 1 St.) (Lang- 
kammer, a. a^ O.). 
Zuckendes Reifsen in den Mittelhand- 
'£nochen und Fingern, durch Befühlen 
n verschlimmert *) (GroJs 9 a.a.O.). 
'Zuckendes Reifsen in der, Händwurzel und Mittel- 
handfcnochen (Hcrrmann f a. a. 0.). 

C450) Reifsen da, wo sich die Mittelhandknochen mit 
den IJandwurzelknochen verbinden (n. 5 St.) (fferr- 
mann 9 a, a. O.). 
. Stumpfes Stechen am Mittelhandknochen des rech- 
ten Zeigefingess (Ilerrmann, a r a. O.). 
.Reifsen in den Knochen der untersteif 
Glieder der Finger rechter Hand, 'vor- 
züglich stark in den Gelenken, ohneBe- 
ziehung auf}} ewegungG** I 8*0 QIerrmq,nn 9 
a* a. vAijy. 
4 F einstechendes Reiften im vordem Gelenke de» 
rechten Daumens **) (Herrmanu, a. a, O.). 
Zuckendes Reifsen am Mittelhandknochen des rech- 
ten kleinen Fingers ***) (Grofs, a. a.,0.). 

C455D Zuckendes Reifsen in den Gliedern der Finger 
6*. 24 St.) (Grofs, a. ä. O,). 
Blaue Nägel (Crüger, a. a. O.). 

Oben im Fleische des rechten Hinterbackens* am 
Seh wanzh eine, puls weise sich verstärkendes Drü- 
cken, im Sitzen, Reiches nach dem Aufstehen ver- 
geht (JFra»5, a. a. O.). 
. Reifsendes Ziehen im linken Hinterbacken, im Si- 
^ tzen. ****) (Frauz, a. a, Q*\ 

- *3 C44S.] £449.] m. «. &G. 

**) Stechendes Reifsen und stechendes Ziehen (welches auch 
zuweilen in zockendes Reifsen übergeht) scheint auch einer 
der charakteristischen Schmerzen von Chinarinde zu seyn, 
S. auch [444.3 [465.3 [»tf.J — CQQ9J* 

***) [454,] ro* ■* 276. 

****) [458.3 [4593 m. s. 28& 
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Beobachtungen Andre*. 

Ziehen in 'den Hinterbacken und zugleich in den 
Knieen, im Stehen, Reiches im Sitzen aufhört, 

C4Ä0 Schmerz, wie Stechen und Brennen, zugleich 
an verschiedenen Stellen der Untergli.edmaCseri 
(Grofst a, a. 0.)- 

Mattigkeit und Abspannung, wie von einer weiten 
Fufsreise, in den Qber«= und Unterschenkeln 
(Jlornburg, a. a, 0.) : 

Schwäche und Unfestigkeit in den Hüft-? und Knie-* 
gelenken, z\vei Morgen nach einander, si\ß ob er 
den Tag vorher eine >veite Fufsreise gemacht 
hätte 5 bei fortgesetzter Bewegung verliert sich 
diefs Gefühl aus den Qelenkep , und geht als 
JSerschlagenheitsschmerz den ersten Tag in die 
Oberschenkel, den z-yveiten Tag aber rjaehr in. di^ 
Unterschenkel über (jfyxe&r, a. a, O.).. 

Mattigkeit in den Unterghedmafsen im Gehen, \len 
ganzen Tag C n < % ^O {Wa%nsr % a. a. 0.\ 

Schmerzhaftes Riehen an den Röhrkno-« 
phen der Unter gjiediri^fsen *) 0*< % Tagen} 

(Herrin <*nn 9 i* a. Q.), 

C46g) Krampfartiges (stichartiges) Ziehen im Ober- 

upd Unterschenkel (>• § St,) ' (fValther, a, a. O.)- 
Im Schpofsr und Kniegelenke druckendes Ziehen im. 

Sitzen , welches heim Gehen und Steheri ver-t 

schwindet (fran%, a. a, Q.), 
Schmerz im Hüftgelenke, in den Knieen und i^n 

Fufse, als. -wenn sie verrenkt oder zerschnitten 

Wären (JL Thomp$on x a. a. OOi 
Ziehender Schmerz auf den Knochen der Qher- 

schenkel, als wenn 4ie Eeinhaut mit einem stum-. 

pferi Messer geschaht würde (Fram, a. a. 0.)* 
Langsames, schmerzhaftes Ziehen in der innern 

Seite des linken Oberschenkels, welches nur Uk 
' der Haut zu seyn feuchtet (Fr##z, a. a, O.), 

(47$) Krampfhaftes. Ziehen im. rechten. Oberschenkel, 
von der Jlniekfjhle heran , (mit Empfindung von 
Prupk, gleJGk, äl§ W e P n . e§ den Unterschenkel 

•3 M. i. »Qi 
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Beobachtungen Andrer» 

heraufziehen wollte , Abends im Sitzen, Reiche? 
durch Stehen und (jeben, verschwinde* (Franz,, 

a. a, 0.)r 

In der Mitte des linken Oberschenkel ein Rucken 
(n. 5 St.) (JValther % a, a\ 0.)< 

juckendes Reifs en am rechten un>d lin- 
ken Oberschenkel nqcfr vorne und ati- 
fsen, blofß von Berührung,, nicht von 
Bewegung erregt (Herrnzann, a. a. O.). / 

Zuckendes Heifsen auf der Vorderseite 
des linken Oberschenkels OMStO (ßroJs % 

a< a. ; ), 
Reifsen in dep Oberschenkelbeinen, von oben her- 
ab, in Ruhe und Bewegung, anfalls weise, mehre 
Tage Cn. 7$ *Q (fVUlwnus x a, a, 00, 

(475) Reifsen, 4a? sich vom Kniegelenke 
naqh 4$m. 0b e ^? c benkel erstreckt, ver-: 
bunden mit einer Schwäche, dafs ihm 
(Jas Gehen und Stehen e^schw^rt wird 

, (fferrmann, ^, a : O,)« 

In der OberschenkelrÖhre ein schmerzhaftes, drü- 
ckendes Herabziehen, meist im Sitzen, Nachmitr 
tags (Franz, a. 3. 00, 

Schmerzhafte Empfindlichkeit der Haut an den 
Oberschenkeln, beim Reiben, der Kleider, als ob 
die Haut rauh und mit Blüthchen besetzt wäre 

• 0*. 8 Tage«} (fVislicenus, a. a, O.)« 

Im Unken Oberschenkel, beim Stehen, eine Em- 
pfindung, als wäre ein verhärteter Knoten im 
Fleische und ziehender Schmerz darin *) C°. 2 St.) 
(Franz, a. a, 0-X 

Aufwärts gehender Stich hinten im rechten Ober-. 
Schenkel, im Stehen (Franz, a, a, O,), 

£48(0 Wenn er vom Sitze aufsteht, Brepnen und Ein- 
gepchl^fenheitskriebeln im Oberschenkel, auf wel^ 
chem er safs, besonders in der Kniekehle, in\ 
' §tehe^ yprzüglich bemerkbar (Franz , a, a, O.), 
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Beobachtungen Andren 

~ JÜammartiger, lärmiger Schnierz im reckten Qber* 
Schenkel und dem Kniegelenke beim Aufstehen 
vom Sitze, wenn er einige Zeit gesessen hat, 
■und im (}ehen O» 5* S*0 (Hartipanu , a. a. O.), 

Zuckendes Reifsen, innerlich in der Kniescheibe 
(Qrofs, a. a. Q.). 

^ähmi^es Reifsen im rechten Kniegelen- 
ke, das sich bald gegen den Oberschen- 
i kel, bald gegen den Unterschenkel er- 

streckt» mit Mattigkeit des Theils und 
n>ehr 4 urc b Berührung, als durch Be- 
wegung verstärkt (Herrmann, a. a. O.). 
; Jm rechten Knie, beim Aufstehen vom Sitze und 
im Gehen, ein scharfziehender Schmerz, der sich 

* beim Sitzen wieder verlor (Nachmittags) (Stapf 9 
a. a. 0.). 

C4&0 Stechen im linken Kniegelenke (franz % a. a. O.V 
\ Leises Zittern der Kniee beim Aufstehen nach • 
dem Sitzen, welches siph jährend des Gehens 
verlor .(Becher, a.a.O.). 
Zusammenknicken der Kniee, besonders heim Trep- 
pensteigen (AntQn, a. a. ©<). 
* Beim Gehen schiefsen ihm die Kniee vor und kni- 
,, cken (Franz, a. a. 0.). 

4>uf den Sennen der Beugmuskeln in der Kniekehle 
ruckweises Ziehen nach dem Tacte des Pulses *) 
\ (Franz, a. a. O.). 

fc v (4p0) Eine innere Unruhe in den Unterschenkeln nö- 

thigte ihn , sie krumm zu beugen und heranzu- 
ziehen **) (Franz, a. a. 0.). 
Ziehender Schmerz im rechten Schienbeine, unten 
bei der Ferse, und dann im ganzen Unterfufse 
(im Sitzen) (Lavgkamnter, $. a. 00,. 
Beim Ausstrecken des linken Unterschenkels, im 
' . • {Sitzen, ein drückend ziehender Schmerz oben an 
der innern Seite der Sphienbeinröhre , unterhalb 



*) •• 285. 
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Beobachtungen Andrej 

d«r Kniespheibe, ^el$her fceirn Biegen <fca Un- 
terschenkels vergeht (.Franz, a. a. O.). 

Drückendes Ziehen auf dem Schienbeine, Abende« 
im Sjtzen, welches, beim Stehen' und Gehen ver- 
schwindet (Franz, a. a. <).)• 

Beim tjehen Stephen in den Schienbei- 
nen, was in d er .IV une Verging C n » 5 «»4 mehren 
Stunden) (Langhammer, a. a. O.). 

C495) Beim Gehen, im Freien, einzelne, scharfe, 

schnell wiederkehrende Stiche oben in der Wa^e 

(h-anTf, a. a. O.). 
Reifsen in der Wade (Langhammer, a. a. O.). 
Harte, dunkelrothe Geschwulst £n der Wade, die 

in Eiterung überging*) (Feiargus, Obs. II. i. S. 

72.). " 
Uebef der Achillessenn^ eine fiitark ^rennende 

Spannung (Ifartung, a. a. O.). 
Lähmung der Füfse (Crüger, a. a. 0.). 

C5P0) Heftiges stechendes Brennen oben auf dem Fufs?' 
rücken , dicht am Schienbeine (im Sitzen) (Grofs, 
a. a. O,). 

Stechen im linken Unterfufse (Langhammer, st. a. O.). 

Fufsgeschwulst (Stahl, a. a. O.). 

Schmerzhafte Fufsgeschwulst (Fischer, a. a. O f ). 

Zusammenziehend kneipender Schmerz auf der 8ti> 
fserrl Seite des rechten Unterfufses an der Seite 
der Fufssohle 0*» 6 St.) {Hartmann, a. a. O.). 

C505) Jleftiges Jucken, auf der rechten Fufssohle beim 
Gehen und Sitzen, durch Kratzen auf einige 
ZJeit erleichtert (fferrmann, a.. a. Q.). 
Stechendes Kriebeln von der grpfsen Zehe bis auf 
d§n Fufsmcken , als w enn der Theil erfroren ge- 
wesen w»fe , Abends im Sitzen , welches ^eim 
0ehen und Stehen verschwindet**) (Fr am, a, a^ 
O.). 



*) M. t. 28$. C502.3 [503*3. 

**) Obgleich die Chinaschmerzen und Beschwerden am &f* 
fersten ("nächst Berührung, s. [426.])' durch Bewegung 
des Tfew* eritf&et «»4 vermehr* werde«! #0 gittt es 
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Beobachtungen, Andrer. 

Stechende! Ziehen in der Ferse (n, 48 St,) (Grofs, 
a. a. O.), 

Stechendes Reifsen auf der Fufssohle, in der Ge- 
gend der Ferse, ini Sitzen und Gehen (Berr- 
tnann, a. a. O.), 

Sehr heftig reifsendes Stechen in den Fufssphlen, 
in) Sitzen und Gehen (franz, a. a. O.)- 

C5J<0 Ziehender Schmerz in den Mittelfufsknochen 
des rechten Fufses (Herryiann, a. a. O.)» 

Im Stehen, auf dem FufsrüpKen* Ziehen mit 
Wundheitsschmerz, lyelches im Sitzen vergeht 
(Franz, a. a. O,). 

Klammartiges Ziehen in der Innern Seite, des lin- 
ken Unterfufses, im Sitzen (Franz, a, a. 0,)< 

Zuckendes Reiften in den Fufs- und Mi* - 
telfuf sknocben (Herrwanv, a.a.O.)* 

Zuckendes Reifsen in den Mittelfufskno- 
^hen und Ziehen (QroJs 9 a. a. O.)* 

C515) Zuckendes Reifsen, blof^von Berühr- 
ung, nicht vpn Bewegung vermehrt, in 
den Mittelf ufsknochen und den Glie- 
dern <ler Z-ehen, vorzüglich, in den Ge-. 
lenken Cu. 3.1 SO (Hcrrmann % a. a. O.). 

Zuckendes Reifsen, wo sich die Mittelfufsknochen 
mit den Fufswurzelknpchen verbinden. (A\ 3§ St.} 
(Herrm.arin<, a, a, O,)- 

Stechen, bald in den Schienbeinen, bald im Rü* 
cken, bald in der JJrust, \m Sitzen Ov 14 Si.} 
Oflngfamn***, a. a. O.). ' . 

Feinstechen an verschiedenen Stellen der Haut (Franz, 
a* a. O.J. 

(Stechen in einer vernarbten W u Pde am linken Fu- 
fse. *) (Ajlßon} % a. a* O.)* 

doch auch eine nicht g* n * seltne YVephselwirkung, wo 
eie 4urch Bewegung gemindert und gestillt werden, wie 

hier und [4240 [4570 [46(5.] [470] [490] [492.] [4930. 
und auch wo sie in der Ruhe yof2ügücl\ entstehen 27%* 

m- 80Q. 301. [^ögq [4760. ' " ~ 
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Beöbätiitüilgeü Andre*. 

(526} in der Haut» besonders des Unterleibes, alt ei- 
frigen Stellen, ein Zupfen, als würde ein Haar 
angezogen (Frafti, ai ä* O.)* 

Krampfhaftes Zuckert in verschiedenen Muskelthei- 
len (Anton, 2n a* O.j. '" 

Zuckerides Reifsen*) an verschiedenen 
Stellen der GÜedmafsenj besonders de* 
Hände und Ünterfüfse* durch Berühr* 
' ütig verschlimmert (Grojs* a. ä. O.). 

Es liegt ihnl auf den Knochen * wie ein Ziehen" 
(Franz* ä< a, O.). 

Dehnender* höchst errip fmdl ich ziehen- 
der Schmerz fast in allen Knochen, bald 
in diesem* bald in jenem* welcher im 
Liegen anfänglich auf einige Atigenbli- 
fcke nachliefe, dann aber desto heftiger 
zurückkehrte C n » 14 St*) (Bechert a« a< O.)* 

fttS) Gi^it (Mutray, ä. ä, 0.)* 
RheutÄÄtische Schmerzen (Gtedingi «■— RauUn, ä. 

Schmerzen in den Gliedern* vorzüglich den Gelen- 
ken **) (Fischer, a. a. O.)* 

Spannende Schmerzen (2?. M. Etimültet f Diss. de 
usu et abuöu praecipit, Cap* 3. g. 5.). 

Herumziehender Rheumätistn, bald in diesem 4 bald 
in j^neni Theüej ohne Geschwulst oder Fieber, 
mit Schmerzen ini innern Korper Abwechselnd ***) 
(Sydenham, Öpusc* S* 351.) 

C5&0 £in Ürerinen * mit etwa* Kriebein; und Jückeri 
vermischt* an verschiedenen Theilen des Körpers» 
am Tage (Grofs, a* a. Ö.)< 

Schwindsucht (Mutray # — Sagtfo, ä. a.Ö.). 

Kachexien (Mutray, — Berger, a. a. O.). 

Schleichende Fieber (ßagliv, a. a. 0< — Stahl, öhsJ^! 



*} Derltauptschmeri, den Chinarinde erregt* Icheint fcttck« 
ende s Reifsen zu seyn. Herrmann* 

, •*} M« «. 298 — 30*. 
***) Bei langwierigem Gebrauche. 
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190 Chinarihdt. , 

Beobachtungen Andre?* 1 

Wassfcrsjic&t (Murray, — Bagliv, — Bergef, «*• 
Richard , '— Raulin , «-*• Romberg , — Stahl , — 
Thompson^ a. a. O.)- 

C5&0 Haufcwass ersucht (Stahl, a. a. ().)• 

Geschwulst der Gliedmafsen *) (Cärtheüser, a. a. Öi). 
. llotnlaufartige GeschWülst des ganzen Körpers (frof- 

mey, ä* a. G*)> 
GilbÜche tiautfarhe (Fischer, äi ä. Ö.). 
Gelbsucht (Berge?, — Stahl 9 *- Thompson, — .A£ 
chard, a. ä. O.)- " " * 

CS40) Mattigkeit (/. J. P. Gesner, ä. ä; Ö.)> 
Mattigkeit in den Gliedern (Stahl, Obs;)* 
Chronische Schwäche (Zftom^jtw, a* a; O.)* 
Sinken der Kräfte (Romberg, a. a. Ö.). 
Gesunkene Kräfte (Gleghörn , Diseases of Minorca* 
S. 191, 213.)» • * . 

{545) Mattigkeitsgefiihi , besonders Wenn er vom Sitte 
aufsteht ; er Möchte sich lieber wieder setzen und 
sinkt auch wohl, wenn er die Muskeln nicht an- 
spannt, auf den Stuhl zurück* worauf ein Wohl- 
thuendes Gefühl Tön Ruhe folgt (h. & 4 St,). 
(Baehr, a; a. O.)« 

jSeim Gehen ward es ihrri schwer -, und er fühlte 
sich bald ermattet * wie durfch Sfchwerheitsgefühl v 
und Lähmigkeit in den Schenkeln (Stapf, a-. a. O.). 

SchwergefiiUl des Körpers (Raulin, a. a; O.). 
- Schwere in allen Gliedern, Desondere in den Ober- 
schenkeln, als w£nn-Blei daran hinge**) \Anton 9 
ä. ä. Ö.). 

Trägheit (Walihtf, a. ä. Ö.). 

C550) Wenn er sich einige Minuten * aufrecht erhalten • 
wollte, erfolgte Steifigkeit , Erblassung und Un- 
bfedinnlichkeit (GesMsr, a* a. 0;). . ; 

Ünbesinnlichkeit und Mattigkeit zugleich (Chr. Fr. 
G. Lehmann, a. a. O.)." 

Kleine Anfälle von Schlagflufs und Sinnlosigkeit 
(Thompson, ä. ä* *£).)* N 

*} t5*6.1 [537-] s. 283,, 297. [497.] ' [5Ö&1 [$&]. 
**) VergL ittit 26h und t491.3. 
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Beobachtungen Andre?« 

Mattigkeit und Erschlaffung de9 ganzen ftätpers 

(Herrmann, a. a. O.). 
Starke Ohnmacht*) (Baket^ in Medical #ansactföns, 

Vol. III. Lond; 1785.); 

» * 

C555) Ohnmächten {Morton % — Mufmy, — Grüger, 

Gesner, a. a. O.). 
öhnmacnt — Tod ( de Koker, ä. ä» 0.). **) 
Asphyxie, Scheintod (Crüger? a. a. O.). 
Mattigkeit und Erschlaffung des Körpers und Geir 

stes (n. 1 St.) (Herrmann, a. a; O.). 
Mattigkeit i er kann kaum, den Kopf 1 halten* und 

Schläft ein (Frank , a. a. Ö.)* * , 

C560) Schlaffheit in allen Gliedern und Gittern in den . 

Händen ***) (Cht. Pr. Ö K Lehmann, a< a. O.)* , 
Abgespanntheit des gän zen Körpers, auch 

im Sitzen fühlbar, doch weit mehr im Gehen 

(Antmu ä. a. ö.). 
JJald ^pfwüche, iald äufserstes Krartgefühl in den 

, Gelenken ****) (Pranz, a. a. 0.). / ' 

Es ist ihm ganz schwächlich und hinfällig im Freien 

und wie verschmachtet um den Magen und die 

Brust* ob er gleich überflüssige Kraft zum Gehen 

hat (Frartz, a. a. O.). 
Aufserordentlicihe Leichtigkeit -aller Bewegungen, 

als wäre er körperlos f) C n * 2 bis 3 St.) (Franz, 

a.a.O.). 

C965), Munterkeit, doch mit starren Augen > cteh gan- 
zem Abend über ff) (jKarhiseh, a< ä« 6.). 

« 

•*) Bei einem kräftigen Manne * dein in an ein Quentchen 
bester rother Chinarinde auf einmal eingegeben hatte ; der 
Anfall von Ohnmacht war so stark,- dafs, et sich nicht 
eher daraus erholte, als bis ihm ein Brechmittel gegeben ward. 

**) Auch ffydenham £ Opera, Lips. 1695. S. 379.3 »ennt zwe^* 
Ton Chinarinde, wenige Stunden Vor dem fieberanfalle 
genommen , verstorbene Männer seiner j^eic* 
. ***) s. 334* 

****3 Wechselwirkung bei einem Gesunden» ; ^ 

f) Wechselwirkung nach vorgängig . von Chinarinde er- 
regtem Schwachheitsgefühle. 

f f) Eine Arfc Unnatürlicher Aufreizung» wie .bei Aen soge- 
nannten Stärkungscuren gewöhnlicher Aerzte, wenn sie 
den Kranken, nicht von seiner Krankheit befreieft können, 



C h in dt i h d 4. 

Beobachtungen Andrer. 
Wohlbehagen, Abend« (Chr. Fr. G. Lehmann, £* 

Mit K^iungsempnndüng • verbundenes » fühlbares* 
doch unsichtbare^ Zittern in allen Gliedern 
(Hörhburg* a* ä* Ö.)* 

Zuckungen (Geshet, a* Ä. Ö f ). 

Schlaflosigkeit: bis Mitternacht y mit drückenden! 
Schmerze übei 4 den ganzen Kopf *) (Becher, a< 

(570) Vormitternächts, bis 5 Ühr, ungewöhnliche Mün* 

terkeit (Chr. Fr* G. Lehmaitn, a* a< O*). 
Schläfrigkeit * und bald darauf wieder Munterkeit 

(Homburg* a< a* 0.)* 
Schläfrige Lässigkeit (Stäkt, ä. ä. ö.)< 
Schläfrigkeit» den ganzen Tag, mit t>ehn£ii Aei t 

Glieder und Gähnen (Anto% a. a. O.)* 
Er wacht des Morgens zwei Stunden frühem auf, 

als gewöhnlich (Baeht, a, a. O.)* 

C57S) Sehlaf, äür von 3 bis 5 Uhr früh (Chr. Fr. &. 
Lehmann, a< ä. O.)* 

(ranz tiefer Schlaf, wie der eines Betrunkenen, oh- 
ne ein einziges Mal aufzuwachen ; er ist früh 
g%nz wüste im Kopfe, als hätte er gar nicht 
ausgeschlafen, und bekommt Drücken in den 
Schläfen beim Kopfschütteln **) (Franz, ä. a. 0.)» 

Unruhe* Schlaflosigkeit (Rdulin, a. ä« O,). 

Unruhiger Schlaf* mit Herumwerfen 1 ohne Erwa-» 
chen (Härtung* ä. ä* 0.)< 

Unruhiger Schlaf (Cleghorn* ä. ä. Ö.)* 

(58(0 Unruhiger Schlaf; er könnte nicht einschlafen} 
eingeschlafen 1 Wachte er bald -Wieder auf, mit 

1 

Und Hilft dock Stärke ♦ Kräfte fand Munterkeit Auf einig* 
8tundeu erheucheln wollen« 

*) [569.] C5700 Ö7S0 *ergl mit 343- 344- [559.] . Art drück* 
ende Kopfweh die Nacht scheint charakteristisch für dia , 
Chinarinde *ü seyn, VergL rnit [576.] [5850 [595.]. Auch 
der Druck in der Nabelgegend* Abends im Bette [582.) 
ist damit -verwandt« 

**5 Vwfcl« »it C595.3* 
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fieobächtungeii Andrer« , 

Schweifse in den Kopfhaaren und an der Stirne, 
bei Frösteln über den Rücken (Wagner, a.a.O.)« 

Unruhiger Schlaf* und nach dem Erwachen in der 
Nacht» gelinder Schweife über und über (Hom- 
burg, a, a. 0.). 

Abends* im Bette, ein zusammenkneipender Druck 
in der Nabelgegend (Franz* a. a. 0.)1 

Die Nacht hindurch abwechselnd Kopfweh und 
aufschreckende Träume *) (Chr. JFr« ©. Lehmann, 
a. a. ö.)., . • 

Nachts unruhiger Schlaf, aus welchem er von Zeit 
zu Zeit aufschreckte , und dann jedesmal einige 
Augenblicke unbesinnlich blieb (Meyer^ a. a« O.)» 

Ö86) Abends* beim Einschlafen» verworrene Traft&m» 

bilder,. worüber er wieder erwacht C n * 16 S*ö 

(fVislicenus , a. a. ö.)* 
Nachts, beim Erwachen aus schreckliche» Tritt» 

men ^jjkengstlichkeit (Herrmann, a* a. O.). 
Nachts ^fürchterliche, schreckhafte Träume von Pal* 

len von oben herab* mit Aufwachen voll Unruhe, 

und Unbesinnlichkeit die ersten Augenblicke 

(PVatther, a. a. O.). 
Fürchterliche Unglücksträuirie, -Worüber er aufwacht* 

ohne jedoch zur Besinnung kommen zu können 
* (Orofs, ä. a. O.). 
Aengstliche Träume die Nacht, Worüber er, halb 

unbesinnlich aufwachte und noch einige Zeit 

furchtsam blieb. (PVatther, a. a. 0.)» 

C690) Ein durch Verworrene und abgebrochene Trau* 
me gestörter Schlaf, mit mehrmaligem Erwä* 
eben; er. wachte auf, kam aber nicht zur Be= 
sinnung (Becher, a. a. O.)* 

Verworrene* unsinnige Träume jiäch 
Mittdfrnach t , mit halb unbesinnlichent 
Aufwachen vermischt (H&rrmänft, ä. a. Ö.)» 

Verworrene, widersinnige Träume, wovon er oft # 
aus dem Schlafe aufgeweckt wird (Hertmann^ tu 
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104 Chinarinde. 

Beobachtungen Andrer» 

Wollüstige Träume, mit Pollutionen (Hamburg, a. 
a.O.). 

Nachts unruhiget Schlaf, mit verdriefslichen Träu- 
men und, Herumwerfen , wobei er jedesmal auf- 
wacht (Franz, a. a. 0.)* 

C596) Nichts , im Sfchlafe * Wirft er sich hin und her, 
deckt sich auf und hat allerlei verdrießliche 
Träume von ehedem geschehenen t)ingen; früh 
kann er sich gar nicht ermuntern vor Wüstheit 
und Eingenommenheit 'im Kopfe; er ist früh wie 
gerädert und durch den Schlaf gar nicht erquickt 
(Franz, ä. a. O.)» 

Neigung zum Gähnen (PP^istideftus, a. ä. Ö.). 

4ßähnert und Renken der Glieder C n « i ^O 
(Hartmann, a. a. O.)* v " ' 

Im Freien stärkerei* Schauder, nebst Schüttelfrost 
mit Gänsehaut (fValtker* a." a. O.). 

Er bekommt Schauder und Fr ostüb erlaufen in nicht 
kalter und freier Luft* welches in der Stube] so- 
gleich aufhört (Franz, a* a. O.)* 

(«00) In der freien Luft* bei gelinder Kälte, Zitterri 
der Glieder vor Frost und Schauderüb erlaufen 
über die Oberschenkel (Frant, a. a. O.). 

Ungeachtet der kalten Stube friert er doch nicht* 
(n. 9 St.) (Franz , a. a. O.). 

Kalte Hände und Frost äufserlich übet den ganzen 

Körper, als wenn er mit kaltem Wasser übergos- 

'sen würde, in der freien Luft, wo er bis zum 

Zahneklappern stieg; in der Stube vergiag er, 

aber die kalten Hände blieben (Teuthom, a. a. O.). 

Kälte der Hände und Füfse» selbst in der warmen 
Stube (Prant f a. a. O.)» 

Kälte der Hände (Langhammet, a. ä. ö.)- 

605) ^ Kalte Füfse > Abends (>• 4 S*.) (Carl Michler, 
in einem Aufsatze). 
Eine kalte Empfindung de* linken Unterschenkels., 
vom Knie bis zum Unterfufse (Homburg, a. a. Ö.). 
, Schauder gleich über beiden Ellbogen und über den • 
Knieen (Franz, a. a. O.). Jk " ■ 
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B4 ob Aöh tu tagen An dt er. 

Eiskalte FüXse bei Wärme de» übrigen Körper* 

<>. 1 6t) (Hornhütg, ä. a. O.). 
Empfindung von Kälte an den Üntergliedmafsen* 

Während Gedieht und Brufct noch warm sind 

(ja. 1 St.) (Herrntann, a. a. O.)* 

OSlö) Die rechte Hand ist Wärm (beim Sdhreiben)*, 
die linke kalt *) (Homburg, a. a. O.)» 

Die rechte Hand ist merklich kälte$» als die Unke 
(fVallhet, a. a* 0.)» 

Früh kalte Hände und Füfsö und Fröstsdiäüde* 
über die Oberschenkel, der sich beim Gehen ver- 
mehrt O* 28 St») (Franz, a* a. O.). 

Frösteln O i St (Jnton, a. a. 0.> 

Ein leises Frösteln über den ganzen Korpe* (Hat* 
tungi a* a. ö.)* 

(615) Fliegender Frost * vorzüglich übet den Rücken 

(sogleich) (TVagner, a. a. O.j. 
Ein leises Frösteln im Rücken C m 8 St.) (Stapf, a. 

a. O.). * 

Frost des ganzen Körpers * mit sehr kalten Füfsert 

(n. 2 St.) (Franz, a. a. O.). ' 

Frostscbauder über den ganzen Korper, 

ohne Durst (Langhdtnmer, a. a. O.). 
Frost über den ganzen Körper, mit kalten Händen 

O. i fit) (Mayer, a* a. O.)* 

C620) Frösteln im ganzen Körper, ohne äufsere Kälte 
(Chr. Fr. G. Lehmann, a, ä. O.). 

Frest im ganzen Körper * mehr innerlich O 1 * Äf^O 
(Meyer, a. a. O.)« 
' Frösteln am Körpet* als Wenn ihn ein kühler 
Wind anwehete , vorzüglich beim Gehen , nur 
selten mit Schauder, welcher erst im Sitzen er- 
folgt, über Arme, Lenden und Schenkel C*. 8 St.) 
(Fraiyt, a. a. O,). 

Schauder über den ganzen Korpeif* mit Gänsehaut 
(n. l St.) (Jlartmdnn, a« a. O.). 

Schauder und Schüttelfrost über den gan* 
fcen Körper (PValthet % a* a* O-)« 






# ) t610.1 feil J Wechitlwirkting mit 378» 

13* 

t 



\ 



, ? 



196 Chinarinde* 

Beobachtungen Andrer* 

(625) Frostschauder innerlich und änfserlich hn gan- 
zen Körper, bisweilen mehr im Marke der^Kno- 
chen- der Füfse, welche kälter ak die Hände 
sind C n « i St (Öro/jr, a. a. O.). 

Innerliche Kälte, periodisch mit Schauder und Schüt- 
telfrost über den ganzen Korper C BO ß^ch) {fVal- 
ther, a. a. 0.). 

Innerer Frost , ohne äufserlich fühlbare Kälte *) 
Cn. 4 St<) j^fVislicenus , a. a. O.). 

Innerliches Gefühl von Kälte, am meisten in den 
Armen und Händen (Becher, a. a. O.). 

Frost, ohne dafs der Körper kalt war, ohne 
Durst **) (Zwischenzeit zwischen Hitze und Frost, 1| 8t«) 

(Herrmann 9 a. a. 0.). 

• 

C6S0) Mit innerm Froste, äußerer Schüttelfrost und 
Schauder, wobei anfangs die linke Hand und der 
linke Fürs kälter sind, nachgehends beide Hände 
und Füfse gleich kalt werden, ohne Öurst 
0». J — 1 St) (fP'alther, a. a. 0.). 

Schauder über den ganzen Körper, doch an den 
Gliedmaßen weniger heftig, ohne Öurstj der 
Körper ist nicht kalt, tmt die Hände (n. I St.) 
(HerrpianH, a. a. 0.)« 

Schauder über den ganzen Körper, ohne Durst 
0* v 2! SO (Herrtnaun, a. a, O.). 

Schüttelfrost über den ganzen Körper, mit eiskalten 
Händen, ohne Durst O« 1—3 St.) (Hartmann,*. 
a. : ). 

Schüttelfrost und innere Kälte, mehre Stunden 
lang, ohne Durst (n. h 1 St.) (Walther, a.a.O.). 

C6&0 Nach dem Fröste Durst, ohne nachfolgende H\- 

tze (Teuthorn, a. a. O.). 

Den ganzen Tag, von Zeit fcu Zeit, Fieher- 

frost am ganzen Körper, vorzüglich an der Stirne, 

Welche kalt schwitzte ; ei»e Viertelstunde nach 

^ * 

* *) K27.3 EÄ890 Wechselwirkung mit 375» 



**) Am zweiten und "dritten Tage nach dem Einnehmen 
winden bei den Fieber anfallen die ^Zwischenzeiten zwi- 
schen Frost und Hitze immer gruIserV Herrmann* 
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Beobachtungen Andrer« 

dem erste Froste, starker Durst C n » 1**0 (Becher, 
a. a. Q.). 

Fieberfrost C n - i St.) > abwechselnd Kommend und 
vergebend, zugleich Mattigkeit der Kniee und 
Schienbeine im Gehen und Stehen , beim Sitzen 
minder (Becker, a, a. O.). 

Früh (u*n 5 Uhr) starkes, fieberhaftes Frösteln, mit 
Mattigkeit der Füfse Cn- n St.) (Claufs, a. a. O.). 

Beim Fieberfroste drückender S.ehmerz im Unter- 
bauche ■(*. £ s O (Becker, a. ä. 0,% 

C640) Frösteln im ganzen Körper, ohne äuSfcre Kälte, 
dann dumpfer, schneidender Kopfschmerz bis in 
die Augenhöhle (Chr. Fr. G< Lehmann, a, a. (X). 

Schauder und Schüttelfrost durch den ganzen Kör- 
per, mit karten Händen und Beklommenheit des 
Geistes C 11 * X SO (fValther, a. a. O.)- 

Früh und Vormittags Schauder, mit kalten Händen» 
Uebelkeitsgefuhl und schnellem Pulse (Franz, a. 
a. O.). 

Abends (um 5 Uhr) . Kälte und Schauder bejm Ge- 
hen im Freien , in der Stube sich verlierend 
(n. 10 8t.); eine Stunde darauf grofse Hitze, be- 
sonders im Gesichte, die sich bei Bewegung und 
im Gehen vermehrt; eine Stunde nach dem Ver- 
schwinden der Hitze erfolgt Durst (Franz , a. a. 

O.). 
Zwei Frostanfälle zu verschiedenen Zeiten vor der 
Fieberhitze (Fischer, a. a. O.). 

GH5) Hitze, abwechselnd mit Frost; etwa eine hallje 
bis ganze Stunde nach dem Froste tritt die Hitze 
ein; einiger Dur&t nach kaltem Wasser in der 
Hitze (Herrmann, a. a. O.). 
Beim Gehen im Freien, Frösteln *uf dem Rü- 
cken, ' dann Öitze im Rücken, mit ausbrechen- 
dem Schweifse, auf den gleich wieder Kälteem- 
pfmdung und Frölteln folgt (fVapier % a, a. O,). 
» Schneller und harter Bals, mit fliegender Hitze und 
abwechselndem Froste im, Rücken , der sich mit 
kaltem Schweifse bedeckte., so wie aufch auf, der 
Stirne C n » «n*g« Minuten), ohne Durst in Frost 
und '""Hitze, ffef Stunden lang (Wagner > a.a.O.). 
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Beobachtungen AjicUor. . \ 

Den ganze» Nachmittag Frost, abwechselnd mit 
Hitze» zugleich Mattigkeit in den Untergliedma-» 
fsert; alles weit schlimmer beim Gehen %xx freier 
* Luft (PFagnpr, a, a. 0.). 

Während der, den ganzen Tag üfeer dauernden 
Hitzempfindung und Gesicbtsröthe abwechselnd 
untermischte , fieberhafte Zufälle an Frost und 
Schweifs, hei wenigem * Durste (Anton, a. a, 0.)* 

C6$0) Ueher den ganzen Körper bald Wärme, bald 
Kälte C n -| — l s O, abwechselnd den ganzen Vor* 

* mittagj( fValther , a. a. O.). 
•v Abends kalte Hände, bei heifsen Backen (Franz, *t 
Ya. O.), 

W4rme undRöthe im Gesichte», während der 
übrige Körper kalt war; dabei zuweilen 
ein unangenehmes Kältegefühl (Frost) 
auf der warmen Stirne (Becher, a. a. Q,), 

Sehr grofse innere Hitze im ganzen Gesichte , dem 
Rumpfe und dep Oberschenkeln, mit kaltem 
$chweifse an der Stirne, kalten Backen und kaj* 
ten Füfsen C n » lOi St.) (Jftartmßnn t a, a. O.), 

W*rme im Gesichte bei Frostigkeit des übrigen 
Körpers, und kurz darauf Kälte, der Stirne bei 
Wärmeempfindung de? übrigen Körpers (fforn- 
burf*, a, & 0.). < " 

(65$) Sehr grofse Empfindung von Hitze über den 

ganzen Körper, mit rothen Wangen, Hitze an dem 

Rumpfe undden'Arnien, mäfsig warmen Ober- und 

. Unterschenkeln und Füfsen , bei feuchter Stirne-, 

ohne Durst (flartmann, a. a. 0,)i * 

pitzgcfühl und Röthe der Backen , ohne. äufeerlicb 
fühlbare Wärme daran, ohne Durst, bei kalten 
Füf§en G>« 9 s *0 (Franz, a. a., 0.). 

Nach vorhergegangener, erhöhe ter Warme in der 
nicht warmen Stube, beim Gehen im Freien, 
Kälteempfindung um die Fufsgelenke und Kälte 
des übrigen Körper*, Yormittags yq v Tische. 
{Frßn\> a, ^ 0,)< 

Er ißt zu Mittage mit Wohlgeschmack und starkem 
Appetite, und eine Stunde darnach erfolgt Kälte, 

Ofen« Dum,, dtpm Hiteerap&Adupg CFnw«, * a< Q-), 
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Chinarin de. l£$ 

.. B« o t * c'h fu ngea Andrer. 

Hitze lind JHitzempfindung am Körper; anfangs 
x sind dabei die Gliedmaßen noch kalt, und er 
hat ^uch Empfindung von Kälte daran 0* i s O, 
bei geringem Durste naph Haltern Wasser (H*rr~* 
mann, a. &.0.\ 

Ö5G0) Trockne Hitze, den ganzen Tag {Anton, a. 
a. O.), 

Unauslöschlicher Durst bei Frost und Hitze eines 
Wechselnebers (/. V, yon Hildenbrand in Huf*L 
. Journal XIII. i. S. 142.); 

Gefühl von fliegender Hitze , mit Durst nach kal- 
tem Getränke (Grofa, a. a. O.). 

Sehr grofser Durst, eine Stunde lang (*». 9f St.), 
und darauf eine brennende Hitze übqr den gan- 
zen Körper, mit Klopfen in allen Adern» ohne 
Schweifs, und ohne Purst, bei heftig brennen- 
den Ohren und Brennen in der Sürne, doch nur 
gewöhnlich warmen Wangen, Händen und Füfsen, 
Theile, die ihm gleichwohl alle drei zu heifs 
deucjhten der innern Empfindung nach (&• Wi St «5 
{Hartmann, a. a. O.). 

Abends, eine Stunde nach der Hitze, tfcockrier Gau- 
men und Durst {Franz, a. a. ().)• < 
(fiß$) Nach der Fieberhitze, während des Schweifses 
irn Rücken un4 auf der Stirne, Durst {P^agner, 
^ a. a. 0.)/ 

Fieber, mit Appetitlosigkeit (Fischer, a. a. O.). 

Abends, eine Stunde nach der Hitze, Durst und 
Hunger, dann folgte, als er gegessen featie, 
Kälte und Knurren im Bauche (Franz, a, a. ö.). 

Hitze des Körpers und Röthe und Hitze des, Ge- 
richts, drei Stunden l<*ng, mit starkem junger; 
die tappen brennen, wenn man eine mit der 
andern berührt; auch in der Haut um die Lip- 
pen ist brennend stechender Schmer* (Nachmit- 
tage) (Franz, a, a. O.). 

Hit^e de$ ganzen Körpers (Nachmittags von 5 bis 
7 Uhr), die sich beim Gehen im Freien noch 
vermehrt und Schweifs an der Stirne hervorbringt, 
mit vorhergehendem und Anfangs der Hitze no/ch 
fortwähren (fcm , starkem Hunger, welcher nach 
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Beobachtungen Andren 

dem Fieber wiederkehrt; es ist im Gehen* am 
Unterleibe , als liefe heifses Wasser daran herun-* 
ter (ein Ueb erlaufen von Hitze am ganzen ¥n* 
terleibe und die Oberschenkel herab),, hei rothen 
Backen, ohne Durst <>• 12 St.) (Franz, a. a. O.). 

C670) Wärme im Gesichte und Backenröthe , mit 
trocknen, klebrigen Lippen, ohne Durst, Nach-* 
mittags um 3 Uhr (Franz* a. a, O.)» 

Hitze am ganzen Körper, mit aufgeschwollenen 
Adern an Armen und Händen, ohne Schweifs und 
ohne Durst (>• 4} St.) (Hartmann, a. a. O.). 

Regellos«, hitzige Fieber, mit unbändigem Schwei- 
ße (Stahl, &. a. O.). 

Häufiger Schweifs (Morton, a. a. O,)« 

Schwächender Schweifs zu Ende der Fieberhitze 
(Schlegel, a. a. O.)* 

($7$) Allgemeiner starker Schweifs (Spin, a, a,' 0.)- 

Per ganze Körper ist sehr warm , vorzüglich das 
Gesicht und die Brust £n, § 3t«) (Jferrmann$ a, 
a. O.). 

HHze durch den ganzen Körper, innerlich und Zu-» 
fserlich, wie von Weintrinfcen, mit Röthe im 
Gesichte (fValther, a. a. 0,)- 

Hitze über und über und feine Nadelstiche in der 
Haut des ganzen Körpers, vorzüglich am Halse, 
dabei heftiger Durst auf kaltes Wasser C n » %% s tO 
(Herrwami, a. a. 0.)< 

Weber den ganzen Körper eine bald vor- 
übergehende; Hitzempfindung und Hi-* 
tze, und an einigen Stellen der Haut 
feipe, schwache Nadelstiche, mit 
"Durst auf kaltes Wasser (>♦ l St.) (Herr* 

mann* a- a. 0,) 

"' (JKD Heftiger Durst nach kaltem Wasser , jedoch 
Frost und Hitze, vorzüglich früh, gleich nach 
dem JSrwaehen (Herrmann, a. a. O.), 

Alle Morgen mehr Durst, als 'Nachmittags (Hern 
mann, a, a, ().)< 

Gegen Abend einige Hitze , ganas ohne Frost , - mit 
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Beobachtungen Andrer« 

Geschv*inde , uriregelmäfsige Pulsschläge G 1 » G St,> t 

(Becher, a. a. O.). 
Viel langsamerer und schwächerer Puls @ n der ersten 

St.) *) (<k Xoh*r 9 -a. a. 0.), 

C6B5), Langsamer, matter Puls (n. lj St.) (Hartmann, 

&. a, O.), 
Langsamer, schwächerer Puls, der nach und nach 

immer rascher und stärker wird 0*. 1 8t.) (Hart* 

m4nn, a. a. Q.)< # 

(Zeitiger wiederkehrende» Fieber) **) (Schlegel, a, 

3. 0.)< 
(Verminderung des Fieberfrostes und Verstärkung 

den Fieberhitze) (Schlegel, a. a. O,). 
(Verstärkt« Fieberhitze) ***) (Fischer, aJ*a, O), 

Ö9Ö) (Bei de* Fieberhitze Irrereden) (Schlegel, a. a. O.)* 
(Irrereden) ****) (CUghorn, a. a. O.). 
(Delirien) f) (Gtüner, a. a. O.). 
Aengstlichkeit, Beängstigung (Cleghorn, — Quarin, \ 

Roschin, a. a. O.). 
Erstaunliche Beängstigung (Stakt, Obs/ a. a. O.). 

(695) Grorse Angst — Tod ff) (de Koker, a. a. O.), 
Niedergeschlagenheit (Gesner, a. a. O.). 
Trübsinn , Hoffnungslosigkeit fff) (Grojs, a. a. OJ. 
Muthlosigkeit,(^»*o»f a.a.O.). 
Mangel der (gewöhnlichen) fröhlichen Laune; er 
ist lieber für sich allein (Hartmann, a, a. O,). * 

(700) Was ihm sonst in hellem , freundlichem Lichte 
erschien, zeigt sich ihm jetzt glanzlos* unwürdig 
Und spbaal (Stapf, a, a, 0.), 

» 
*) Von der Gabe eines Lotfies. 

**) Beim Gebrauche in Wechselfiebem« 

***) Beim Gebrauche in Wechselfiebern.' 

****) Beim Gebrauche in Wechselfieberu. 

f) Bein» Gebrauche jp. Wechselfiebern» 

ff) Von Chinarinde im Froste eines Weeusolfiebers eiag«, 
nommen* 

tttMWH fS9tf * 4M. f ' ' 
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Beobachtungen Andrer. 
- Mürrisch, zum Zanken aufgelegt*) (Teuthom t a, 

a.O.)< 
Er ist so innerlich ärgerlich {Anton, a. a. O.)- 

Unzufriedenen und empfindlichen Gemüths, nun 
Zanken aufgelegt (JValih*r % a. a. O.X 

Vnaufgelegtheit zum Denken; abwechselndes Hei- 
ter - und Düsterseyn , dr$i Stunden lang £*. % s O 
(JVßlthtr % ^ a, Q.). 

C706) Unlust zu geistigen und ernsthaften Beschäftig- 
ungen (Jiecher, a. a. O.). 

Ernsthafte Gemütbsstimmung (Hartung % a. a. O.). 

Gleichgültigkeit gegen alle Eindrücke von aufsen 
und Unlust s*u sprechen **) (Becher, a. a. O.). 

Gemüthsrtthe ***) (Langhammer, a. a. O.)- 

Stille Verdriefslichkeit, und nicht aufgelegt . zu 
sprechen ****) («m «raten T*g«) (Hermann , a, a. 

(710) Verdriefolich, maulfaul t in sich gekehrt (Stapf, 
a. 3. O.), 

Unlust zu geistigen Arbeiten und Schläf- 
rigkeit (Herrrnann^ a, a. (),)• 

Abneigung vor körperlichen und geisti- 
gen Anstrengungen (4ntxm % a. a. O.). 

Er entwirft eine Menge grofser Pläne für die Zu«* 

. fcunft f) (Hartmann* a. 3. O.). 

Er entwirft viele Pläne, und denl^t über ihre Aus- 
führung nach.; es "drängen sich ihm viele Ideen 
Auf einmal auf (JJerrmann 9 a. a. O.)- 

(.WD Er hat viele Ideen, nimmt sich allerlei vor, aus- 
zuführen, baut I^uftschlösser O- «hüg«* s O (Wak 
ther, a. a, O.). 
Er hat eine Menge Pläne im Kopfe, die er gern 
ausführen föchte, Abends (Orofs^ a, a, O.). 

♦) troU C70W * 417. 418- «0,. 

•O ■♦ 415. 

**•} Heilwirkung, yrie es scheint« 

**••) [709.] C710-] s. 410- — «L* 

t) WM - WM «♦ ft 7< 
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(Der mit Weingeist ?u gleichen Theilen gemischt* Saft der 
frischen und die geistige Tinctar der trockne* War«*! de# 

HelUVoriis niger.') 
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A-Jer Symptome, die Ich und einige meiner Schü« 
«ler von dieser Wurzel beobachtet haben, sind nur 
Wenige ; indefs ist mit ihrer' Erforschung doch ein 
Anfang hiezu gemacht; man wird an ihnen merken, 
-dafs sie in einer besondern Art Fieber, einigen Ge- 
schwulstkrankheiten und Gemüfchsleideri' heilsam, sich 
erweisen mufs, Wenn die krankhaften Zufälje, die 
#ie erregen kann, noch vollständiger ausgeforscht 
•eyn "werden, dann wird man sehen, welches die 
Krankheiten waren, mit deren Heilung die Griechen 
an ihren Curorten sq viel Aufsehen erregten S denn 
die Pflanze, welche sie dazu gebrauchten, war eine, 
unsere? Schwarz * Christwurzel sehr nahe kommende 
Species mit blafsrothen BlurnenblStterp« 8i e wirkt 

in großen Gaben etliche Wochen lang, 
Die Hemmung allzuheftiger jprirn*rtrirkunge,n der« 

tclben icheinst am öftsmsn dem Kämpfte* au gelia* 
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gen» die Übeln Nachwirkungen aber weichen 4er 
Chinarinde am besten. 

Ich habe die Wurzel selbst gesammelt, die ich 
zu meinen Versuchen nahm und bin daher von ihre* 
Aechtheit überzeugt. 
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jLjingenoirrmenheit, die den Kopf dumm macht, ein 
dumpfer Schmerz alle Nachmittage von 4 bis 8 

Uhr.- / ; . 

Kopfweh, wie Zerschlagenheit , im Hinterhaupte, 

vorzüglich beim Bücken C n « 48 6t0 
Einseitiges Kopfweh,, ein Reifsen» mit Froste. 
Kopfweh , vom Nacken aus nach dem Wirbel auf 

dem Haupte zu. 

ß Durchdringender Kopfschmerz , wacher beim Auf- 
fechtsitzen zu einem Brennen im Gehirne wird. 

Er weifs nicht, wie et den Kopf*, wegen des hef- 
tigen Schmerzes darin , * halten soll ; er legt ihn 
alle Augenblicke auf eine andere Stelle; am er- 
träglichsten ist es, Wenn et sich zwingt, ruhig zu 
liegen, und mit verschlossenen Augen halbschlum- 
mernd seinen Schmerz vergifst» 

Dummheit und Hitze im Kopfe; es brennt darin« 

Dumm *) und schwer im Kopfe. 



*) Am verschiedenen Beobachtungen schlieft« ich 9 dafs 
Stupor, Abstumpfung des innern Gefühls (sentorium com* 
mune) — wo tatn bei gutem Gesichte nur unvollkommen 
sieht und das Gesehene nicht achtet» bei guten Gehör* 
Werkzeugen nients deutlich hört oder vernimmt, bei rieh* 
tigern Gesckmackswerkzeuge an nichts Geschmack findet» 
immer oder oft gedankenlos $*t, sich .des Vergangenen 
oder kurz" vorher Be^gneten wenig oder nicht erinnert» 
an nichts Freude hat» nur leicht schlummert» ohne fest 
und erquickend zu schlafen» arbeiten will» ohne Auf-, 
raerksamkeit ' oder Kräfte dazu zu haben — ein« erste 
Haupt vrirkung der Schwarz-Christwurzel *e)% 
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Schwerheii und Hitze innerlich im Kopfe, bei kal- 
ten Fingern und Frpstgefühle am ganzen Körper, 
welche« sich mindert, wenn die Hände verhüllt 
und warm gehalten Worden O* 1 St.). 

10 S>ehr schmerzharte Schwere ihi Kopfe* ' mit Span« 
nen und Drücken , wie von aufsen nach innen* 
in den Schläfen * besonders aber in der Stirn e ; 
zugleich hiit jedem Pulse ein pressendes Ziehen« 
als Wenn daB Blut sich gewaltsam durch den 

^ Kopf drängte (den ganzen Tag* vorzüglich im 
Fieber), in freier Lurt gemindert* 

brückender Schmerz in der Nasenwurzel. 

Kleine Geschwülste in der Stirnhaut, Welche wid 
zerschlaget* oder wie Von einem Stofse echmer* 
zen* 

Gilbliche Gesichtsfarbe. 

Gesichtsblässe während der Kopfhitzd» 

*15 Kippern der Augenlider. 

(Geschwollene » rothe Augenlider.) * 

Das Tageslicht ist ihm empfindlich j e* mag ümch 
. die Gegenstände um sich her nicht sehen % und 

liegt mit geschlossenen Augen (beim Fieber)* 
Erweiterte Pupillen* 
In den Augen Gefühl» als Wurden sie durch etWaa 

Schweres von obenher zugedrückt; er mufs sich 

anstrengen, um Sie Weit zu Offnen (in freier Luft) 

Ou 7, 8 St.i 

SO Drücken in der Vertiefung , hinter dem Ohrläpp« 
chen. 
Rheumatische Steifigkeit des Nackens* 
Schmerz der Halsdrüsen. 

(SchWärung des Lipp en winkeis > mit Jucken.) 
Bläschen auf der Zunge. 

85 Böse* Hals: heim Schlingen ein -Drücken Und wie 

wund im Halse* 
Speichelflufs* 
Zusammenfluß Wässerigen Speichels ; er mufs oft 

ausspucken* * 

Bitterlich im Halse , über noch bitterer * wenn er 

etwas geniefst. 
Er hat Appetit # aber Wenn er ifet, so schmeckt eg 
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ihm nicht und e* bekommt UebelkeU tut Au* 
gfnblicke, die gleich nach dem Jessen aufhört. 

§0 Ekel vor grurtem Zugemüse und Sauerkraut, bei 
gutem Brod- und Fleisch*Appetite (über eine Wo* 
che lang)« 

Widerwille gegen Speia£. 

Ekel vbr Fleischfette (übe* eine Woche lang)* 
während Brod und mageres Fleisch gut schmeckt« 

Durstlosigkejt den ganzen Tag« 

Brecherlichkeit O*. 40 St.). 

45 Brechübelkeit , Von der Herzgrube 4u4 heran* 
dringend. 

Leeres Aufstoßen und Brecherlichkeit, und er kamt 
sich, dennoch nicht übergeben* 

Starker Zerschlagenheibschmerz neben und uriter 
der Herzgrube, in der Gegend des Pförtners, wo 
er im Gehen jeden Tritt schmerzhaft fühlt; der 
Schmerz erhöhet sich beim Lautreden und beim 
Befühlen der Stelle* J 

.Gefühl *. als wurde, die Herzgrube eingezogen. 

Auftreibung der Herzgrube und der Oberbauchge* 
gend» welche den Athem beengt, und wie von 
einem innern Geschwüre Schmerzt* ' 

40 Bei jedem Tritte giebt es ihm einen schmerzhaften 

Eindruck auf die Herzgrube. 
Knurren im Unterleibe. 
Ungeheures Kollern im Ünterleibe im& Poltern 

(•(»gleich)« 

Bauchweh. . ■ 

Im Un^rleibe ein Paar Stiche* und ein rejfsender' 
Schmerz quer über C n * i St 0» 

#5 Kälteempfindung im Ünterleibe* 

Ueberhingeheiide Auftreibung des Unterleibes, Abends 

(n. 5 Tagen). 
Täglich drei , vier Mal geht statt des Stuhls Weifse 

Gallerte, wie Froschlaich, ab, mit vielem Pressen* 
Purchfall* 
Verhaltener Stuhl den ersten Tag* den andern Tag 

früh gewöhnlicher, und Nachmittags Durchfall- 

stuhl. 
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50 Stühle lautem, zähen, weifsen Schleims» 
Oefteres Uriniren. ^ 

Harndrängen (micturitio). 
Eintritt des monatlichen Blutflüsees (o. & St.)* 



Schnelles Athmen* 

ß5 Hüsteln. •' • 

v Zusammenziehender Schinerz im Kreuze. 

Juckendes Fressen an beiden Armen, und nach dem 
Kratzen, Beifserl* -wie von Salzwasser, nach dem 
Schlafengehen, Abends und früh. 
Gilbliche» rundliche Schwinden an beiden Armen» 

aus denen beim Kratzen Wasser aussieperte«- 
Müdigkeit der Oberschenkel* 

60 Füfse schwei* Und matt« 

Steifigkeit in den Kniekehlen. 

Unfeetigkeit der Glieder, Schwäche der Füfse, 
Schwanken der Kniee ; er kann nur Y langsam 
gehen. 

Plötzliche Erschlaffung aller Muskeln ; kalt am Kör- 
per und mit kaltem Stirn - Schweifse "fällt er jäh- 
ling zur Erde und stammelt, hat aber Bewufst- 
seyn ; der Puls ist sehr langsam und die Pupillen 
sind ganz verengert C n » 1 St 0» 

Iii freier Luft fühlt er sich wohler, die Brechübel- 
keit verliert sich und der Kopfschmerz wird be- 
deutend gelindert* 

Ä5 In der freien Luft ist es ihm, als wäre er lange 
krank gewesen, alje Gegenstände kommen- ihm 
*yvie verändert und neu Vor. 
Plötzliche wässerige Hautansdrvyreilung. *) 

*3 Diese* Sj*j>tdn, mit detteti [1Ö4.] [105-3 [löö.] vereinigt, 
scheint für einige Geschwulstkrankheiten iticl 2u verbre- 
chen. Diejenigen Werden mit Gewifsheit schnell und 
dauerhaft von der Schwan -Christwurasel geheilt^ deren 
übrige Symptome mit denen homöopathisch« das ist« in 
Aehniiehkeit übereinstimmen* welche diese kraftige Pflan* 
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(Empfindung in den geschwollenen Thetten, als 
wenn sie auseinandergetrieben und zu schwer 
Wären.) 

Stechend bohrende Schmerzen in dien Knochenbe- 
deckungen. 

Stechend bohrende Schmerzen in verschiedenen 
Theilen des Körpers, welche sich von kühlet 
Luft, von Körperanstrengung und nach. Essen 
und Trinken verschlimmern. 

70 Er schlupunert mit halberöffneten Augen» die Pu- 
pillen aufwärts gekehrt (sogleich). 

Langsamer Füll Qn. 1 und 16 3t> 

Sehr kleiner Puls» - * 

Kälte des Körpers, Vorzüglich früh. 

Fieber : bei gewaltige* innerer Kopfhitze, Kälte der 
Hände und Füfse, dann gelinder Schweifs am 
ganzen Körper , eine Stunde lang 1 * 4 St). 

75 Mehrtägiges Fieber! aufser dem Bette beständiger, 
v durstlOser Frost über den Körper (beim Sitzen» 
Stehen und Gehen) bei kalten Händen» mit in- 
nerer brennender Hitze und Dummheit im Kopfe 

. und mit starker Schläfrigkeit , Sifwferheit und 
Mattigkeit der Füfse und Steifigkeit in den Knie* 
kehlen» nach dem Niederliegen im Bette sogleich 
Hitze tind Schweifs €ber unl über, ebenfallt 
ohne Durst. 

Fieber: bei beständigem Froste über den Körper, 
ohne Durst» Hitze im Kopfe und Kopfweh, wi* 
Zerschlagenheitsschmerz , im Hinterhaupte. 

Er möchte sich ver Schauder in's Bett legen, und 
sieht gelblich im Gesichter aus. 

Der Schauder fängt von den Armen fön* 

te eigentümlich Selbst in getan den Menschet) erregem 
kann. Hietauf gründet sich auch der zuweilen hülfrei* 
ehe Erfolg der uacher*schen Pillen» die ein blofs ungefäh- 
rer Fjind der Hausmittelprasps gewesen au seyn scheinen^ 
denn von einer homöopathischen Angemessenheit der 
Christwtirftel in gewissen Geschwuletkrankheiten Konnte 
4ie Arsneiknnst bisher nichts wissen , da ihr die eigen- 
th Am liehen Krankheitswirkttngen dieser Pflanee unbekannt 
waren» sie auch keine Ahnung hatte » was aas ihnen 
Heilbringendes Jtu folgern seyv 

14 
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Nach fünftägigem durstlosem Frostschauder Dom. 

80 Abends , beim Niederlegen , jedesmal Frostigkeit, 
und alle Morgen Schweifs C°« 10 Tagen). 
Gelinder Schweifs an den Unterfufsen gegen Mor- 
gen (in der ersten Nacht), 

• Hitze dhd Schweifs C». 86 SO* 
Oeftere, abwechselnde Anfälle von allgemeiner trock- 
net Hitze, dann Schauder und Kälte, worauf 
heimliches Leibweh folgt. 
Nach dem Fieber Gefühl, als wenn er lange krank 
gelegen hätte. 

85 Aeufserste Aengs tlichkeit 

Zerstreutheit des Geistes beim Studiren i er konnte 

die Gedanken nicht festhalten« 
(Unentschlossenheit.) 
Er verzweifelt an seinem Leben. 
Er stöhnt und krankt. 

* 

90 Heimweh. 

Beim Anblick eines Fröhlichen wird er Ivehmüthig 

und fühlt sich dann erst recht unglücklich. 
(Er kleidet »ich unschicklich.) 
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Beobachtungen Andrer. 

Taumlich im Kopfe ( Alber ti % Juris, med. Tom. VI. 
S. 719.). 

Betäubung des Kopfs C'ogleiclO (Theodor Mofs- 
dorf in einem Aufsatze). 

Schwindüche Betäubung des Kopfs» in jeder Lage 
(Mofsdorf a. a. O.). 

Beim Niederbeugen und Wiederaufrichten des Kop- 
fes Schwindel , der gleich nach dem Aufrichten 
•wieder vorüber war %n. 10$ St.) (Mofsdorf % a. a* 
O.). ' 

C5} Betäubender Kopfschmerz ,- wie von Trunkenheit, 
den ganzen Nachmittag (*u 7 St.) (Langhammer, 
in einem Aufsatze). 

Betäubung des ganzen Kopfs, beim FLiefsschnupfen 
(n. 5§ St.) (Langhammer,, ä. a. O.). 

Unfähigkeit zum Nachdenken O» 10 St.) (Mofsdorf, 
a. a. O.). , '* 

Schwere des Gehirns und Empfindung, als wurde 
es von einer straffen Haut umspannt, mit Unfä- 
higkeit zum Denken und zum Behalten im Ge- 
dächtnisse (Mofsdorf a. a. Ö.). 

Gedächtnisschwäche : er konnte sich nur mit An- 
strengung und nach ^einiger Zwischenzeit auf 
das besinren, was er hatte sagen wollen und 
Warum er gefragt ward O* i s *0 (Mofsdorf ', a. 
a. O.). 

(10) Gedächtnifsschwäche : er behielt das Gelesene 

keinen Augenblick (Ernst Kummer, in einem 

Aufsatze). 
Dummheit des Kopfs , wie benebelt, am meiste» in 

der Stirne (n; | St.) (Langhammer, a. a. O). 
Zerschlagenheitsschmerz , wie mit Dummheit ver- " 

bunden, bald in diesem, bald in jenem T&eUe 

des Gehirns, am schlimmsten beim Bücken (Chr. 

G. Homburg* in einem Aufsatze). 
Wüstheit des Kopfs, wie Zerschlägenheit, beim 

Fliefsschnupfeij C n * 5 St.) (Langhammer ; a. a. O.). 
Kopf schmerzt wie zerschlagen (Homburg, a. *. O.). 
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C15) Beschwerliches Kopfweh (Schulz*, Materia me* 
dica, S.152.). 
Von innen herausdrückender Kopfschmerz in der 

rechten Stirnseite (fV. JE. PVisliccnus, in einem 

Aufsatze). 
Schmerz im Kopfe , als ob das ganze Gehirn nach 

innen gedrückt würde, bei jedem Schritte im 

Freien (»• 1 **0 (Franz Hart mann, in einem 

Aufsatze). 
Druck im Wirbel des Kopfs, wie mit einer Spitze 

(Hornburß, a. a. O.). 
Heftig drückender Kopfschmerz, mit grofser Schwe* 

re, vorzüglich im Hinterhaupte, beim Erwachen 

C». 41 SO (Mofsdorft a. a. O.). 
näO Ununterbrochen drückender Schmerz im Hinter- 
haupte, gegen den Nacken au (Ferdinand Rü~ 

ektrt, in einem Aufsatze). 
Drückender Kopfschmerz im rechten Stirnhügel, 

vermehrt beim Gehen fan Freien (Rummtr, a. a. 

O.). 

Nach angestrengter Aufmerksamkeit drückender 
Kopfschmerz in der rechten Schläfe, beim Ge- 
hen verschlimmert <n. 8 St») (Kummtr, a» a* O.). 

In beiden Schläfen ein zusammendrückender Schmerz 
(Ernst Stapf, in einem Briefe). 

Drücken im Gehirne , gleich als würde es von 
beiden Seiten nach der Mitte und nach oben zu« 
samrnengeprefst Ou 9 St.) (Mefsdorf, a, a. O.). 

05) Ein drückender Schmerz in der Stirne, wie Wüst- 
heit O. 11 St) (Langhammer, a. a. O.). 
Ein drückend betäubendes, schwindelartiges Ziehen, 
bald in der einen, bald in der andern Gehirn- 
% hllfte , auch wohl im ggnzen Gehirn (Stapf > a, 

a. O.). ' . 

Ziehendem Drücken in der linken Hirnhälfte von 
hinten bis zur Stirne» als häufte sich die Hirn- 
masse hier an (togisich) (Mofsdorf a. a.^ 0.). 

Ziehendes Kopfweh im Oberhaupte , früh im Bette 
O* M S*0 (tVislictnus, a. a. O.). . " . 

Stumpfes. Ziehen in der Stirne, so dafs sich die 
Stirnhaut runzelte (Homburg, a. a. O.). 
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(M) Pulsweises , jedesmal sich in einen Stich endigen- 
des Klopfen in der linken «Schläfe (n. i 6t/) ^ 
(Kummer^ a. a.. 0.)^ 

Stiche, wie aus dem Gehirn aufsteigend, in der ' 
Gegend der Kr^nznath* rechts (Kummter, a. a, 0.%. 

Quer über die Stirne gehende, bohrende Stiche 
(n t 14 St.) XLanghanimeVt a. a. O.). 

Früh mehre scharfe Stiche äufserlich an der rech- 
ten, dann an der linken Seite der Stirne C*» 8» 4 
SO ( Langhammtr, a. a. O.). 

SJerscIilagenheits-iScJbmera des auf Sern 
Ober- und Hinterhauptes» vorzüglich 
beim Fieberfroste; bei jeder Bewegung, 
besonders deim Büekeri und Treppen- 
steigen geht der Schmerz in ein heftig 
ges Zucken in den äufsern Ropfbedeck» 
ungen pber, das durch üufseres Auf- • 
drücken gemindert wird (**♦ 48 St*} (Wh- 
liccnus, a. a. (XX # 

C3£> Empfindungen * als würden die Bedeckungen 

des .Hinterhauptes strajf herabgezogen (n. 41 St.) 

(Mofsfarf, a. a. 0.). 
Die Stirnmuskeln ziehen sich in Falten (Höriifovg, 

a. a. O.). * 

Pulsschläge auf der Stirne und den Schläfen , . bei 

Hitze des Gesichts 0*. 6 St.) (;Mk>ßdorf 9 a. a. O.). 
Ein Blüthchen auf der $tirne, Imker Seite, das 

bei starkem Berühren wie zerschlagen schmerzt 

(Mofsdürß a, a. 0.). # 
Ein bei Berührung stichelndes - Spannen auf dem 
_ Mhken Augenbraubogen, als wollt« ein Blüthchen 

entstehen (n. 46 St.) (MofsdorJ, a, a. O.). 

C40) Fippern in den Augqjjbraumuskeln und den Wan* 
gen # hei Hitze des Gesichts (Mofsforf, a. a.<X). 

Hin -. und herziehender Schmerz im Au^ewbraubo- % ' 
gen , mit krampfhafter Zusammeöziehwig des Au* 
genbraumuskels (n. 10 8*0 Mofsdcrf, a. a. O.}. 

Erweiterte Pupillen (;*»• «men S*0 (Stapf t a. a. O.). 

Drücken in den Augenhöhlen, als sollten die Au- 
gen herausfallen (hück$rt, a. a. O«}. 

Schmerzhaftes Drücken im fechten innern Augen- 
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wirifcel, das sich bei Scbliefsung der Augen »noeb 
erhöht C n « 9 80 (Langhammer, a. a, # ). 

C45) Jucken im Augenwinkel (»• i 8*0 (.Langhammer, 

a. a, O.). 
" Brennendes Beifseu in den Augen , vorzüglich den 

innern Winkeln (fVisticcnus, a, a. X).). 
Sticheln in den Augen , als spllteu sie thränen 

(sogleich) (Mofadarf, a. a, O.), 
Früh« nach dem Erwachen, beim Zudrücken der 

Augen, heftiges Sticheln auf dem Augapfel und 

dessen Bedeckungen, -wie mit feinen Spitzen 

0v9«O (Mofsdorf a. a. O.). 
Sticheln auf dem Augapfel von oben her (Mofsdorf 

a, a, 0.) % 

050) Früh, nach dem Erwachen, Wundheit der Au- 
genwinkel des Unken Auges, mit einiger Nässe 
darin (Stapf . a. a. O.), 

Früh sind tUe innern Augenwinkel voll trockner 
Außenbutter 0*. 9 $0 (Mofsdorf a. a. O.). 

Ziehender Schmerz; oben von der Schläfe nach dem 
Ohre Oogleich) (Mofsdorf a. a, O.). 

In beiden Ohren ein Ziehen, als wollte das innere 
Ohr zerplatzen, eine Art Ohrenzwang (Stapf a. 
a, 0.% 

Neben den stechend reifsenden Zahnschmerzen, im 
rechten Ohre ein wühlend bohrendes Stechen, 
die Nacht hindurch ; früh Und den ganzen Tag 
blieb nur der Ohrschmerz zurück (Kummer t , a. a. 

Cfifi) Nahe am Ohre , hinter dem aufsteigenden ' Aste 

des Unterkiefers, eine Reihe Nadelstiche O« £> St 

(Kummer, a, a. Ö.)* 
. Zusammenschnürutig der Nase, als ob Erstickung 

erfolgen sollte (Schulze, a. a. 0.)< 
In dem linken Nasenflügel ein juckendes Brennen 

(Hornhurg, a, a, O.). 
Beizendes Jucken unter der Nase herum und auf 

der Oberlippe, wie bei eintretendem Schnupfen 

(Mofsdorf, a. a. O.)» 
Fiüh, nach, dem Erwache», eine blasenähnliche 
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.Bljithe am rotten Theile der Mitte der Oberlippe 

• (Homburg, a. a. 0.)t 
. (00 Agenda nach dem Niederlegen , im Bette , etech- 

{ end reibender Zahnschmerz in den rechten un- 
tern und ofaern Backzähnen, "weiche weder Wär- 
me , poch Kalt? vertragen und die ganze Nacht 
plagen, so dafs er nur wenig schlief; darauf ein d 
die untern ÖackzUhne )änger; am Tage wenig 
< (Kummer, a. a. 0.)t 

Beim Zusammenbeifsen ein Reiften in den beiden 

einander gegenüberstehenden dritten Backzähnen, 

n^ch 4er Wurzel zu Obgleich) (Mofsäarf a. a.O.). 

- Gefühllose Erstarrung der Zunge (Grew, Anatomy 

of planta, 8. 280.). 

Ganz trockne, wdfW Zunge, früh beim. A u f ste ^ en 
aus dem Bette (n* 3* StO (Kummer, a, a. O.). 

«An der Lungenspitze ein bei Berührung stechend s 
echmevzendes Blüthchen (Kummer, a, a. O.). 

CS5) Geschwulst der Zunge (Bacher, in Samml. f. pr. 
Aerzte. B. I. S. 3.), 
Ein Kratziges Wesen Junten am Gaumen (Stapf 9 

a. a. OJ, 
Lästige Trockenheit am Gaumen und 
ichnejdender und scharriger Schmers 
am Gaumen beim Bewegen der Mund- 
theile zum Schlingen CyW* Tag e anhaltend} 
* (fFUUcertua, a. a. O.). 

Trockner, achleimiger Geschmack, mit heftigem j 

Durste , zwei Stunden lang (Mofsdorf, ' a. a. O.)* ' 

Viel wässeriger Speichel im Munde (Stapf, 3. a. O.). 
CTO) Immerwährendes Zusammenlaufen des. Speichels 

im Munde t; welchen er ausspeien mufs C n *Ü^O / 
(Hartmann, a. a. O.), # 

> Häufiges, geschmackloses, trocknes Aufstofsen Cdi© 
ersten gt.) 9 dann ganz unterdrücktes Aufstofsen 
(Stapf a, a. 0.j t ' " ' - " ' 

Leeres Aufstofsen , ohn$ allen Geschmack C»» f SO 

(Kumm*r 9 a. a. Q,). 
Schlüssen (Büchner — Stegmann, Diss. de 6alut. 
« et nox. Elleb. nigri usu, Halae 1751. S. 22.). 
Schluckten (n. 2 SO (Langhammer t a. a* O.). 
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OS) Grofse E&lust: er hat immer Hunger und alles 
schmeckt gut (Kummer, a. a. O.)* 

Kurz nach dem Mittagsessen Abgang starker, stink* 
ender - Blähungen C n * tt*>0 (Kummer, a. a. O.). 

Uebelkeitsgefühl im Magen; es ist ihm 
öfters, als hungerte ihn, aber die Spel- 
ten widerstehen ihm, ob er gleich kei* 
nen nnrechten Geschmack weder im 
Munde, noch an den Speisen hat G**24**0 
(tVisUeemu, a. a. O.). 

Anhaltende Brecherliohkeit *) IQesner, Entdeckungen 

L S.167.). 
Erbrechen (John Cook, in Oxford« Magazine, for 
March, 1760.> 

CWO Erbrechen eines grunscbwärzlichen Stoffs , mit 
Leihweh ; Zufälle, welche nach einem dreistündi- 
gen Nachlafs -wieder anfingen, eine Stunde dauer- 
ten, worauf eine zweistündige anscheinende Ru* 
he, dann ein heftiger Laut und so de? Tod er-, 
folgte C*« & SO ; die Oliedmafsen waren dann 
schlaff und welk , das Blut in den Adejrn flüssig» 
an der linken Seite des Schlundes und Mageps, 
ao wie in den dünnen Därmen, eine mäfsfge 
Entzündung; das Gehirn sehr weich und welk 
(Morgagni, de* red. et caus. morb. LIX« 15* 16.), 

Ungeheurer Schmerz in der Herzgrube (Oesner 9 a, 
a, 0.), 

Herzdrücken (Cook, a, a. O.), 

Jfcratzig rauhe Empfindung im Magen (wie vom 
Reiben mit etwas Schafwollenem) {Homburg, a, 
a. O;). 

Ein empfindliches Brennen im Magen, welches 
durch den Schlund heraufsteigt (Tourrief ort 9 
Voyage dans le Levant. T. II. S 189,), 

<8Ö Im Magen Kneipen O« dl 8t,) (Homburg* a, a* 
Leib weh (Büchner — Stegmann, a. a,0, — Gesner, 
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Schwere im Unterleibe C*< * 8*0 {Homburg, a, a. Ö.). 

JEin in der Lebergegend beginnendes und immer- 
tiefer nach unten und vorne sich "windendes 
Kneipen G>« H St.) (Hartmann, a. a. O.)- 

(Nach dem Essen) starkes, ruhrartige« Kneipen 
querüber im Unterleibe (Homburg, a. a, 0<)1 

00) Bauchkneipen (beim Treppensteigen) (»< SC St.) 
(JUan^hamvuTt a. a. O t )* 

Scharfe» Drücken quer über den Bauch» unterhalb 
des Nabels, von tniften nach innen« vorzüglich 
stark im Sitzen O. S* SO (TVislictnut, a. a. 0.> 

Hörbares, schmerzloses Knurren unter der Nabel- 
gend 0^ \ St O (2Tw»roii*r, a. a. O.). 

Bewegung im Unterleibe, wie wenn Blasen auf- 
stiegen und zerplatzte^, worauf übelriechende 
Blähungen abgingen (n. 8 SO {Kummer, a. a. O.). 

Im Leihe herumgehende Blähungen (Homburg, a, 
a. O, -~ Stapf, a. a. O.)* 

C9S) Früh, nacfk« wie gewöhnlich, genossener Milch, 
Abgang übelriechender Blähungen C*» I &*0 (Jöu»- 
ms*, a r a. O.); 

Purgiren unter Uehelkeit um! Batichweh {Tournee 
fort, a. a. O.). 

Durchfall , und vpr jedem Stuhle Leibweh, welches 
nach Jedem Stuhlgänge wieder nachliefe (Ruckert, 
a. a. O.). 

Durchfall (Morgagni, a. *♦ (X)< 

Harter, weniger Stuhlgang, während dessen und 
gleich nachher heftiges, schneidendes Stechen im 
Mastdarme, von unten hinauf, gleich, als zöge er 
sich eng zusammen und als stäcke ein Körper 
mit sehneidenden Rändern dazwischen C*< 1* **0 
(JMofsäorf, a, a, O.). „ 

ClOO^ Beiz zu Hämorrhoiden (S*Ä«fe#,a, a. O.).* i 
Naeh einer Ausleerung ein minutenlanger, bren- 
nend beifsender Schmerz im After (Stapf, u a. O.)« 
In dfer rechten Sohoofsgegend einzelne, in Stieb 
übergehende Drucke, eine Empfindung, als wollte 
ein Bruch entstehen (Kummir, a, a* €),)♦ 
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B*Qb*cht«ng«* Andres, 

Starkes t hartes Drücken auf die Mitte des Schaam- 
beins 0»*. i $*•) {Jtornburg, 9. a. O.). 
. Abgang häufigen Urins, ohne sondertufhes Prangen 
{n. Ifa 96 St) (lengfannmcr, a. a. O.), 

OffQ Oefteres Dringen, Jlarn zu lassen, und 
wenig Urinabgang C*. * *♦ Sf» 3 *» ■• & s *-) 
(Lajtzhamm*r% a. a. Q.), 
Viel Abgang wässerigen Harns (Stapf* a. a. O.), 
Mehre juckende, feine Stiche an der Spitze der 

Eichel O, I 3tJ (JL,an^7iammer 9 a. a t 0.). 
Scheint den Begattungstrieb gewaltig zu unterdrü- 
cken (Stßpft a». a* 0.). 



Niefsen (/^/m Hilden* Opera med. $hir t Cent. 4. 
obs.«.), 

C110) Früh« nüchtern , Niefoen. Ca* 96 St.} (LangTum- 
mer 9 a, a. O.). 

Krampfhafter Kitzelreiz in der Nase, wie zum Nie- 
fsen (welches doch nicht erfolgte), mit Gähnen 
C n - l *0 (tfummer, a. a. O.). 

Niefsen, gleich nach dem Aufstehen, früh aus dem 
Bette, Wobei die Oberlippe in der Mitte auf- 
sprang (Rummer, a. a» O.) 

Ein plötzlich entstehendem, anhaltendes Hüsteln 
(beim gewohnten Tabakrauchen, im Sitzen) 

C»* l? St (Ltßnghammer 9 a. a« Q.), ' 
Schweräthmigkeit: er mufste langsam und zum 
Theil tief Athem holen 0»« * ^O (Mofsdorf, a.a.O.). 

C115) Zusammenschnürung der Kehle (Büchner, a. a. 
0.). 
Brust ganz zusammengezogen, dafs er nach Luft 
mit aufgesperrtem Munde schnappte, aber nicht, 
atbmen konnte ( Mbcrti 9 'Juxi$p. med. Tom. VL 

8, 719.). 
Scharfes Schneiden an den untersten wahren Rib- 

ben über die Brust weg, von innen heraus, 

durch Einathmen verstärkt (fVislicmus* a f a. 0-)- 
Erhöhte . Wärme in dem untern Theile der Brust- 

höhle« (Hqrn}turg 9 a. a. 0.), 
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Kratzig rauhe Empfindung im obern Theile: des 

Brustbeins (Jffornburg, a, a, 0,)< 

* 
090 Bei Bewegung des Halses sind einige Muskeln 

desselben steif und schmerzhaft (Stapf, a, a. O.)- 
Steifigkeit der Nackenmuskeln bis zum Hinterhaupte ' 

heran, selbst in der Ruhe, doch bei Bewegung 

des Kopfs am meisten, (früh) 0*» 41 &u) (Mofs- 

dorf, a, a, O.). 
Ein dumpfer Schmer« im Küken Sckulterblatte, hei 

Bewegung schärfer schmerzend > (ßtapf, a. a. ().)• 
1 Zwischen den Schulterblättern, am Rückgrate, Zer- 
' scblagenheitsschmerz (ffomburg f a. ^ O,)* 
Sichtbares Muskelzucken im linken Oberarme, mit 

Schmerz, als wenn etwas Hartes an diese. Stella 

heftig stieJTse (Homburg, a t a. O.), 

Cl^Ö Im rechten Oberarme Empfindung; wie nach ei- 
nem Stofse, doch nicht beim Befühlen (JBornburg, 
a. a, 0.)< # ' ' 

Feines Reifsen an den , Rnochenröhren der Arme 
» • {fVUlicenus, a. a, 0.), 

Starkes Ziehen von der Mitte des Unterarms bis in 

die Ellbogenbeuge (fllofsdorf, a. a. O.), 
Ziehender Schmerz, von der rechten Handwurzel 
bis in den Zeigefinger C** W St.) (Mofsdorf, a. a. 

Abends, beim Gehen im Freien, starke Nadelstiche 
im linken Handgelenke <**♦ 13 St t ) (Langhammer, 
a, a. O,)» 

ClSO) Quer iifeer die Beugeflechsen der linken Hand 
laufende Nadelstiche (beim 4 Gehen im Freien) 
C»t 12} St.) (Langhamwer, a. a. O,). 

. Schweifs in den Handflächen, bei kalten Handrü- 
cken C°. % St.) (Ifummer, a. a, Ö,). 
Reifsen in den Rücken aller Finger der tiriken 
Hand (früh im Bette) C°. 18 3*0 (Mi>fsdorfQ*a. a. 

: Reifsen im linken Mittelfinger, vorzüglich im mit- 
telsten Gelenke (Mofsdorj % a, a. O."). 

* Bohrender Schmerz im mittelsten Gelenice des Mit- 
tel- und Zeigefingers (n. 20 StJ (Mofrdorf, ä. a. O.). 
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Cliß> Kraftlosigkeit in beiden Händen , dafa er nichts 

fassen, noch die Finger mit Kraft zur Faust 

zusammen bringen konnte« (Mofsdorf, a. a. O.). 
Uhmiges Reifsen im rechtep kleinen Finger (9*2780 

(Mofsdorf, a. a. G.). ^ 

lehmiges Reifsen upd krampfhafte Erstarrung im 

vierten Finger der rechten Hand, da« in der 

Ruhe vergeht (Mofsdorf, a. a. Ol). 
Ein Kitzel am linken Zeigefinger (p. 10 8lO (Lang- 

hämmere au a. O,). 
Ein schmerzhaftes Drucken quer über den rechten 

Daumen (Langhamm*r 9 a^ a. O.)- 

G40) Eine entzündete Stelle an dem Nagel des lin- 
ken Zeigefinger^ und des rechten Daumens, bei 
Berührung geschwürpg schmerzend C n * 20 St.) ; 
Tags darauf ging etwas weifsliche Feuchtigkeit 
heraus, worauf sie heilte (Mofsdorf, a. a. O.). 

Zwischen dem hintersten Gelenke des reihten vier- 
ten und fünften Fingers, mehre kleine Bläschen, 
die bei Berührung sehrüflden, einige Zeit nässen 
und dann lange Zeit mit einem Schorfe bedeokt 
stehen bleiben (Mofsdorf* a. a. O.). 
*Auf dem mittelsten Gelenke des vierten rechten 
Fingers -kleine, nässende, uqsohmerzhafte Bläs- 
chen j bei starkem Daraufdrücken scheint der Kno- 
chen wund zu schmerzen (Mofsdorß, n. a. 0-X 

Ein gelind ziehender Schmerz in der rechten Hüfte 
(Stapf , a. a. O.). 

Plötzliche lähmige Steifigkeit im, linken Hüftgelen^ 
ke, beim Gehen feg, Freien O« & St (Mofädorf, 
a. a. O.)- 

(MJD Einzelne Stiche in der linken Hüfte, 
wie mit einer Nadel (Hornburg 9 a. a. O*)» 

I« der linken Hüfte einige heftige, et- 
was langsame Stiche, wie mit mehren 
Stecknadeln (Homburg, a. a. O.). 

Mehrmalige* brennende» Drücken in der linken 
Hüfte (.»♦ * **♦) (Homburg* a. a. O.). 

Steifigkeit und Spannen der Qberschenkelnauskeln 
&üch*rt 9 a, ^ OJ, 
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Sehr Iprofse Schwächt dar Ober-'und Unterschen» 
keV (>• li St (Hartmann 9 a. a. (X> 

CUK>> Wühlender Schmers ah de* rechten* Kniescheibe 
C n - i s O (Langhammer, a. a. O.)* 

Mehrmals Wiederkehrende» bohrende, stumpfe Sti- 
che durch das linke Kniegelenk, im Freien» beim 
Gehen und Stehen O« 26 SO (Mofsdorf a. a.O.). 

Steifigkeit der Kniekehlflechsen, vorzüglich der äu- 
fsern* beim Gehen im Freien 0*. tS Ä*0 (Möjs- 
dorf, a. a. O.)* 

Am rethten Untersthenkel, nahe am äufsern Knö- 
chel scharfe , herauffahrende Stiche (*• 3 SO 
(Langhammer, a. a. O.)* 

Im innern Knorren des linken Fufse* Schmerz, -wie 
nach einem äufsern Stofse (Homburg 9 a. a» ö*).! 

G&O VerrenkunjgsschmCrz im linken Fufsgelenke; er 

furchtet, den tfuft umzuknicken O. SO 5t k ) (Küm* 

tner 9 a. a. O.)- 
Ein drückendes Schmerzgefühl am Sprungbeine der 

rechten Ferse, in jeder Lage (n, 11 5t.) (Lang^ 

Hammer, ä. a. 0.). 
Ein feines, schmerzhaftes Drücken in der rechten 

Fufcsohle, im, Sitzen (>• 5 $0 (Langhammer, a* 

a. O.). 
Eeifsen im linken Fußbällen (n« i ß (Mofsdorf 9 

a. a. O.)* 
Stechendes Zucken in de* linken grofsen Zehe 

(Mofsdorf, a. a. O.). 

CtöD) Die Haare am ganzen Körper gingen aus > die 
Nägel fielen ab (Cook, a. a. OO* 

Die Oberhaut des Körpers schälte sieb ab (Cook, 
a. a. O.). 

Scharfe , Yeifsende Stiche an mehren Stellen des 
ganzen Körpers zugleich, an den Ober- und Un- 
terarmen, Brust, Rücken u.e t w» O» 8 8*0 (Lang- 
hamrher, a. a. O.). 

Lähmige Schwäche der Gliedmaßen und ungewöhn- 
liche Steifigkeit (SeopoU, flora carniolica, S.557.). 

Alle Glieder sind ihm so schwer und schmerzhaft 
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feeobichttmgdit Andre*. 

empfindlich in den Muskeln, dats er sie nur nn- 
gern bewegte (fVislieenus, a. a. O.)- 

OSSX Dehne* und Strecken der Glieder C** 1 Sc) 
(Hummer, a. a. 0.). 

Vormittags Müdigkeit tmd Schläfrigkeit» mit Gäh- 
nen C n - 2 St.) (Kummer, a. a. O.). 

Ohnmächten (Büchner — Stegmann » a* a. O. — 
{?00Ä, a. a. O.)* * 

Convulsionen, Krämpfe (Büchner — Stegmann , a. 
a. ö. — i?on Hilden, a. a. O.). 

Krämpfe und convulsive Bewegungen, zugleich ein 
Stofs ins Gehirn* wie mit einem Pfeile (Tourne- 
fort, &. a. O.). 

CWO) Sobald er früh im Bette die Augen aufschlägt, 
mufs er sich dehnen, wobei er matt wird, und 
ihm die Augen wieder zufallen (Kummer, a. a* ().)♦ 

Gegen Morgen unruhiger Schlaf; er wendet sich 
, bald auf diese, bald auf jene Seite* in Welchem 
Schlummer ihm dunkle Traumbilder vorschweben 
(Kummer, a. a. O.)* 

Gegen Morgen unruhiger, mit geschichtlichen Phan- 
tasieen angefüllter Schlummer, wobei er sich 
bald auf diese, bald auf jene Seite legte (Kum- 
. nur, a. a. Ö.Ji 

Nach dem Niederlegen ins Bett, lebhafte Phanta- 
sien > es schwebten ihm hunderterlei Gestalten 
vor den Augen, die eben so schnell vergingen, 
als sie kamen (Kummer, a. a. O.). 

Nachts unaufhörlich verworrene, oft- 
sehr ängstliche, doch un erinnerliche 
Träume (ffislicenus, a. a. O.)* 

075) Nacht* verwirrte, unerinnerliche Träume (Lang- 
hammer, a. a. Ö.). 

Er fühlt den Pulsschlag lebhaft durch den ganzen 
Körper, am meisten am Herzen (Kummer, a. a. O,). 

Starker Puls 0** i St (Homburg, a. a. O.). 

Herzklopfen (Itortiburg, a. a. O.)» 

Durst (Büchner -*» Stegmann, a. a.O.)- 

Cl8(D Fieber (Schutze, a. a. O.). 
Allgemeiner Schüttelfrost mit Gänsehaut, 
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Schmerzhafter Empfindlichkeit de$ tu- 
fsern Köpfä beim Anfühlen Und BeWe- 
gen» ziehenden! ReiFsen in den Glied- 
maßen und öftern Stichen in den Ge- 
lenken» b esonderö | des Ellbögend und 
der Schultern* öhne'Öurst; einige Tage 
hiÄdureh» von früh an Ca- 25 St.) {PFislic*- 
Uns, ä* ä. Ö.)- 

(Abeilds kalte Füfse, die auch im Bette nicht Warm 
werden wollten) (Kummer, a. a. O.). 

Kälte der Hände, während das Geeicht tind der 
ührige Körper warrn waren (*. J St.) (Langham- 
mer, a. a. O.). 

Abend» (gegen 5, 6 Ühr) und vorzüglich 
nach dem Niederlegen, brennende Hi- 
tze über den ganzen Körper* besonders 
stark am Kopfe» bei innerm Schauder 
und Froste» ohne ftürst; wenn fei* trin- 
ken Wollte/ 6o widerstand es ihm* er 
konnte nur wenig auf" einmal zu dich 
nehmen (PPislicenus, a. a. 0.)» 

O80 Aeufserliche Hitze des Gesichte, die Wangen 
glühen in der Stube Qa. 6 SO (Mofsdorf, a. a. O.), 

Allgemeiner Schweifs gftgen • Morgen, 
mehre Nächte hindurch, bei nur ge- 
wöhnlicher Körperwärme O* 48 St/) (fVis- 
Utemas, a. a* O.)* 

Kalte Seh weifse (Büchner -— Stegmann, a. ä.ö.). 

Bleiches, eingefallenes Gericht, Pulslosigkeit» Eis- 
kälte und kalter Schweifs über und über, so däfs 
an jedem Haare ein Tropfen hing (Aüerti, Ju- 
rispr. med. Tom. VI. S. 719.)- 

Aengstlichkeit (Büchner — Stegmann, a. ä. Ö.). 

090) Schreckliche Angst» die aber nach dem Erbre- 
chen nachliefs *) (Bisset, Essay on the med* const. 
of Great Britain, . S. 33&> 
Solche Angst» Üebelkeit und Pein, dafs er zu ster- 
ben glaubt (Alberti, a. a. G.). 
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Beobachtungen Andrer« 

• Er konnte weder sitzen , noch stehen» noch- liegen» 
Und wiefs immer nach dem Herzen (dlberti, a. 
2u 0.)> 

Unruhig und ängstlich » wie Unglück ahnend O* 5 
T*gtti) ■ (Kummer, a. a. Ö.). 

Traurige Gemüthsstimmung üljer seine gegenwär- 
tige Lage» es kommt ihm alles so schau vor und 
nichts hat Reis für ihn (fVUUccnus, *• a. O.). 

C195) In sich gekehrtes, stilles Wesen» den ganzen 
Nachmittag (Alberti* a. a« O.)» 
Immer heitere und aufgelegte GemüthsstimmUkig 
(Heilwirkung) (4ftumB*r, a»a>0.). 
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Haselwurzel. 

(Die geistige Tinctur der trocknen Wursel oder der mit 
«Weingeist gemischte Saft des ganzes Krautes von Asarum 

europaeum. ) 



öelbst "wenn die gewöhnlichen Aerzte eigen ds , wie 
ecken, «ich bemühten, die Kräfte der einfachen Arz- 
neisubstanzen zu probiren, wie nachlässig sie auch 
da zu Werke gegangen sind, sieht man, nächst an- 
dern Beispielen, auch an den Arbeiten von Coste 
und TVillemet, welche in ihrer Preisabhandlung: JEj* 
suis sur quelques plant es indigines (Nancy 1778.) im* 
ter andern auch die Hasel Wurzel wollen ausge- 
prüft h^ben. Und was sahen sie dann von ihr in 
ihren eigends damit angestellten Versuchen ? Nichts 
von allen den hier unten folgenden , so merkwürdi- 
gen Symptomen dieser Wurzel, als dafs sie, zu 28 
bie-40 Granen eingegeben, fünf bis sechsmaliges Er- 
brechen gemacht habe. Aber welches besondere, und 
mit welchen gefährlichen Zufällen begleitete Erbre- 
chen? Hievon kein Wort. Ferner, dafs einem Last- 
träger 48 Gran eingegeben , starke Kolikschmerzen 
und heftiges Erbrechen und Purgiren zuwege gebracht 
haben, was sie durch ein Klystier von Milch besänf- 
tigen mufsteh. Und defshalb soll, wie sie wähnen, 
diese Wurzel mit der Ipekakuanha gleichwirkend 
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seyn? Und weiter hatte sie gar nichts zuwege ge- 
bracht? Und diefe wäre denn alle von ihr zu er- 
wartende Heilsamkeit? Wie nachlässig mufs man in 
einer so wichtigen Sache zu Werke gehen, wenn 
man weiter nichts will gesehen, nichts water von 
ihr beobachtet und keinen heilsamem Gebrauch von 
ihr entdeckt, haben! 

Nein! die Haselwurzel .ist so wenig als Brech- 
mittel statt der Ipekakuanha zu gebrauchen (welche 
sonst auch noch weit andere Veränderungen im 
menschlichen Befinden hervorbringt), als viele andere 
Substanzen, die, in Uebermenge eingenommen, eben- 
falls durch' gewaltsames Erbrechen von der Natur 
ausgestoßen werden, wie Arsenik, schwefelsaurer 
Zink, essigsaures Kupfer, Weifsniefswnrzel u. s. w- 
Sind denn alle diese, im Uebermalse gefährliches Er- 
brechen erregenden, Substanzen blofs defswegen in 
der Natur vorhanden, damit wir sie als Brechmittel 
gebrauchen sollen? Welche Kurzsichtigkeit* welche 
gefährliche Oberflächlichkeit! Und diefs sage ich 
nicht blöd von Coste und Willemet , sondern über 
alle unsere gewöhnlichen (Nicht-) Beobachter ist die- 
selbe Klage zu führen. Mutato nomine de - te fabula 
narratur. Sie wollen von allen Arzneisubstanzen fast 
nichts, als Ausleerungen durch Schweifs, Harn, Stuhl, 
ü. s. W. sehen und gesehen haben, weil sie immer 
materielle Krankkeitsstoffe, die fast nie existiren , aus- 
fegen Wollen und nie ander« heilen zu können 

wähnen. * 

Wenn man das» Was die genannten Männer von 
ihrem Lastträger" nur so hingeworfen, als sey es 
nichts, weil er nicht auf der Stelle starb, erzählen 
und das 9 was man in den unten folgenden Beobacht- 
ungen liest, zusammen nimmt, so wird' es sehr wahr- 
scheinlich, dafe diese Wurzel, in der Gabe so weit 
erhöht, dafa sie jene, den Saburralisten so beliebte 
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Ausleerung von oben zuwege bringen kann, zugleich 
die Menschen in die augenscheinlichste Lebensgefahr 
versetzt und sie so , wie TVeäel sah , zuweilen auch 
wirklich tödtet. Das wäre also ein herrliches, hoch* 
lieh anzupreisendes Mittel, die (eingebildete) Magen- 
tmreinigkeit wegzubringen mit keinem andern Nach- 
theile, — als offenbarer Lebensgefahr! Es sey fern, 
dafs wir mit unsern kranken Menschenbrüdern so 
barbarisch umgehen sollten. 

Nein! zu weit edlern Absichten schuf der gutige 
Erhalter des Lebens diese Wurzel. Natürliches, krank- 
haftes Erbrechen mit ähnlichen, drohenden Zufällen, 
wie die von Asarum* begleitet, mit der- kleinsten Ga- 
be der äufserst verdünnten Haselwurzeltinctur zu til- 
gen, diefs sey der erste edle Gebrauch, den wir von 
ihr zu machen haben — gerade das Gegentheil von , 
jenem mörderischen Mifsbrauche, wozu man sie em- 
pfahl in grofser Gabe als Brechmittel. 

Was sie aber noch aufserdem für homöopathische 
Hülfe leisten könne, besagen ihre übrigen, hier fol- 
genden Symptome, die für den denkenden Arzt kei- 
ner Erläuterung , keiner Hinweisung auf damit zu 
heilende Krankheitsfälle bedürfen. 

r 

Der homöopathische Arzt, welcher das gerade 
Gegentheil von dem thut, was die gewöhnliche Arz- ' 
jieischule bisher mit sich brachte, weifs einen wohl- 
thätigern Gebrauch von diesen mächtigen Gaben Got- 
tes zu machen; er mifsbraucht sie nie zu solchen re- 
volutionären, halsbrechenden Umstürzungen der Men- 
schennatur; selbst die Hausthiere sollten billig mit 
solchen Grausamkeiten, die man Pferdecuren nennt, 
verschont werden. 

Nein , der Schöpfer wollte , daCs wir durch die 
kleinsten und daher nie Gefahr bringenden Gaben 
kräftiger Arzneien die grofsen Krankheiten von ähn- 
lichen Symptomen (homöopathisch) besiegen lernen 
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möchten. • Nicht defshalh erschuf et sie in Menge, 
dafs wir> ohne Hülfe zu bringen, mit grofsen Gaben 
'dem edlen Mens cb engeschlechte Schaden zufügen soll' ' 
ten, wie bei dem gewöhnlichen allopathischen Curi- 
ren geschieht Eiese • Substanzen haben von der Na- 
tur noch "Weit andere Zwecke und- Bestimmungen er- 
halten , die wir nur noch nicht alle kennen , um de- 
rentwillen sie in Menge geschaffen wurden ; sie 
bringt nichts für einen einzigen Zweck hervor; nein! 
vielfach ist die Bestimmung ihrer vielnützigen Er. 
Zeugnisse. Und Wenn sie dann dabei auch als Arz- 
nei dienen, so kann uns der Vorrath derselben in der 
Natur doch unmöglich berechtigen, sie in grofsen 
Gaben bei Krankheiten zu mifsbrauchen. So hat z. 
B. der Arsenik gewifs noch grofsen andern Nutzen 
in der Haushaltung Gottes , da wir von den mehren 
hundert Centnern, die daä" sächsische Erzgebirge allein 
davon hervorbringen kann » nur einen unbedeutend 
kleinen Theil zur . Arznei brauchen können * wenn 
wir ihn woblthatig anwenden wollen. 

Die Haselwurzel soll , nach Coste nnd W3lemet % 
an dem Essig ein Antidot finden: Kampfer scheint 
wenigstens wirksam zu *evn, Nachtheile ihrer An- 
wendung am unrechten Orte- oder in grofsen Gaben 
zu besänftigen. 

**'n Quatrilliontel eines Grans (als verdünnte Auf- 
) scheint von der geistigen Tinctur und vom 
ausgepreßten und mit gleichen Theilen Wein- 
:ermischten Safte die quin tillionfa che Verdünn- 
a einem Tropfen oder vielmehr zu einem sehr 
i Theile eines solchen Tropfens) die beste Ga- 
homöopathischem Gebrauche zu seyn. 
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tuhl weifslich grau und aschfarben, obenauf wie 
Blutschleim. 
(Ein Ziehen in der Harnröhre.) 
* (Heftigjes Niefsen.) 

Sehr kurzer Athem (die Nacht), 

5 (Zornig und böse vor dem Husten.) 

Viel Schleimauswurf durch Raksen und Husten. 
(Beim Anfange des J^ustens ist das Athmen so pfei>- 

fend*) 
Ein Ziehen in die Finger, Abends beim Liegen im 

Bette. 
Ein Ziehen im Knie. 

10 Ein Ziehen in den Jfcniekeblflechsen , Abend» beim 

Liegen im Bette. 
(Glucksen in der Kniekehle.) 
Ein Ziehen in die Fufszehen, Abends beim Liegen 

im Bette* 
(Eine Nacht um die andere unruhiger Schlaf; er 

kann nicht gut einschlafen.) 
Abends, im Bette, eine Wallung im Blute, die ihn 

hinderte einzuschlafen, zwei Stunden, lang. 

15 Abends im Bette, gleich nach dem Niederlegen, 
Schweifs. 
Melancholische Verdriefsiichkeit. 
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Beobachtungen Andrer« 

Schwindel, wie von einem gelinden Rauche, beim 
Aufstehen vom Sitze und Herumgehen (nach 10 
Minuten) (Ernst Stapf, in einem Briefe). 

Er bemerkt die teegenstände um sich her nicht 
(Carl Franz, in einem' Aufsatze). 

Gedankenzustand, wie wenn man eben 
einschläft; ein allmähliges Verschwin- 
den- der Gedanken (Franz. a. a. O.). ' 

Gedanken so überspannt, dafs sie ganz verschwin- 
den (Franz, a. a. O.). 

(5) Er ist ganz dumm im Kopfe und hat zu nichts 

Lust (Leopold Rückert, in einem Aufsatze). 
Unfähigkeit zu jeder Arbeit und es £eht ihm nichts 

von statten ; die- Geisteskräfte fehlen (vor jedem 

Erbrechen, nachher etwas leichter); überhaupt 

fehlt ihm der Verstand die ganze Arzneikrankheit 

hindurch (Rückert n a. a. O.). 
Empfindung von Schwindel, als siände er nicht 

recht sicher (Abends (>• 4 Tagen) (Rücker t , a. a. 

O.). 
. Eingenommenheit, wie Dummheit des ganzen Kopfs, 

mit Spannen in der Gegend der Ohren (Rückert, 
1 a. a. O.). 

Früh, beim Aufstehen, duselig im Kopfe, mit 

Kopfweh in der linken Stirne (n. 22 St.) (Stapf 9 

a. a. O.). 

ClO) Wenn er mit dem Kopfe arbeiten und nachden- 
ken will, so ist sogleich der Gedankenmangel 
wieder da und der ziehende Druck in der Stirne, 
so dafs er gleich aufhören mufs (Rückert 9 a. a. O.). 
So oft er ein wenig nachdenken will, erhöhen sich 
die Kopfbeschwerden und die Brechübelkeit 
.merklich; er mufs eilends alle Gedanken fahren 
lassen, die ihn ohnehin zu nichts führen kön- 
nen , da er ganz dumm ist (Rückert, a. a. O.). 
Drückendes, wüste machendes, dumpfes Kopfweh 
in <|er Stirne, ."wie wenn man zu früh aus derrr 
Schlafe geweckt worden ist (Stapf 9 a. a. O.). 
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Beobachtungen Andrer. 

Dumpfer Kopfschmerz C°» i St.) (Chr. G. Homburg, 
in einem Aufsatze). 

Kopfschmerz, wie Eingenommenheit in der linken 
Schläfe! , darauf unter den Seitenbeinen i zuletzt 
im Hinterkaupte (Homburg, a. a. (X). 

05) Eingenommenheit des Kopfs, weniger 
fühlbar beim Gehen, mehr beim Sitzen, und 
Drücken in den Augen, wie mit einer stumpfen 
Spitze, von innen heraus, besonders unter dem 
rechten Augenlide C"* $ St.) (Franz , a% a* O.)* 

Spannend schmerzhafte Eingenommenheit des Kopfs 
■ (Stapf, a. a. O.). 

Der Kopf ist schwer und eingenommen» zugleich 
Druck über der Pfeilnath, wie wenn er berauscht 
wäre (». S St.) (Stapf, a. a. O.). 

Der Kopf wird schwer, als wäre etwas Wackeln- 
des oder Wankendes darin, das, je nachdem nian 
ihn biegt, vor- oder rückwärts, seine Schwere • 
'zu erkennen giebt (Franz, a. a. O.)- ' 

Druck im Gehirne, meist nach vorne C n » i St.) 
(Rückert, a. a. O.)* 

r 

C20) Drücken im linken Hinterkopfe, 'das sich nach 
dem Seitenkopfe zieht (n. 3 Minuten) (Stapf, a, 
a, OO. 

Herauspressender Druck an beiden Kopfseiten (Afi- 
ckert, a. a. O.). 

Sehr empfindlicher Kopfschmerz in der linken 
Schläfe und hinter den Ohren, wie Zusammen- 
pressen, der beim Gehen und Schütteln des Kopfs 
heftiger, beim Sitzen fter gelinder wird C»«125t.") 
(Stapf a. a. O.). 

Druck über den gröfsten Theil des Gehirns von 
aufsen nach innen (>• 2} St.) (Rüekert, a. a. O.)- 

Druck im Gehirne auf einer Stelle des Vorderkoofs, 
von oben nach unten, wie mit einem Steine 
Cn. i St«) (Rüekert, a, a. O.). 
• 
ÖÖ Heftiger Druck in der Stirne, herabwärtsziehend 

auf die Augen , welche dann thränen C n * 2f St.) 
(ß.ückcrt f a. a. O.). 
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, • Beobachtungen Andrer« 

Mit verschiedenen Gefühlen gemischter Druck hie 
und da im Gehirne"(Ä/<rA«r*, a. a. O.)- 

Gefühl von abwechselnd starkem Drucke in der 
Stirne, von oben nach unten (Rückert % a. a. O.)- 

Drückender Schmerz in den Schläfen, besonders der 
linken (Franz, a. a. O.)- 

Scharf drückender Kopfschmerz über der Nasen- 
wurzel (Franz 9 a, a. <).)• 

(30) Reifsender, drückender Schmerz in der linken 
Schilfe (Stapf, a. a. O.). 

Heftiger, ziehender Druck im Gehirne unter der 
Stirne (beim Brechwürgen jedesmal erhöhet) (Äö- 
ckprt, a. a. O.)- 

Ziehendes Kopfweh, als wollte es in ,die Schläfe 
hineinziehen (Mittags) ; im Freien und beim Lie- 
gen scheint sich*s zu mindern (Stapf, a* a. O.)- 

Ein (betäubendes) Ziehen bald hie, bald da im Ge- 
hirne, im' Ohre und im Nacken (Stapf , a. a. O.)* 

Wenn er sich gebückt hat und sich wieder aufrich- 
tet, einige Secunden lang, zerreifsender Kopf- 
schmerz in der Stirne (Rückert, a. a. O.). 

CS5) Reifsender, pulsartig klopfender "Schmerz in der 
Stirne (Rückert, a. a. O,). 
Früh, beim Aufstehen aus dem Bette, klopfender 
Schmerz in der Stirne C n « 24 St.) (Rückert , a. a. 

O.). 

Üurch Vorbücken wird klopfender Kopfsehmerz in 

der Stirne erregt (Rückert, a. a. O.). 
Er fühlt im Hinterhaupte, späterhin durch' den gan- 
zen Körper, den Schlag der Arterien (Rückert, a. 

a. O.). 

Spannen der ganzen Kopfhaut, so dafs er die Haa- 
re (schmerzhaft) fühlt (Rückert $ a. a. O.). 

C40) Mit feinen Stichen beginnendes Jucken unter der 
linken Schläfe (Franz, a. a. O.)- 

Eine Kälteempfindung auf einer kleinen Stell« der 
linken Kopfseite, ein Paar Zolle über dem Ohre 
(Stapf, a. a. O.). 

Kriebeln unter dem obern Lide, besonder^ des Un- 
ken Auges (Franz, a. a. Q.)» 
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Beobachtungen Andre*, 

Das obere linke Augenlid ist etwas geschwollen, 
das Auge kann nicht viel Lesen vertragen (Rü- 
ckert, a. a. O.)- v 

Zucken des untern Lides des^rechten Auges (Franz, 
1 a« a. \j*j* ^ .s. 

C45) Gefühl von Zucken im linken obern Augenlide 

von innen nach aufsen, anfallsweise, doch blofs, 

wenn er das Augenlid still häjt; sobald er es 

aber aufzieht , um etwas zu sehen, so vergeht es 

x gleich (n. 9 BO (Rückert, a. a. O.). 

Im äufsern Augenwinkel des rechten Auges ein 
Kältegefühl, wie von einem kalten Hauche (Stapf, 
a. a, O.)« 

Sobald er die Augen «um Lesen braucht entsteht in 
jedem ein Gefühl, als würde es auseinander ge- 
prefst (Rückert, a. a. ().)• 

Druck im linken Auge (Stapf , a, a. O.)* , 

Pulsmäfsig reifsender Schmerz im Innern des rech- 
ten Auges Ou lf StO (Rückert, a. a. O.). 

C50) Gefühl von Trockenheit und Ziehen in den Au- 
gen (Rückert, a, a. O.). 

Trocknes Brennen in den Augenlidern und den In- 
nern Augenwinkeln, vorzüglich im linken Auge 
(Stapf, a. a. O.). 

Schmerzhaftes Trockenheitsgefühl im innern Auge 
(Stapf a. a. O.). 

Wärmegefühl und leiser Druck in den Augen ; sie 
haben viel von ihrem Glänze verloren und sehen 

v matter aus (Rückert, a. a. O.)- 

Verdunkelung der Augen C n » i St.) (Franz, a. a. O*)« 

C55) Das ganze rechte äufsere Ohr ist heifa anzufüh- 
len, oft wiederkehrend in der ganzen Arzriei- 
.krankheit (Rückert, a. a. O.). 

Gefühl von Wärme an der Mündung des rechten 
Gehörganges und Empfindung, als wäre ein dün- 
nes Fell darüber (». § St,) (Rüekert, a. a. O.)- 

Dumpfes Brausen im linken Ohre, wie Sturmwind 
von Weitem; im rechten, helles Singen (Franz, 
a, a. O.). 

Im Ohre, sowohl aufserlich, als innerlich, eine 



x 



*■ 



\ 



\ 



\. 



234 Haselwurz* K 

Beobachtungen Andrer« 

v zwängende Empfindung, wie Ohrenzwang (Hom- 
burg, a. a. 0. 
Drücken hinter und unter dem linken Ohre (Hom- 
burg, a. a. O.). 

0*0 Beim Biegen des Kopfs auf die linke Seite ein 
Schmerz, als wäre von allzuheftiger Anstrengung 
ein Blind Muskelfasern aus seiner Lage gekom- 
men, der sich ijber die linke Schläfe und hinter 
dem Ohre nach der linken Schulter verbreitet, 

' und nach dem Tacte des Pulses bei seiner Erhöh- 
ung sich vermehrt und bei seiner Senkung nach- 
läfst (Stapf, a. a. O.). 

Fortwährender Schmerz von Druck und 
■Spanne.n auf der Mündung des GehÖr- 
ganges (Rückert, a. a. O.)« 

Im linken Ohre eine nach aufsen und innen zu be- * 
merkbare Empfindung, als zögen sich die Ohr- 
knorpel zusammen (Homburg, a. a. O.). 

Vermindertes Gehör des linken Ohres,, wie wenn 
man es mit der Hand zuhielte; es ist, als wären 
die Knorpel näher zusammengetreten, oder als 
stäke Baumwolle in den Ohren (Franz, a. a ; O.)- 

Es deuchtet ihm wie ein Fell über den rechten 
Gehörgang gespannt (sogleich) (Rüchert, a, a. O.)* 

C65) Eine Empfindung im äussern Gehörgange, als 
wäre die Oeffnung vor dem Trommelfelle verklei- 
stert (Hornburg, a. a. O.)- 

Vor beiden Ohren ist es ihm, als wären sie ver- 
stopft (Franz, a. a. O.)« 

Er hört auf dem. rechten Ohre schlechter, als auf 
dem linken C n * 1 St (Rückert, a. a. O.). 

Es ist ihm wie ein Fell vor der Mündung des Ge- 
hörganges, mit Gefühl, als würde er zusammen- 
gedrückt (n. i s O (Rückert, a. a. 0.). # 

Ueber dem rechten äufsern Gehörgang ist wie ein 
Fell gespannt, und ein spannender Druck darin 
— sieben Tage lang fast ununterbrochen; doch 
heim Froste stets heftiger (Rückert, a. a. Q.). " 

(|0> D49 Gefühl von Spannen und Druck auf dem 
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rechten Gehorgange läfst fast nie nach» und er- 
streck^ sich dann auch auf den rechten Unterkie- 
fer, wobei, wenn es heftig ist, häufigerer, kalt 
denchtender Speichel von - der rechten Seite* in 
den Mund fliefst (>• I St O (Rückevt, a. a. 0.). 
Brennend stechender Schmerz an der linken Wan- 
ge (Franz, a. a. Q.y 
Gefühl von Wanne in der Knken Backe % C»» 4 St») 
(Stapf, a. a. O.). ; 

Gefühl von Wärme in den Backen C». 10 6t.) (Rü- ' 

ckert, a. a. O.). 
Beim Waschen des Gesichts mit kaltem Wasser ver- 
gingen Schwindel, Kopfweh, Brennen auf der 
Zunge und im Munde, Zusammenziehen der lin- 
.ken Halsmuskeln und die Mattigkeit in den 
Knieen , kamen aber nach dem Abtrocknen wie- 
der (Stapf, a. a. O.). 

C75) Feines Stechen an der rechten Wange (Franz, a. 

a. O.). , 

Am linken Backen ein mit sanften , aber spitzigen 

I Stöfsen begleiteter, zusammenziehender Schmerz, 

t bei ziehendem Schmerze im dritten Backzähne 

(Franz, a. a. O.). 
Erregt in der Nase *) Abgang blutigen Schleims 

(Murray, Appar. med. III. S. 519.). 
Trockenheit- des Innern der Unterlippe (Franz, a. 

a. O.). 
Ein Kältegefühl, wie kühler Hauch in den obern 
Vorderzähnen (Stapf, a. a. O.). 

<$0) Empfindung in der linken Reihe Zähne, als ob 
sie hohl wären (Homburg, a. a. 0.). 

Schneidender Schmerz mit Klamm am Unterkiefer-' 
gelenke (Franz, a. a. O.). 

Es läuft viel kühler Speichel im Munde zusammen 
(Stapf, a. a. O.). 

Oefteres Gefühl von Zusammenziehen im innern 
Munde, wodurch Zusammenflufs wässerigen Spei- 
chels entsteht (Rüekert, a. a. O.). 



In die Nase geschnupft. 
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Der ^Speichel im Munde scheint ganz zäh zu $eyn 
C». 24 St) {Rückert, a, a, O.)* 

C86) Der Speichel war beim Auswerfen brennend 
heifs im Munde (n- § St.) (Stapf 9 a. a, O.). 

Weifs belegte Zunge Qn. 26 St.) (Rückert , a. a. O.). 

Eine beifsehde Empfindung auf der Zunge, und dem 
Zahnfleische (Stapf» a* a. O.). 

Gefühl von Brennen quer über die Mute der Zun- 
ge weg, dann Brennen und Trockenheit im gan- 
zen Munde Qn. 9Q Minuten) (Stapf a. a, O.)- 

Schleim im Munde, mit süfsUch Indern Qe$chma- 
cke (Franz, a, a, Q.). 

GO) Geschmack im Munde, wie von verdorbenem 

Magen (Rackert, a. a. O.). 
Tabakrauchen schmeckt nicht (Rückert, a. a. O.)- 
Der Tabak schmeckt beim Hauchen bitter (Franz, 

a. a. O.). 
Brod schmeckt bitter (Rückert, a. a. O.). 
Das trocken genossene Brod schmeckt bitter (Abends) 

(Franz, a, a. O.). 

C95) Trockenheit des Halses, mit Stechen (Franz, a. 

a. 00«. 

Kratzen im Halse (Stapf, a. a. O.). 

Im Halse so zäher Schleim, dafs er ihn nicht her- 
auszubringen oder auszuraksen vermochte, acht 

* Tagelang (Rückert, a. a, Ol), 

Das Schlingen ist erschwert, wie durch Halsdrü- 
sengeschwulst (Rückert, a. a. O.). 

Schlucksen Qa. 1} Su) (Rückert, a.a.O. — Homburg, 
a, a. O.), 

ClOO) Früher Hunger (Franz, a, a. O.)« 
Häufiges Aufstofsen-(Aü<rfer£, a. a. O. — Hornburg 9 

a. a. 0.)v 
Häufiges, leeres Aufstofseri (Stapf r a. a. O.)* 
Beim Gehen im Freiep ein Aufsteigen, wie von 
Luft, aus dem Magen, und wie es zum Munde 
herauskam, mufste er ein paar Mal gähnen, dann 
eine Stunde lang leeres Aufstofsen und reichlicher 
Blähungsabgang (Stapf, a. a. 0.). 
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Unvollkommnes Aufstofsen bis an den obem Theil 
der Brust (Franz, a. a. 0.). 

C105") Uebelkeits * Schütteln (Rückert, a. a. 0,). 
Uebelkeit (n- 1 s O (Homburg, a. a. O.J.- 
Allgemeine Unbehaglichkeit und Uebelkeit (Rückert^ 

a. a. O.). 
Uebelkeit und Ekel mit Schauder Oogleich) (Franz, 

a. a. O.). 
Fortwährende Uebelkeit und Brecherlichkeit im Ra- 
chen (Rückert, a. a. O.). 

G1<0 Brechübelkeit, mit Drücken in der Stirne, wo- 
bei viel Wasser im Munde zusammenläuft (Ra- 
ckert, a. a. O.)* 

Leeres Brechwürgen > wobei ihm das Wasser im 
Munde zusammenläuft C n * h H St.) (Rückert, a. 
a. O.). 

Das Brechwürgen wird um desto heftiger, je, öf- 
ter es kommt J die Augen treten voll Wasser 
(Rückert, a. a. 0.). 

Beim Brechwürgen sind alle Zufälle' er- 
höhet» nur die Dummheit des vW Ropfs 
läfst nach (Rückert, a. a. O.). 

Erbrechen (eine Stunde nach dem ersten Würgen) 
mit grofser Anstrengung des Magens, in fünf, 
sechs Absätzen, jedesmal, als sollte der Kopf in 
der Gegend der Ohren zersprengt werden; es 
kommt nur wenig grünlicher, etwas säuerlicher 
Magensaft heraus (>♦ U St (Rückert, a. a. O.). 

C115) Erbrechen mit grofser Angst (/« B. v. Helmont, 
Pharmac. mod. Q. 47.). 

Erbrechen, Durchfall — Tod (G. TV. Weäel, Amoe- 
nit. mat. med. S. 240.). 

Erbrechen mit grofser Anstrengung und heftigem 
Drucke auf den Magen ; die Brechanstrengung 
nimmt ihm den Athem, fast bis zum Ersticken, 
und doch kommt nichts als ein säuerliches Was- 
ser heraus C n - 2i St.) (Rückert, a. a. O.). 

Erbrechen, mit Gefühl von Anstrengung des Ma- 
gens und heftigem Zusammendrücken in der 
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Oberbauchgegend und gleicher Empfindung im 
Kopfe Cn. 2J St.) (Rückert, a. a. O.). 
Es bleibt immer einige Uebelkeit im .Magen, mit 
Unlust, Gefühl von Kopflosigkeit und Trägheit 
{Rückert 9 a. a. O.). # 

Qäti) (Nach dem Erbrechen, Linderung der Kopfbe- 
schwerden) (Rückert, a. a. O.). 

Vollheit im Magen, mit Hunger (Franz, a. a. O.). 

Kneipen im Magen C n » U St (Homburg, a. a. O.). 

Gelindes Kneipen im Magen oder gleich darüber 
(Franz, a. a. O.)« 

Im Magen ein Druck,* wie mit einer stumpfen 
Spitze (Homburg, a. a. O.). 

C125) Beschwerlicher Druck auf die Herzgrube, wel- 
cher macht, dafs er nicht einmal fühlt, ob er 
hungert oder nicht — den ganzen Tag (Rückert, 
a. a. 0.)* 

Harter Druck auf die Magengegend und Herzgrube, 
zwei Tage naph einander (Rückert, a. a. O.)« 

Druck auf die Magengegend beim Einäthmen (Rü- 
ckert, a, a. O.). 

Gefühl von Zusammenschnürung in der Gegend des v 
Zwerchfells (Rückert, a. a. O.). 

Von^Zqit zu Zeit scharfes Schneiden im Oberbau- 
che herum, was nach Abgang einer Blähung je- 
desmal nachläfst (Rückert, a. a. O.). 

030) Schrfeiden im Oberbauche (>• 2 St (Rückert, 
a. a. O.). 
' Ungeheure Kolik und Erbrechen (Coste und Wil- 
lemet, in Samml. br. Abh..f. pr. A. IV. 2.). 
Vollheit im Unterleibe, und doch dabei Appetit 

und Hunger (Franz, a. a. O.). 
Weichlichkeit im Unterleibe, nebst wiederholtem, 
drückendem Kopfweh längs der Kronnath (p, 8 St 

(Stapf* a. a. O.). ..'.,, 

Es geht ihm schmerzlos und still im Leibe herum 
(Stapf, a. a. O.). 

(iS5) Schnappen der Blähungen im Unterleibe, die 
nicht fortgingen (Franz, a. a. O.)- 
Druck im Unterleibe (Rückert, a. a. O.). 
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Gefühl von Druck und schmerzlichem Pressen auf 
der linken Seite des Unterbauchs, bei Bewegung 
"bemerkbar (üückert, a. a. O.). 

Einzelne schmerzhafte Empfindungen in der linken 
Seite des Unterleibes, schief unter dem Nabel 
(Stapft a. a. O.). 

Vor dem Stuhlgange Schneiden im Bauchfe und 
sdiarfe Stiche im- Mastdarme von oben nach un- 
ten (früh) (Rückert, a. a. O.). 

C140) Es drängt ihn (lf Stunde .nach dem ersten 
Stuhlgange) eilends zu Stuhle , mit Schneiden im 
Unterbauche und Mastdarme vor und während 
des (weichern) Stuhlgangs (Rückert, a. a< (X). 

Stuhl in harten, kleinen Stücken (Rückert, a.a.O.). 

Der gewohnte Frühstuhlgang blieb etliche Stunden 
länger aus und dann war es wenig, eigelb 
(schleimig) und in einem dünnen Zuge (Stapf, 
a. a. O.)« 

Öurchfall (Coste und WiXUrqet, a. a. 0.). 

Durchfälliger, zähschleimiger,, gleichsam harziger 
Stuhl; es geben Madenwürmer in ganzen Zotten 
Schleim ab, wohl 6 Tage lang (Stapf, *a. a. O.). 

C145) Drücken auf die Harnblase, während und nach 
dem Harnen (Franz, a. a. O.). 

Beständiger Drang zum Uriniren (Franz* a. a. O.). 

Ein wilder, empfindlicher Schmerz im linken Schoo- 
fse, welcher schnell durch die Bfarnrohre in die 
Eichel fuhr und in derselben einen schründenden, 
zusammenziehenden, heftigen, innerlichen Schmerz 
eine lange Zeit unterhielt (Stapf \ a. a. O.). 

Unzeitige Geburt, Abtreibung- der Frucht (finy f 
hist. univ. plant. L). 



(Stockschnupfen; das linke Nasenloch ist verstopft) 
(Stapf a. a. O.). 

050) Es "läuft in der Nase, wie ein Kitzel (wie voiji 
galvanischen Säurepol), der nach vergeblichem 
Drängen ein Niefsen und ein Auslaufen heller 
Feuchtigkeit erzeugt (Stapf 9 a. a. 0.). 
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- OefuW, als wenn der Athcm und der Speichel 
h$ifs wären, ohne dafs jedoch der Mund Tro- 
ckenheitsgefühl hat (Rückert, a. ä. O.)« 

Mehrrhäliges Husten Wegen Schleims auf der Brust, 
welcher vorher in den Hals steigt und schweres 
Athmen und zuletzt Husten verursacht, mit Aus- 
wurf (Franz, a. a. O.). 

Das Einathmen macht einen Reiz im Halse, wel- 
cher Husten erregt (Rückert, a. a. O.). 

Kurzer Athem ; es schnürt ihm den Hals zu und er- 
regt Hüsteln (Rückert, a. a. Q.). 

QSS) Stumpfer, den Athem hemmender Stich, ganz 
tief, wie in der linken Lunge, bei jedem Ein- 
athmen C n » 15 St.) (Rückert, a. a. O.). 

Er kann nur kurz und ruckweise athmen, wegen 
Stichen und Zusammenschnüren der Kehle ; dem 
Zusammenschnüren half das Hüsteln auf kurze 
Zeit ab (Rückert, * a. a. O.). 

Stumpfer Stich links neben der Herzgrube (n. 9 St.) 
(Rückert, a. a, O.). 

Im rechten Lungenflügel Stiche beim 
Ein athmen C n - 12 St,) (Rückert, a. a. 0.). 

Häufige, stumpfe Stiche in beiden Lungen, 
beim Ein athmen, acht Tage lang (Rückert, 
a* a. Q>). 

C160) Stiche auf der Brust beim AAemholen C n «24StO 
(Rückert, a»a. O.)« 

Wenn er nur ein wenig tief athmet, sogleich stum- 
pfe Stiche in beiden Lungen (Rückert, a. a. ().)• 

Gefühl von Druck auf der ganzen Brust (Rückert, 

a. a. O.)- 

In der Gegend der letzten Bibben ein scharfer 
Druck, wie mit einem Messerrücken (Homburg, 
a. a. 0.)< 

In der rechten Brustseite ein starkes, nachdrück- 
liches, taetmäfsiges Pressen O» 11. s O Homburg, 
a. a. O.). 

065) Sichtbares Zucken und Palpitiren in den Mus- 
keln der Gegend des Schlüsselbeins (Hornburg, a. 
a. O.). 
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Dehnender Schmerz in der linken Seite («♦ i St.) 
(Franz, a, a. O*). 

Gefühl, wie von Zusammenschnürung des linken 
Lungenflügels mit einer Schnure oder Drath, wie 
ein Zerschneiden (Rüekert, a. a. O.). 

Schmerz in beiden Lungen rings herum, als wür- 
den sie mit einem scharfen Drath zusammenge- 
schnürt (Büekerti a. a. O.). 

In der rechten Brust eine brennende Empfindung, 
mehr nach aufsen , als nach innen (Hörnburg, 
a. a. O.). 

QWO Brennender Schmerz, mit Stechen im Kreuze, 
während des Sitzens (Franz, a. a. €>.)• 

Von dem einen Beckenkamm bis zum andern, über 
das Rückgrat, Schmerz, ala würde das Muskel- 
fleisch nach aufsen gerissen, in reifsenden Ru- 
cken , beim Gehen (Homburg, a. a. O.). 

Lährrmngsschmef z , ,wie zerschlagen, im Rücken, 
so lange er aufgerichtet bleibt, *steht oder sitzt 
und nicht liegt (Rückert, a. a. O.)» • - 

Zerschlagenheitsschmerz im Rücken (Rückert ^ a. a. 

Stumpfe Stiche unter den Schulterblättern (Rückert, 
a. a. ©.)• 

C175) Am innern Rande des rechten Schulterblattes ein 
Schmerz, wie von Stofs oder Schlag, Vorzüglich 
bei Berührung und Einwärföziehen des Schulter- 
blattes bemerkbar (>• 35 St) (Stapf, a. a. O.)* I 

-.. Schmerz links im Nacken, wie wenn durch allzu- 
heftige Anstrengung ein Bund Muskelfasern aus 
ihrer Lage gekommen wäre , der sich dann über 
den Kopf und die Schultern verbreitet {>♦ 6 St.) 
(Stapf, a. a. O.). . ■ .*. 

Lähmiger Schmerz in «inem der Nackenmuskeln, 
wie zerschlagen, bei Bewegung des Halses (Rü- 
ekert, a. a. O.). 
An den Muskeln des Nackens Empfindung^ wie 
von einer allzu engen Halsbinde, und g)a würde 
mit einer stumpfen Schneide daraufgedcückt 
(Franz, a. a. O.)» 

16 
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Schweregefühl .am Hals« und Empfindung, als wür- 
den Muskeln durch Binden züsemmengediückt 
(Homburg* a. a. O.)» 

« 

(180) Krampfhaftes Zusammenziehen der linken Hals- 
muskeln, nebst sichtbarer Biegung des Kopfs auf 
diöse &eite (Stupf, a* a. ö.)- 

Heftig reifsende Stiche in beiden Schulten* > bei 
Bewegung; und Ruhe (Aückert* a. a. O.). 

In der Achselhöhle > wie in den Achseldrüsen» ein 
schnell entstehender stumpfer Schmerz X$tafif f a. 

a. O.)« m ♦ 

Ein Druck in der linken Achselhöhle , .wie xnit ei* 

nem rauhen Holze (Homburg* a. a> O.)* 
Unter der rechten .Achselhöhle, nach vorne zu, ein 

Jucken > wie von einem Flohstiche (Franz , a. a. 

0,)> 

085D Schmerz in der Achsel, wie verrenkt > hei Be- 
wegung des Arms (Franz* a. a. 0~). 

Am dreieckigen Muskel des Oberarms ein zusam- 
menziehend spannender Schmerz > wenn man die 
Hand auf den Tisch legt , und auch Wenn man 
sie da liegen llfst (Franz* av a> Ch> 

Lähmungsschwäche im Arme (Rackert, av a. t>.)» 

Er kann den Arm nidit lange ohne Beschwerden 
und Ermattuhgsgefühl auf dem Tische liegend 
erhalten; hängt, aber der Arm herab, so fühlt er 
nichts (Rüehert* a. a. O.). 

Drückende« Reifseti im linken Arme in allen Lagen 
(Rücktrt, a> a. 0.> 

Clflö) Ziehend iähthiger Schmerz im Unken ttandge* 
lenke (Stapf* a. a. O*). 

Schneller, ziehend brennender Schmerz von der 
Handwurzel durch den Daumen und die Zeige- 
finger (>• 5 St/) (Homburg, a r a. 0.)> 

Von Zeit zu Zeit zuckend reifeende Schmerzen in 
den Ober> und Untergliedinafsen (Rackert, a. a. 

O.). 
Zerichlagtnheitsgefühl und zuweilfn überhingehen- 
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des schmerzhaftes Reifsepi in den Ober- und Un- 
tergliedmäfsen (Rückert* a. a. O.). 
Schmerzhafte Empfindung an der Hüfte (Franz, a. 

VO.> 

Ö95) In der rechten Hüfte ein stumpfe« 

Drücken (Homburg, a. a. OA 

Im linken Schenkelkopfe und weiterhin, vorzüglich 

beim Gehen, ein (ziehend spannender) Schmers 

(Stapf* a. a. O.)- 

In den Haften ein ziehend drückender Schmers 

(beim Gehen) (Homburg* a. a. O.)- 
Beim Gehen oder Bewegen nach dem Sitzen, so 
wie beim Befühlen, . ein dumpfer Schmerz im 
/ Hüftgelenke und in der Mitte des > Oberschenkels 

(Stapf* a. a. O.)* 
Empfindung vom rechten Hüftgelenke an bis in % « 
' Knie, als wollte das Glied einschlafen (Stapf* a. 
a. 0.). 

C*00) Wenn er auftritt , thut es im Hüftgelenke und 
in der Mitte des Oberschenketa heftig weh und 
der Fufs ist davon wie gelähmt; er kann nicht 
recht auftreten (Stapf* a. a. O.)« 

Jählinger , wühlender Schmerz in den obern Mus* 
kein des linken Oberschenkels (Franz* a. a* Ö.)» 

Keifsend stechender Schmers im linken Oberschen» 
kel (Rückert, a* a. O*)- 

Krampfartiges Zusammenziehen der Muskeln des 
rechten Oberschenkels , nahe am Knie* welchefc 
durch Ausstrecken des Beins nachläfst (JFranz* a. 
a. Ö.) fc 

Heftige, reifsende Stich« in den Knieen, bei Be- 
legung und Ruhe (Rückert^ a, a. Ö.)- 

C&£) Müdigkeit der Schenkel beim Treppensteigen, 
viele Tage lang (Rückert* ä. a. O.)* 
Mattigkeitsgefühl in den Schenkeln, als hätte er 
sich durch den Schlaf nicht ausgeruht (Rückert^ 

a, a. 00* 

Gefühl von Mattigkeit in den Knieen j mit sichtba- 
. rem Schwanken beim Gehen 9 wenn" er nicht 

16* 
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recht auf sich Acht gab O» 15 Minuten) (Stapf, 

a. a. 0.). . 
Mattigkeit und Zerschlagenheit der Schenkel und 

Kniee , wie bei dem Anfalle eines Wechselfieber» 

(Rüekert, a. a. Ö.). 
Unruhe im linken Kniegelenke, die zur Bewegung 

antreibt (n. £ St.) (Franz, a. a. Ö.)* 

C*1<D Oberhalb der rechten Kniekehle ein Druck, -Wie 
,mit etwas Hartem, Stumpfem (Homburg, a.a.O.). 
Der linke Unterschenkel ist wie eingeschlafen, und 
der Unterfufs wie in grofser Kälte gefühllos und 
wie todt und abgestorben (Franz* a. a. X).). 
Sichtbares Zucken und Palpitiren in den Waden- 
muskeln (Homburg, a. a. 0.). 
Im linken Schienbeine Empfindung , . wie von Zer- 
' " schlagenheit (Homburg, a. a. O.). 

Im Fufsblatte schnell hinstechende Schmerzen 1 * 
S| SO (Homburg, a. a. O.). 

Ölö) (An beiden. Füfsen schmerzen die kleinen Zehen 
wie erfroren (Stapf a. a. O.). 

üeberempfindlichkeit aller Nerven: wenn er nur 
daran denkt (und diefs mufs er unaufhörlich), 
dafs Jemand mit der Fingerspitze oder dem Fin- 
gernagel auf, Leinwand oder dergleichen leise 
kratzen könne, so durchschaudert ihn ein höchst 
widriges Gefühl, das auch alle seine Gedanken 
und Verrichtungen auf Augenblicke hemmt (n. 41 
St.) (Rackert, a. a. O.). 

Nach dem Mittagsessen grofse Müdigkeit (Stapf 
*, a. O.). , . 

Alle Nachmittage grofse Mattigkeit- und immerwäh- 
rendes- Gähnen (Rüekert, a. a. Q.). 

Trägheit, Langsamkeit und Unlust »u aller Arbeit^ 
(Rüekert, a. a, 0.)* 

020} Allgemeines Gefühl von Mattigkeit und biswei- 
len Zerschlagenheit (Rüekert, a. a. O.). 
Leichtigkeit in allen Gliedern: er weifs gar nicht, 

dafs er einen Körper hat (Franz, a. a. O.). 
Beim Spazieren in freier Luft verging der Kopf-. 
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schmerz, das Hitzgefühl im Backen und. die 
schläfrige Verdriefslichkeit (Stapf $ a. a. O.)» 

Er glaubt beim Gehen in der Luft zu schweben, 
wie ein vollendeter Geist (Franzi a. a. O.). 

Häufiges Gähnen (fiücfart 9 a. a. O.). 

C$25) Er wird gegen Abend so schwach, mit Brecher- 
lichkeit, dafs, wenn er sich im Sitzen aufrich- 
tet, es ist, als wenn er augenblicklich erliegen 
und sterben sollte, er mufs sich durchaus au 
Bette legen (Rückert, a. a. O,). 
' Sehr grofse Tagesschläfrigkeit O. 12» 13» 14 Tagen) 
(Rückert, a, a. ().)• 
Schläfrigkeit, Verdriefslichkeit (Stapf, a. a. O.)- 
Während des Schlafs. , im linken ' Fufsrücken , ein 
so heftiges Stechen, dafs er träumte, er bekäme 
während des Auflegens eines CantharidenpfLasifers 
einen Stich; beim Erwachen fühlte er nichts 
(Homburg, a. a, O.). 
Die Nacht ärgerliche und verdriefsliche Träume von 
Beschämungen u, s, w. (Fränz$ a. a. O). 

ÖSO) Schütteln über den ganzen Körper (sogleich) 

(Franz, a. a. €>.)• 
Leiser Schauder über den Körper C n « s»lf s O C**3- 

ckert, a. a. O.). 
- Schauder (mit Ekel und Uebelkeit) C«ogleich) (Franz, 

a; a. O.). 
Ein Frösteln im Rücken (welches beim Beifsen auf 

eine harte Brodrinde plötzlich entstand) {Stapf, 

a. a. O,). 
Frösteln und Frostigkeit, ohne Durst (Rückert, a. 

a. O.). 

. Ö35) Ununterbrochener Frost, Gänsehaut ; Hände und 
Gesicht kalt, Bläue des Gesichts (Rückert, a. a. O.).. 
Die Hände sind eiskalt, die Arme aber und dog 
übrige Körper warm, aber doch mit Gänsehaut 
bedeckt, und er friert heftig (Rückert, a. a. O.)» 
Abend?' Schüttelfrost, mit ungeheurer Mattigkeit, 
vorzüglich in den Knieen und dem Kreuze, ohne 
Durst; die Hände sind kalt, der übrige Körper 
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- Beobachtungen Andri^ 

aber gewöhnlich warm, di$ Stirne hingegen' heif* 
(Rückert, a. a. O.). 

Frösteln , mit Hitze im Gesichte (Rückert, a. a. 0.). 

Den ganzen Tag Frostigkeit: wenn er still sitzt 
pder liegt und sich zugedeckt hält, empfindet er 
nichts (als ein Wehthun der Augen, Druck in 
der Stirne und auf der Herzgrube, und zuweilen 
äufsere Hitze); w;enn er sich aber in der Stube 
auch noch so wenig bewegt, oder ohne Beweg- 
ung sich der freien Luft aussetzt, friert er Ent- 
setzlich, fast ganz ohne Durst; wenn er aber 
draufsen stark geht , oder 4 von da in die warme 
S^ube kommt, oder wenn, er sich in der Stube 
durch starkes Reden erwärmt, /oder nach dem 
Mittagsessen, sq wie beim Liegen im warmen 

% Bette, fühlt er sich wie gesund und von gehöri- 
ger Wärme, hat auch wohl etwas Hitze mit 
Bierdurst (Rückert t a.a.O.)«. '** . '■ 
<8*0 Beim Trinken Frost (Rückert, a. a. O.). 

Kalte Empfindung am Körper, als wehe ihn ein 
kalter Wind an; dabei war er kalt anzufühlen, 
fast stets mit aufgelaufener Gänsehaut, nach ei- 
nigend tunden wiederkehrende, etwas erhöh ete 
*Warme (Nachmittags), bei schleimigem Munde, 
Trockenheit im Halse und Durst; hierauf eine 
ähnliche Kälte, und Abends (eine Stunde vor 
Schlafengehen), abermals erhöhte Wärme, die im 
Bette fortdauert, wobei er die Hände entblöfsen 
mufs, ebenfalls mit grpfser Trockenheit am Gau- 
men (Franz % a. a. O.). ' 

Den ganzen Tag Fieber : Vormittags Frost, der we- 
der bei Bewegung in freier Luft, noch durch 
Wärme von aufsen nachläfst; nach dem Mittags-? ■ 
echlafe äufaeres Hitzgefühl mit innern Frostschau- 
dern und mit Purst (Rückert, a. a. O.}, 

Wenn er picht stark zugedeckt sitzt, oder sich 
rührt, sogleich Fr§st, nach dem Zudecken aber 
gleich Hitze, doch zuweilen mit Frostschaudern 
(Rückert, a. a. O.).. 

J?ach Aufhören des Hitzgefühls , bei bleibender Hi- 
tze d<* Kopfes und des Gesichtes , kommt Fro- ~ 
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ttigkeit, so dafs er bei der* geringsten Bewegung 
friert (Rückert % a. a. O.)- 

045) Hitze der Stirne und des Haarkopfs,, der übrige 
Körper vqn gewöhnlicher Wärme, mit Frösteln 
und Frostigkeit ohne Durst, und starkem* und 
schnellem Pulse (Rückert, a. a. ().)• • 

Nach dem Frösteln, Gefühl von Hitze und wirk- 
liche Hitze, besonders des Gesichts und der in- 
. nern Handfläche, wobei sich die Beschwerden 
im Ohre erneuern (Rückert, a. a. O.)- 

Wärmegefübl, als wollte Schweifs' ausbrechen , 
Cn. 4 St.) (Rücket, a. a. <X) K . 

Ungewöhnliche Wärme des Körpers, den ganzen 
Tag C«< 24 St.) (Franz, a. a. 0.). 

Gelinder Sch^yeifs blöfs am Oberkörper und an den 
Obergliedmafsen (Homburg* a. a. O.).. 

C25P) Starker Naehtschweifs (Rücfart, 3. a. O.). 
Warmer Schweifs , selbst beim Stillsitzen (Rückert, 

a. a.'QO- ' * ' 

Er schwitzt sehr leicht, bei geringer Veranlassung 

(BateÄcr*, a. a* O.). 

Weinerliche Traurigkeit und Aengstlichkeit (ßfßpfg 
a. a. Q,). * 

Grofse Lustigkeit &»♦ $ bis ig S$,)* mit der biswei- 
len Stille, ja selbst Trübsinn a,uf einige Augen-, 
blicke abwechselt (Rückert, a. a. O.J. 
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Ipekakuanha. 

(Di* geistige Tinetur der Wunel CephaZlis Ipccaeuunha fVilld. 

aus Brasilien») 



JLVJan wird aus beifolgenden, obschon noch nicht 
vollzähligen, Symptomen ersehen, dafs dieses so kräf- 
tige Gewächs bei Reitern nicht etwa blofs dazu er- 
schaffen worden ist, um eine gewaltsame Ausleerung 
des Magens durch Erbrechen zu bewirken (welches 
zu den zweckwidrigen Grausamkeiten der gemeinen 
Praxis in den meisten Fällen zu zählen ist), 
sondern "um weit edlere und wichtigere Heilzwecke 
mit ihr zu erreichen. Ursprünglich zur Hülfe für die 
Herbstruhren ward sie nach Europa gebracht und 
defshalb Ruhrwurzel genannt. Es sind nun 120 Jah- 
re, seit sie, durch Leibnitz empfohlen, zu diespr 
Absicht gemifsjbraucht worden ist, aus der falschen 
Folgerung, weil sie einige Durchfälle stille, werde 
sie. auch Ruhren heben, da doch diese gerade das Ge- 
gentheil von Durchfall, d. i. von zu häufigen , dünnen 
Stuhlgängen sind. Nun erst ist man davon abgekommen, - 
weil die vielfältigste langjährige Anwendung dersel- 
ben in Ruhren lehrte, dafs sie darin gar nicht taugt. 
Diese vielen unglücklichen Versuche, die nicht weni- 
gen Kranken das Leben kosteten, hätten > alle erspart 
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werden können, wenn man die reine, eigenthümliche 
Wirkung dieser. Wurzel , und welche Krankheitzu- 
stände sie ursprünglich in gesunden Menschen erzeu- 
gen , welche ähnliche folglich sie in natürlich Kran- ' 
ken aufheben und heilen könne, vorher ausgeforscht 
gehabt hätte. Man würde da gesehen haben , * wie 
man erst jetzt aus den beifügenden Symptomen der 
Ipekakuanha sieht, dafs sie in Aehnlichkeits Wirkung 
blofs das viele Blut in den Rohrstühlen und einige 
Arten Bauchschmerzen bei diesen Krankheiten min- 
dern, aber alle die übrigen', den Ruhren weit we- 
sentlichern Zufälle nicht heben kann, da sie nicht s 
ähnliche erzeugt. , 

Dagegen wird man aus ihren Symptomen erken- 
- nen , dafs sie z. B. , ' so wie einige den ihrigen ähn- 
liche Brechreize heben , so auch vorzüglich, in Blut- 
flüssen, in paroxysmenartigen , krampfhaften Eng- 
brüstigkeiten und Erstickungskräfnpfen,. auch in eini- 
gen Arten von Tetanus (vorausgesetzt , dafs in allen 
diesen die übrigen. Symptome des Kranker* auch bei 
der Ipekakuanha in Aehnlichkeit angetrofren werden) 
specifische Heilwirkung äussern müsse, wie auch der 
Erfolg bestätigt. 

Gewisse Arten von Wechselfiebern sind so ge- 
eignet ^ dafs* diese Wurzel ihr angemessenes Heilmit- 
tel ist , was aus ihren eignen Symptomen hervorgehe, 
insofern sie mit denen des /Wechselfieberfalles mehr 
homöopathische Aehnlichkeit, als mit den der übrigen 
Arzneien, haben. Hätte man sie nicht ganz passend 
hiezu gewählt, so hinterläfst sie das Fieber gewöhn- 
lich in einem Zustande , wogegen nun Wohlverleih 
(in andern Fällen China,, Ignatz|amen oder Kockel) 
das Heilmittel isj. 

So 5 werden auch einige Nachwehen vom unpas* 
senden Gebrauche de« Arseniks und von langwieri- 
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gen Mifsbrauche der Chinarinde durch einige 6abea 
Ipekakuanha gehoben: 

In allen diesen Fällen von homöopathischer Heil* 
Anwendung dieser Wurzel sind ebenfalls nur ganz 
kleine Gaben angezeigt. Ich gab bisher die verdünnte 
Tincuu; zu einem Tropfen , welcher ein Miyiontheil 
eines Grans Ipekakuanha-Kraft enthielt, habe a^er 
ans der noch oft unnöthig starken Wirkung in vie- 
len Fällen gesehen» dafs die Gabe zu homäopathi-r 
©obein Gebrauche (versteht sich, bei Entfernung aller 
andern x fremdartigen, arzneilichen £anfl,üsse) noch 
mehr verkleint seyn müsse. 

Nur wo eine starke Vergiftung mit einer grofsen 
Qabe Mohnsaft zu besiegen ist* mufs eine grosse Ga* 
he Ipekakuanha -finetur ( zu 30 ? 40, 60 Tropfen der 
starken Tinctur) angewendet werden — - wo nicht 
vielmehr starker Caffeetrank (oder painpher) den Um-. 
^tlnden nach angezeigt ist, 

I>ie Ipekakuanha; wirkt nur kurze Zeit; in gro- 
fsen Gaben kaum, ein Paar Tage» in ganz kleinen 
Stwa ^in Eaa,r Stunden* 
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>chwindel beim Gehen. - 

Stark stechender Schmerz im Wirbel des Haupte*, 
In kurzen Anfällen ein fein und stark stechender 
Kopfschmerz, welcher in einer Stunde in . ein 
Drücken ausartet C n » 8 St,)< 
Fein » stechender Schmerz ir* der Stirne, welcher 
durch Befühlen de* Theils erregt und verschlim- 
mert Vürd. 

, / 5~Aeufserer Schmerz auf dem Seitenarme des Haup- 
tes, wie von einem Stofse mit einer stumpfen 
Spitze (n. \ 8t> 

Kopfweh: Stechen und Schwere* 

"Ileifsender Schmerz in der Stirne» . der durch Be- 
fühlen des Theils erregt und verschlimmert wird. 

Kopfweh, wie von Z erschlagenheit des 

Gehirns und Schädels, welches durch 

alle Kopfknochen hindurchdringt bis 

mr XufPgenwurzel herab» mit Uebel- 

eit. 

Drückendes Kopfweh, 

10 Spannende* Kopfweh» 

(Zusammenschnürender Kopfschmerz in der linke* 
Schläft* un,d übjar der Augenhöhle) (ja. % St.). 

Ein bald in den Schläfen , bald über der Augen- 
höhle auf einer kleinen Stelle herausdrückender 
und fast bohrender Schmerz , welcher durch ftu« 
fsern Druck versehwindet, und von Schtieftung 
der Augen sieb mindest (u. l SO« 
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Bdm Bücken starke Stiche über dem Auge, mit 
3 einer Empfindung, als wenn es geschwollen wäre 
(n. 20 St.). 

Blasses Gesicht mit blauen Rändern um die Augen 
imd grofefer Schwäche, wie nach einer überstan- 
denen, schweren Krankheit, 

15 (Frieselausschlag auf der Stirn e bis in die Haare 
hinein und auf den Backen«) 
Leichter zu erweiternde Pupillen C n «8St.). 

Trockenheit der Augenlider , mxt Schläfrigkeit 

Cn. 8 St.). 
- In den Lippenwinkeln Empfindung, als wenn sie 

wund wären, beim Befühlen und hei Bewegung 

der Lippen. 
Eine beifsende Empfindung auf den Lippen« 

£> Heftigster Schmerz des hohlen Zahns im Beifsen, 
sogleich , als wenn er herausgerissen würde , bis 
zum Lautheulen und Schreien, und darauf .fort 
immerwährendes Reifsen darin C»« 1 St,> 

Ein Schmerz in den Zähnen, als wenn sie heraus- 
gerissen "Würden, anfallweise C n * 8 St.)« 

Allzu grofse und fast schmerzhafte Empfindlichkeit 
aller Theile im Munde. 

Eine beifsende Empfindung am Rande der Zunge. 

Auf dem hintern Theile der " Zunge und an der 
Gaumendecke eine Empfindung, wie vom Kauen 
der Marchantie oder des Draguns entstellt, wel- 

, che den Speichel häufig herbeilockt. 

25 Er mufs den Speichel beständig hinterschlingen 

O. 1 St.). , . 

Häufiger Zufijafs von Speichel, dfciige Stunden 

über, 
Wenn man liegt, so läuft der Speichel aus dem 

Munde. 
Stumpfe Stiche quer durch den Hals bis in das 

innere Ohr. 
Ein Feinstechen im Schlünde C n » h lö*0v 

„ 80 Schmerz beim Scnlingen, als wenn im Schlund- 
kopfe eine Geschwulst wäre 6*. 1 8*0» 
Schwerichlingen, wie von einer Lähmung der Zun- 
~ ge und des Schlundes (»♦ 8 St.)» 
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Schmerz im Schlünde , als wenn er allzu trofeken, 
und rauh und wund wäre, welcher durch Aie- 
derschlucken des Speichels oder gewöhnlichen 
Getränks sich jedesmal nur auf kurze Zeit lindert 
Cn. l St.). \ . . -*■. 

Durstlosigkeit. ' . 

Fader Geschmack im Munde. 

35 Während des" Schluckens ein Geschmack im Halse, 
wie von ranzigem Oele 0>. J St.). 
Das Bier schmeckt schaal C n * 2 St O* 
. Nach dem Essen Gähnen und Dehnen. 
Brecherlichkeit und Erbrechen. 
(Uebel und schwer im Unterleibe.) 

40 Gefühl, als wenn der Magen schlaff herafchinge, 
mit Appetitlosigkeit (>♦ 1 ß*0* 
Empfindung von Leerheit und Schlaffheit des Ma- 
gens. 
Unruhe ini Unterleibe (n« § St.). 
Zusammenziehende Empfindung unter den kurzen 

t Ribben. ' 

Starke Stiche im linken Hypochondrium G 1 * § Sc), 

45 Gefühl von höchster Ausdehnung . und Auftreibung 
des Unterleibes. * 

Blähungskolik. 

Ein raffendes Kneipen im Unterleibe, wie wen» 
man mit einer Hand Zugriffe, so dafs jeder aus- 
gebreitete Finger einen, scharfen Eindruck in die 
Gedärme machte, durch Körperruhe zu besänfti- 
gen, durch die mindeste Bewegung alber aufs 
Höchste zu verstärken. 

Kneip^nÄr Bauchschmerz in beideuHy- 
pochondern ;und in der Gegend der 
Herzgrube C n « 3 St j. 

Schneidender Bauchschmerz um den Na- 
. bei, mit Schauder. v * 

50 Schneidender Bauchschmerz • auf dar Seite in <Ur 
Gegend des Nabels, welcher, dur<?h Befühlen und 
Sufscrn Druck sich verstärkt, mit weifse^i, schäu- 
migem Speichel im Munde und erweiterten Pu- 
pillen (n. | St.). 
Schneidender Bauchschmerz um den Nabel, als 
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trenn d*r monatliche Sintflut* ausbrechen trollte, 
mit Frost und Kälte des Körpers , während in- 
nere Hitze nach dem Kopfe steigt O. 2 St)» 
jleifseade Bauchschmerzen über dem NabeL 
(Stechende Leibschmerzen , und Brennen und Ste- 
chen im Mastdarme, mit Stuhldrang.) 
. (Lauchgrüne Stuhlgange») 

£5 (Dünner Stuhlgang , unter brennend stechendem 
Schmerz« im Mastdärme und After.)' 
(Zitrongelbe Stuhlgänge.) 
Durchfällige, gleichsam gerohrne Stttlt* 

le C*» 1 SO. \ 

faulig stinkende Stühle* 

Kathabgänge mit fothem* blutigem Schleime über- 
zogen* 

- 60 Stechend fccnneidend brenfatender Schmerz am 
Rande de« Afters, wie bei hartnäckigen Hämor- 
rhoiden (n. i St> 

Starke Stiche im After. 

Weniger, rother Öarn* *) 

(Aus der Harnröhre des Kindes fliefst mehre l'age 

eine eiterartige Flüssigkeit aus, mit beifsendem 

Schmerze.) 

Ein windender > ziehender Schmerz in den Hoden 
<>♦ 8» 10 St)» 

tö Ein Drang und Pressen nadi der Äärmutttr lind 
dem After* 
Das zu Ende des Monatlichen Abgehende Blut wird 
unterdrückt**) . 

• ■ . •' *•■ . 

t * 

Wie trötknei 1 Sthriupften in der Nase > als wenn 
* die inner« Nasenhöhle zu trocken wäre C*«8 Sc O» 

# *5 Durch did Nachwirkung oddf afttftgbnistisch* Retctiott. 
des Organitmt; denn die erste Wirkung der Ipekakuanha 
bringt Blutflüise aus allen Oeffnungen des Körpers hervor» 
und vorzüglich 1}nngt es Mntterfiüsse hervor, und heilt 
jene , wie diete , homöopathisch, wenn die übrigen Sym- 

. ptome der Kranken mit denen von der Ipekakuanha £m» 
•♦ 61* 05« u. *• w») in AehnHchkeit stehen. 
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Empfindung von Trockenheit in der Nase tmdxlen 
Stirnhöhlen (n. $ St.). 

Schnupfen» mit ziehenden Schmerzen in allen Glie- 
dern. 

fD Röchelndes GerÄUSch in den LuftrÖhrSsten > feeim 
Athfcmhoten.- 
Vonrrittags eine Beklemmung auf der firust und 
kürzer Athem » als wenn er in vielem Staube 
■wäre und er davor nicht athmen könnte» , 

Engbrüstiekfcitk 
Mehrstündige Engbrüstigkeit 
Abendliche Engbrüstigkeit 

95 Beklemmung der Brust rtach dein. festen» % 

Die Brust thut inwendig web , wie wuncL 
Ein Husten > der den Athem bis zürn Erstitken 

hertinit. 
Erstrcküngshüöifcr*, Wobei das Kind ganz steif wird 
ünä im Gesichte blau 0"* 10 St.), 
• Trockner Husten, vor* einem Kitzfei im 
obern Theile des Kehlkopfs C** & 3» 5 6t.> 

80 Husten, welcher von Girier fcusahirnteri* 
ziehend kitzelnden Empfindung ent* 
springt, die vom obern Theile des 
Kehlkopf! b4s in das unterste Ende d'er 
Bronchien sich erstreckt O». 4* 6* 7 St.)» 

Ein Husten, vf elcher nach derh Gehen in kalter 
tüft und beim Niedferliegen > früh und Abfcnds, 
unaufhörlich fortwährt, von tiefem Einathmenx 
erregt; zugleich "mi£ einem Leibschmerze > als 
Wenn der Nabel herausgerissen werden sollte« 
und Hitze jm (Kopfe) Geeichte und Senweifse 
an der Stirn e. - 

Beim Husten Schmerz im Unterleite, als wenn es 
zum Wasser drängte und der Harn *nicht fort- 
könnte, wie bei Harnverhaltung« . 

Von Husten entsteht Brecherlicbkeit ohne Uebel- 
keit 0** i "*0* 

Nach dem Husten klopfender Schmerz im Kopfe 
und de* Herzgrube. 

85 (Kneipende [zuckend reifsende?] Schmerzen von 
' kurzer Dauer in der rechten Brust» unter der Achseh) 
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(Zwischen den Schulterblättern Klammschmers 
Bewegung.) . 

Kneipende Schmerzen im rechten Arme 0*« 3 St.). 

Die eine Hand ist halt. 

(Flechtenartiger Ausschlag an der Handwurzel und 
am After, welcher am meisten Abends nach dem 
Niederliegen juckt; nach dem Kratzen erscheinen 
rothe Buckeln auf der Haut, aber das Jucken 
hört doch nicht auf.) 

90' Schmerz im Kniee, als wenn die Flechsen und 
Bänder durch Strapazen ermüdet waren. 

Müdigkeit der Schenkel und untern Gliedmaßen 
(n. & 9 SO. 

In jjlen Wadenmuskeln ein Fippern und ein Kne- 
beln, wie bei Eingeschlafenheit eines Gliedes. 

Kneipender Schmerz im rechten Fufse Qtu 4 St.). 

Ein ziehender Schmerz im Knochen des Oberarnis 
und Oberschenkels, Abends nach dem Niederlegen 
O. 5 St.).. . . 

95 Knacken und Knarren in den Gelenken. 

(Hie und da am Körper stechende, voii Bewegung 
erregte Schmerzen, die sich ia brennende endi- 
gen.) 

Schmerz in allen Knochqp, wieZerschla- 
genheit (n. 3 SO. 

Schmerz in den Gelenken, wie er beiEin- 
geschlafenheit der Glieder gewöhnlich 
ist Qn. $ St ) t 

Schläfrigkeit. 

100 Schlaf OogleidO. 

Schlaf mit- halb eröffneten Augen 0*6 SO. 
Schlaf voll Unruhe und Wimmern. * 
Wenn eis schlafen will, giebt's ihr in allen Glie- 
dern Stöfse. > 
Er schrickt im Schlafe auf. 

1Ä5 Von öfterm Wichen und schreckhaften Traumen 
unterbrochener Schlaf C n » 10 St.}. 
Früh, beim Erwachen, Aengstlichkeit im Blute, als 
wenn .er.grofse Hitze, oder stark geschwitzt hät- 
te, oder aus ängstlichen Träumen erwacht wäre, 
Wiewohl er weder heifs, noch schweifsig anzu- 
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fühlen war; zugleich eine Schwer« im Kopfe, 
als wäre da» Gehirn gedrückt; ' ' * 

Wimmernde Furchtsamkeit im Schlafe. 

Zeichen von .vorwärts und rückwärts biegender 
Rumpfstarre, Emprosthotonus und Opisthotonus*) 
Cm 10 St.). 

Der Körper des Kindes" ist steif ausge- 
streckt. 



110* Steife Ausstreckung des ganzen Körpers, 

ein krampfhaftes Zusammenfahren der Amte Üolfit 
O. i St), ^* 

Jähliriges, krampfhaftes Zusammenrucken der Arme. 

Herzklopfen. * 

Herzklopfen, fast ohne Aengstlichkeit. 

Schauder mit Gähnen C tt « I &•). 

115 Schauder, mit Aufetofsen. 

Er hat gar keine Wärme im Körper. 

Frostigkeit : er kann nicht die mindeste Kält£ ver- 
tragen. 

Immer Frost unter der-. Hatrt , und desto mehr, 
wenn sie sich* an die Wärme setzt. 

Ueberempfindlichkeit gegen Kälte und Wanne* 

ltD Er fror die ganze Nacht im Bette und konnte 
vor Frost nicht einschlafen. 

Er wird kalt am Körper; 

(Um vier Uhr Nachmittags) erst Schauder, dann 
Frost mit Kälte ohne Durst (*. 5 St.)» 

Hände und Füfse sind eiskalt und triefen von kal- 
tem Schweifse , wobei die dne Backe roth , die 
andre Blafs Ist , und Gemftth und Körper si<3t 
höchst elend und matt fühlt, bei erweiterten 
Pupillen O« 10 St.). 
Aeufserliche Kälte und innerliche Hitze.) 

1*5 (Aeufserliche Hitze, ohne innerliche) C«. mihrsm 
Stunden), 

(Hitze und Röthe im Gesichte , ohne Durst.) 
Abends Hitze des ganzen Körpers. 



•).*, t. 78* 109. 110. 
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Nachmittag» (gegen 4 Uhr)* jählinge, allgemein« Hi- 
tze , mit Schweifs w dem Armen und auf dem 
Rucken O. 16 S;0. 

Schweife um 'Mitternacht O. 12 St,), 

ISO Er rfe,det kein Wort. 

Sein Ideengang ist sehr langsam. 
Er hat an nichts Freude , es ist ihm nichts lieb. 
Es ist. ihm alles zuwider, 

Stute', in sich gejsehrfee Verdriefsfichkeit , die alles 
verschmähet. 

155 Mürrisches Wesen, wa« alles verach- 
tet, und will, darfs auch andre nichts 
achten und schätzen sollen. 

Verdriefslichkeit : er hält sich für unglücklich. 

Er ist bedenklich, befürchtend, und hält Kleinig- 
keiten fiir etwas Wichtiges O* 6 St.). 

Er Ist verdrießlich und ärgert 6kh, dafo sein Ge- 
scb%£t ihm nicht geschwind genug von statten 

. grat. 

Er ist.unbehjajilich «unflr ungeschickt und stofst an 
alles, «n. 

140 Höchste Ungeduld* , 

, \ Er läfst den Muth sinken , und ist zur Aergemifs 
und zum Bösewerden höchst aufgelegt. ; 
Das Gemüth ist voll Wünsohe und Verlangen , und 

weifs selbst nicht, wozu? 
Er wird sehr oft über die geringste Kleinigh^it bo- 
«e* und kann auch eben so leicht und schnell 
wieder gelassen werden C n « 5 s O* 
Er wird über das geringste Geräusch aufgebracht. 

145 Er ist höohs* geneigt, unwillig und böse zu wer- 
den. 
Das Kkid schreit und heult heftig und ununter- 
v brochen, .mnd steckt die Fäustchen in den Mund; 
das Gesicht ist blafs und der Körper etwa« kühl 
C*. 1 SO. 
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Beobachtungen Andrer, 

Schwindel, als sollte er da und dorthin wanken, 
mit Verschwinden der Gedanken auf . Augenbli- 
cke, ttlofs beim Gehen und vorzüglich beim Her- 
umwenden (n. 2 St.) (E. Stapf, in einem Briefe). 

(Abends) beim ' Gehen im Freien , ein Hin - und 
Herschwanken des Körpers nach beiden Seiten* 
wie von Trunkenheit, mit 'Kopfbe täubung (n* lG$t.> 
(Chr. Fr. -Langhämmer + in einem Aufsatze). 

Schmerzhafte Schwere im Kopfe O» t St.) (Stapf, 
a. a. u. j. * . 

Schwere im Kopfe, mit Schläfrigkeit (J. O. Leh- 
mann, in einem Aufsatze). 

C5) Spannend drückender v Kppfschmerz im Hinter- 
haupte und Nacken, welcher bis in die Schultern 
zieht (n. 5 St.) (Stapf, a. a. 0.)* 

Ein dumpfes Ziehen irn Kopfe hin und her Obgleich) 

(Lehmann, a. a. 0,). x 

- Früh , nach dem Aufstehen aus dem Bette, reifsen- 

des Kopfweh bis Mittag, Nachmittags geringer 

(n. 81 St.) (Lehmann, a. a. O.). 

Ein heftig reifsender Kopfschmerz in der Stirne» 
welcher beim Bücken zunimmt <>• 2 St.) (Leh- 
mann, a. a. O.). 

Schmerzhaftigkeit des Hinterkopfs und Nackens, 
durch Bewegung des Kopfs erregt (n. 21 St.) 
(Stapf, a> a. Q. . 

CIO) Pupillenerweiterung C n * 2§ 6t.) (Langham- 
mer, a. a. O.)^ 

Augenbutter in den äufsern Augenwiu 
kein C n - 7§ tf« 12 St.) (Langhammer, a. a O.). 

Rothe, entzündete Augen (PV. Scott, in edinb. 
med. Comment. IV, S. 74.)1 

Augenentzündung (Gevffroy, traite t de la mat. med. 
II. S. 157.). 

Drückender Schmerz von der Ohrmuschel bis in's 
Trommelfell, welcher sich bis an die Hervorrag- 
ung des Hinterhaupts zieht (n. 28 5t.) (Lehmann, 
a. a. O.). 

. * 17*' 
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Beobachtungen Andrer« 

GÖ Taubhörifckeit des rechten Ohres, mh Drucken 
darin (Lehmann, a. a. O.)- 
J9asenbluten {Murray 9 medic pr. Biblioth, HL S. 
237. — Geoffray • a.a.O. — Leutery,*) traite 
univ. des drog. simpL S. 438.). 
Empfindung von Hitze in den Wangen, auch Sa- 
fserlich fühlbar, doch ohne Röthe (n- $ Sc) (Stapf, 

2L 2i. O.). 

Lippen äufserlich voll Ausschlag (HMer 9 in Hui 
Journal XXVTI, 1. &51.). 

Lippen mit Schwämmen und Aussatz besetzt (Hel- 
ler, a. a. 0. S. 67.). 

CäO Beifsen an den Lippenrändern, der Zungenspitze 
nnd den Seiten der Zange» mit Zusammenflufs 
Wässerigen Speichels im Monde und einigem 
Schmerze im Unterleibe O« i St.) (Stapf, a. a. O.). 

Speichelflufs (S, Pye, in med. Bemerk« und Unters. 
L 8. 244. — Heller, a. a. O.)- 

Starker Zusammenflufs des , Speichels im Munde 
n. %\ St.) (Lehmann* a. a. O.). 

Krampfhaft zusammenziehendes Gefühl im Halse 
und auf der Brust (Scott, a. a. O.). 

Böser Hals (Oeoffroy, a. a.O.). 

OßO Trockenheit und Rauhheit im Munde, ▼efzug* 
lieh im Schlundkopfe C n « § St.) (Lehmann, a. a. O.)- 

Der (gewohnte)* Tabak schmeckt beim Rauchen ekel- 
haft und erregt Erbrechen (Lehmann,**, a. O.). 

Gleich nach dem (gewohnten) Tabakrauchen, eine 
aus dem Magen entstehende Uebelkeit, mit 
Schlucksen, die erst nach mehrmaligem, zuletzt 
breiartigem Stuhlgange sich /• verlor C«. 14 St.) 
(Langhammer % a. a. O.). 

Uebelig, weichlig, wabblich ist ilrna (Stapf, a. a. O.). 

Ekel, Uebelkeit und Heben zum Erbrechen C n » H 
St.) (Lehmann, a. a.O.). 

CSO) Beschwerliche Uebelkeit (darb, bei Murray, Ap- 
par. Med. I. S. 814.). 

9 

\ 

# ) Von in die Ntie gezogenem Palrer« 
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Beobachtungen Andren ' 

Weichlichkeit im Unterleibe, mit anfangendem Leib- 
weh (Lehmann* a. a. 0.). 

Uebelkeit, wie vom Magen aus, mit lee- 
rem Aufstofsen und Zusammenflüsse 
vielen Speichels C n » i St.) (LangKammer , a. 
a. O.). 

Aufstofsen aller -8 bis 10 Minuten , auch den fol- 
genden Tag, mit Knurren im -Bauche (Lehmann, 
a. a. O.). 

Beim Bücken Erbrechen und Gefühl, als müfete er 
hinfallen (Lehmann, af a. O.). 

(55) Beim Bücken Erbrechen der vorher genossenen 
Speisen , ohne vorheriges Aufstofsen C a * H s O 
j (Lehmann, a. a. O.). 

Erbrechen einer gelben Schleimmasse (Heller, a. 

a,0. S. 54.). v- 

Erbrechen grofser Schleimmassen (Heller, a. a. 0. S. 

% 57.). * 

Erbrechen grofser , übelriechender Schleimstüqken 

(Heller, a. a. O. S. 54.). 
Erbrechen grünen, gallertartigen Schleims \HeUer, 

a. a. O. S. 51.). * 

C40) Erbrechen grasgrünen Schleims (Heller, a. a. O. 
8.52.). 
Heftigstes Wehgefühl im Magen (Heller, a. a. 0. S. 

«Kj.)* 

Entsetzliche Schmerzen im Magen (Heuer, a. a. 0. 

S. 51.). .,.'.. 

Unbeschreiblich weh um's Herz (Herzgrube?) (Hel- 
ler, a. a. O. S. 54.). ' v 

Ein stumpf stechender Schmerz in der Herzgrube, 
wie mit einem spitzigen Holze (Lehmann, a. a. O.). 

£I6[) Heftiges Stechen in der rechten Bauchdünnung, 
einige Minuten lang (Lehmann, a. a. O.). 
Oefterer, flüssiger Stuhlgang, mit weichlicher Em- 
pfindung im Unterleibe (Lehmann, a. a. O.). 
Purgiren (Murray, a. a. O»)» 
Grasgrüne Stuhlgänge (Heller, a. a. O. S. 5^). 
. Blutiger Stuhlgang (Scott, a. a. 0.)- 
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Beobachtungen Andrer. 

C50) Knebeln im After , als wollten MadenWürmer 
hervorkommen (Lehmann, a. a. O.). 

Blutiger Harn .(Scott, a. a. O.). } 

Oefterer Drang zum Harnen, mit wenigem Urin-_ 
abgange C n * 2, 2£,St.) (Langhammer, a. a. O,). 
, (Häufiges Harnen strohgelben Urins, der vor dem 

' Lassen sehr drängt und brennt, ohne nachfolgen- 
den Harnzwang O» 2 St.) (Stapft a, a* (X)- 

Urin trübe, mit Bodensatz, wie Ziegel- 
mehl (Heller, a. a. O. S.51. 65.). 

C&O Beim Uebereinanderl^en der Oberschenkel ein 
Stechen in den Hoden C n * 2 St.). (Langhammer,' 
a. a. O'). 

Im Stehen ein wollüstiges Jucken an der Eichel, 
was zum Krateen nöthigte C n » 31 St.) (Langham- 
mer, a. a. O.). 

MutterbluÖlüfs — Erneuerung der vor 14 Tagen, 
gehabten geinigungj (Scott, a. a. O.). 



- Heftiges, wiederholtes Nietsen (Lehmann, a. a. O.). 

Engbrüstigkeit (Mürra§, a. a. O.). 
C60) Krampfhaftes Asthma mit einem starken Zusam- 
menziehen im Halse und in der Brust, wobei 
eine besondere Art» keichenden Lautes gehört 
ward *\ (Scott, a. a. O.). 
Jählinge Anfälle von beschwerlicher Kurzatmigkeit, 
mit einem keichenden Laute in den Luftröhren 
(Scott, a. a. 0.).< 
Zusammenziehen auf der Brust, mit Kurzäthniig- 
keit und keichendem Athem ; sie mufste am off- 



nen Fenster nach freier Luft "schnappen, mit Ge- 
sichtsblfisse , kaum fühlbarem Pulse und Erstick- 
ungsgefahr ,. von Abend bis früh 9 Uhr (Scott, <a. 
a. O.). 
Erneuerung der Engbrüstigkeit nach 24 Stunden, 
% von Abends 10 Uhr an bis 10 Uhr früh, 8 Tage 

t lang (Scott, a. a. O.). 

*) Bei $wei Frauenzimmern vom Dunsie des Pulvers in.' 
einem entfernten Zimmer, das Uebelbefindert dauerte 14 
r , . T «g« lang. *, 
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Beobachtungen And*«*. 

* Anfall von ^Erstickung,, zwei bis drei Tage lang, 
(J>cott> a. a« Q.J» 

(65} Husten eines dicken, widrig metallifeeh schmeck- 
enden $chleims (Scott, a. a. O.). 
. Bluthusten (Geoffroy, — Murray, — Scott, a.a.O.). 

Gegen Abend eine Stunde anhaltender, 'ersticken- 
der, angreifender, sehr entkräftender Husten 
(Ebcrh. Gmelin, Untersuch, üb. d. thier. Magne- 
tismus, Heilbr. 1793,). # 

Abends zwischen 6 un^d 7 Uhr äufcerst heftiger, 
eonvulsivischer Husten (Gmelin, a, a, Ö.). 

Abends um TUhr ein, eine halbe Stunde anhaken- 
der, erstickender, äufserst entkräftender Husten, 
mit Kälte der Extremitäten (Gnietin, a. a. O.). 

CTO) Im linken Knie ein Sckmerz, wie Irertreten, vor- 
züglich beim Gehen, beim Sitaen seltner und 
unmerklicher C n - 1 s (Stapf, a^a. O.). 
SchlSfrigkeit und Trägheit in allen> Gliedern (n.8 «O 

(Lehmann, a. a. O.). . 
Entkräftung (Scott, a. a. O.). ' . ■ " 

Scbläfrigkeit, Müdigkeiten. 2 StJ (Stapf, a.. a, O.). 
Unruhiger Schlaf («Scott, a. a. O.). 

€75) Lebhafte, unerinnerli^he Träume, auf oftes Er- 
. wachen, wie von Munterkeit, <Jie Nacht (Lang- 

hammer, a. a. O.). 
Schauerliche Kälte in den Gliedern , gleich ; als 
Wenn man sich vor etv^s entsetzte (Lehmann, 

Eine stark zunehmende, fast brennende Hitze (Hitz- 
gefühl) inf Kopfe und dem ganzen Körper, docfc 
bei kalten Händen und Füfsen; wie_ die Hitze 
aufs Höchste gestiegen war, entstand am Rumpt 

' und Kopf einiger Schweifs mit einet* beilsenden 
Jucken, vorzüglich am Halse O- 1 *0 (Lehmann, 

Nachmittags und Abends Hitzgefühl , fast Brennen 
im Kopfe, -in der Stirne und dm Wangen, ohne 
Durst C»- 6 St (Stapf 9 a. a. 0-> 

Schweifs (Fothergül, Medic. obs; and wju. VI.). 
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B#aWcbtaag«a AadrsC 
<*) MiektKcher Schweift (fftgham. Diseases of IG- 

norca, S.230.)- 
'Schweifs, einige Stunden lang {Hillary. Air and 

diseases of Barbadoes). 
Sauerriechender Schweifs {Heller. a.a.O. S.51. 54.). 
Starker 9 f aar er Schweifs, mit trübem Urin {Heller, 

a. a. O. S. 74.). 
Unlust zu arbeiten {Lehmanp, k a. 0.)- 

CMO Widerwille gegen literarische Arbeit; die Gedan- 
ken fehlen ihm C n - Ä SO (Lehmann, a. a. 0.) t 
Den ganzen Tag üble Laune; er hatte keine Lust 
su reden und war zum Weinen geneigt (Long* 
Hammer, a. a. <).)• 
Heitre Laune: er hatte Lust zu sprechen und selbst 
zu «paffen*) {Langhammer 9 a. a. O.). 



•J H*il*Hscfcf*Än\«M nach Vorgiogigfsi , •atgegtugsttts- 
fssa GsnOuisf lutaaas. 
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Meerzwiebel * S quill e. 

CDi« geistig« Tiactur der knolligen Wurmtl von Seil* 

% la maritima.') * 






iur Bereitung der Auflösung der Meerzwiebelkraft 
in Weingeist ist das Verfahren einfacher und vorzüg- 
licher, dafs man aus einer möglichst frischen Meer- 
zwiebel ein frisches Stück , 100 Gran schwer , her- 
ausschneidet, es in einem Mörsel, unter allmähli- 
gem Zusatz von 100 Tropfen Weingeist zu feinem» 
gleichartigem Breie stöfst, diesen dann mit 500 Trop- 
fen Weingeist verdünnt und wohl vermischt, etliche 
Tage ruhig stehen läfst, und von der dann hell abge- 
gossenen bräunlichen Tinctur* 6 Tropfen mit 94 
Tropfen Weingeist, mittels zehnmaligen' Schütteins. 

zur ersten Verdiinnung G§ 5 ) bringt. 

« 
Die hier unten verzeichneten Beobachtungen las- 
ten sich noch um vieles vermehren ; sie scheinen aber 
schon hinreichend, den Gebrauch, welcher bis jetzt 
von dieser Wurzel gemacht worden , zu beurtheilen 
und zu berichtigen, welches ich in einigen Anmerk- 
ungen zum Theo* gethan habe. 



26ft 



M«*rzu>iebel. 






Df« Wirkungsdauer der Squille geht in grofsen 
Gaben auf 14 Tage; in kleinen ist sie verhältnifsmi- 
big kürzer. 

Murray und Tissot rühmen den Kampher als 
Antidot der Meerzwiebel» welches mit meinen Beob- 
achtungen überein kommt. 
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Meerzwiebel 



x rüb, beim Aufstehen aus dem Bette, ein Schwin- 
del, als wenn er seitwärts fallen sollte C n « 48 St.); 

Schwach im Kopfe und träumerig C n * 6 — 12 St.). 

Nebelige Düseligkeit im Kopfe C n » 2 Min.). 

Klemmender Kopfschmerz in den Seitentheilen des 
Kopfs O. I SfcJ- 

5 Zusammenziehender Schmerz in beiden 

Schläfen. 
Zuckender Stich in der richten Schläfe bis in die 

Stirne. . 

Heftig ziehende Stiche in der rechten Schläfe ; , sie 

zogen die Hälfte des Gehirns zusammen. 
Beim Schütteln des Kopfs ein Schwappern darin. 
(Drückend reifsender Kopfschmerz, welcher die 

Geistesarbeiten nicht hindert) C n » 12 St,)* - 

10 Kitzel im äussern Winkel des linken Auges. 
Jucken im linken Auge O« 24 St.). 
Im rechten Auge eine zusammenziehende Empfind- 
ung. < 
Starke Erweiterung der Pupillen (n. 2 Minuten). 
Die Pupillen verengern sich C n » 5 S**)* 

15 Ziehender Stich von der Stirne t>is in's rechte Ohr- 
(Im Innern beider Ohren reifsende Schmerzen.) 
Scharfer Nasenschleim. 

Wundheits - Empfindung an den Rändern der Na- 
senlöcher. 
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lieber der Mitte der Oberlippe ein Ausschlag, wel- 
cher näfst und um eich frifst, wie ein Geschwür, 
mit stechendem Jucken. 

10 Bläschen auf der Zunge. 

Heraufgehende Stiche m beiden obern Spitzzähnen, 
wie wenn scharf kalte Luft in die Zähne zieht, 
beim Essen und Trinken, es mochte\kalt oder 
warm seyn. 
(Schmerz in den Unterkieferdrüsen) .C n * 3 St.). 
, (Es schmeckt ihm alles sauer und bitter.) 
Leeres Aulstofsen , mehre Stunden lang C n * 1 $*•)• 

25 Oefteres Aufstofsen eines säuerlichen Geschmacks 
bis in den Mund. 

Gänzliche Appetitlosigkeit; er kann gar nichts es- 
sen und hat doch einen unverdorbenen Ge- 
schmack. 

Drückend stechender Schmerz in der linken Seite 
der Bauchmuskeln Cn. 24 SO* 

Gluckerndes Quellen in den Muskeln der rechten 
Bauchseite. 

Kneipen im Unterhauche C n « 14 St.)» welches den 
Tag darauf um dieselbe Stunde wieder kam, und 
durch Blähungsabgang sich erleichterte und ver- 
gaß- , . ' . 
tO Jucken am After. 

Nach dem Hannen Harnzwang , ohne dafs ' Urin 
vorhanden war (n. 5 6t., £ Tag* lang). 

Harnzeiten nicht öfter , aber weniger Urin (3 Ta- 
ge lang). 

Oefteres Harnen*), ohne Vermehrung des Urins 
in den ersten St.). 

■ « 

4 

•) Die Primärwirkung der Squille auf die Harn weg© ist 
Anfangs grolser Drang zum Harnen 33. , mit vielem Urin- 
abgange [1060» vorzüglich wasserhellem [104.] [1110» 
wenigstens» wenn'* auch nicht viel ist, wässerigem Har- 
ne [1080- % . ' 

Nach Verflufs dieser ersten und positiven Wirkung 
der Squille erfolgt nach mehren Stunden die (Nachwirk- 
ung) Gegenwirkung des Orgauisms , als das Gegentheil 
der primären Arzneiwirkung t nämlich geringe tseigving 
»um Uriniren , geringe Absonderung des Harns und selt- 
nerer Abgang desselben 52» 34* Ü020 » zuweilen von ge«~ 



i 

Seltner trieb zum Harnen und weniger Urinab- 
eonderung (n. 20 St.). 

SS Starker Drang zum Harnen sehr wenigen Urins 
' * (u. 40 St.). 

(Urin heifs, und Stuhlgang mit unverdauten Theilen 
und sehr stinkend.) 

Aengstliche, stumpfe Stiche in der Eichel» 

Zusammendrückender Schmerz . in den Hoden. 

wohnlicher Farbe [108.] t # Öfter aber von dunkler Farbe 
[105.] HO*] t und auch, bei starkem Drange dazu » dooh 
nur wenig 35* oder auch gar kein Harnabgang 31. 

Weil man nun von jeher diefs Alles nicht wufste, nieht 
erforsche, und nicht einmal den Weg* diefs zu erfahr . 
ren, kannte» so konnte) man auch in Geschwulst - Krank- 
heiten mehre tausend Jahre hindurch (undenkliche Zeiten 
vor den Griechen ward, die Squiiie schon in Egypten zu 
dieser Absicht als das einzige Mittel angewandt) mit des 
Meerzwiebel so wenig wahre Heilungen vollenden , dafs 
flie meisten Kranken dieser Art nur um desto eher und 
gewisser durch sie in's Grab gestürzt wurden. ^ Immer < 

freute man sich höchlich» dafs sie anfangs so viel Harn 
forttrieb, und frohlockte als über nächstens davon zu er- 
wartende Heilung; man wufste aber nicht, dafs diefs 
blofs die Primärwirkung der Squille und in diesem Falle 
also nur das Entgegengesetzte des vorhandnen Kranhheitt» 
zustande* , folglich , nur palliativ war, und afth. dann mit 
Bedauern , trotz allen Steigens mit den Gaben , nichts als 
das Widerspiel (Nachwirkung") i n Gang kommen» näm> 
lieh dunkeln und immer weniger Harn seltner und selt- 
ner abgehen. 

Nur die wenigen unter den Gesohwulst-Krankheiten 
(denn sie sind unzählig vielfach, und die Göschwulst ist 
nur ein einziges Symptom derselben, daher der Name 
Wassersucht» oer sie alle in sich begreifen soll» «U 
wären sie ällesammt nur eine einzige, sich immer glei- 
che Krankheit — eine unverzeihliche Lüge der Patholo- *ä 
§ie ist) , nur jene wenigen Geschwulstkrankheiten, deren 
ymptome überhaupt in ziemlicher Aehnlichkeit unter 
den positiven Meerzwiebel- Symptomen zu finden sind, 
deren Harnabgangs-Symptome aber insbesondere mit den 
angegebenen Primär- Symptomen der Squille möglichst 
übereinkommen (iie sind selten), können durch Squille 
wirklich und dauerhaft geheilt werden. Weit eher wer- 
den sich die Arten abzehrenden Harnflusses (Diabetes) 
darbieten, wo diese in erster Wirkung Harnabsonderuifg 
mehrende Wurzel auch noch in Rücksicht der Aehnlich- 
keit der übrigen Symptome auf die Krankheit homöopath- 
isch passend , als ein hülfreiches , speeifisches Heilmittel 
befunden werden wird. 
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(Sie niefst etliche Mal die Nacht.) 

40 (Schleimaufiflufs aus der Nase.) 

Schnupfen, mit geschwürigen Nasen- 
lochern. 

Stockschnupfen. 

Ein Kitzel inwendig in der Gegend des Schildknor- ' 
pels, der zum Husten reizte» wodurch jedoph 
der Kitzel noch vermehrt ward. 

Es nöthigt ihn oft zum Tiefathmen, und diefs Tief- 
athmen reizt ihn zum Husten. 

46 Oefterer Reiz zum trockenen, kurzen Husten von 
4, 5 Stöfsen, hervorgebracht von einem Kitzel 
unter dem Schildknorpel. 

Ein , Anfangs mit Auswurf begleiteter Husten. *) 

Ein immerwährender Schleimauswurf C n » 2 St.). 

Trockner , heftiger Husten , welcher einen Ersctm t- 
terungsschmerz im Unterleihe und Trockenheit 
im Halse verursacht. 

Beim Husten und im Gehen Schmerz auf der Seite 
des .Unterleibes, als wenn ein Eingeweide heraus- 
brechen wollte. 

'50 Husten bis zum Brechwurgen. 

Beim Husten, beim Reden und von der mindesten 
. Bewegung, ein unerträgliches Gefühl von Hitze, 
ohne äufserlich fühlbare Hitze (n, 20 SO* 

*) Allerr meinen Beobachtungen zufolge, erregt die S quill« 
die Schleimdrüsen der Luftröhre und Luftröhräste , so 
dafs der Schleim beweglicher und dünner durch Husten, 
ausgeworfen werden könne, bloTs in ihrer ersten Wirk- 
ung; ra* s. 46. 47. 52. [126.] tl28.]. Daher kann ihr Ge- 
brauch als sogenanntes Brust lösendes Mittel blofs pallia- 
tiv seyn, das ist» sie muts beim Fortgebrauche durchaus 
das ITebel vermehren, wenn die Vollheit der Brust von 
zlhem t festsitzendem Schleime ein chronisches Uebei 
war, denn nach dieser ihrer ersten, Brust lösenden Wirk- 
ung erzeugt als Nachwirkung der Organism das Gegen- 
theil, der Schleim der Bronchialdrüsen wird immer zäher 
und der Husten trockner; m. s. 43. 45. 48. [125.]. Eher 
würde diese Wurzel daher in übertriebner , allzu häufi- 
ger Schleimabsonderung in der Brust heilsam sich erwei- 
sen, wie schon Weiciard empfahl. 
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* (Voi? dem Husten Röcheln , was nach 4 e *h Husten 
-weg war.) 
Auf der linken und auf der rechten Seite der Brust; 
unweit des Brustbeins , stuckende Stiche beim 
Einathmen O 24 St.). 
Beim Ausathmen drückende, breite Stiche unter 
der letzten Ribbe an beiden Seiten (zwei Tage 
. .lang). 

65 Stumpfe 9 . hreite Stiche in der untersten linken 
Ribbe, früh im Bette, worüber er aufwachte. 

Ein ziehender Schmerz in der Brust C n * 8 — 12 St.). 

Ziehender Stich von der letzten Wahren Ribbe bis 
in die Achsel O» 46 St.). 

Ein, in Stich endigender, zusammendrückender 
Schmerz in der rechten Brustseite. 

(In der rechten Seite der Brust, unter dem Arme, 
ein drückender , und wenn er sich bückt, ein 
pochender Schmerz; beim Befühlen aber schmerz- 
te es, als wenn das Fleisch da los Wäre.) 

60 Spitzige Stiche am Ende des Schlüsselbeins, nach 

der Achsel zu, beim Ein- und Ausathmen.: 

Steifigkeit im Genicke (n. 12 St.). 

- In den Seiten - Halsmuskeln rheumatischer Schmerz. 

Schweifs in der Achselhöhle. \ 

. Convulsivisches Zucken des linken Arms (im Stehen). 

65 Convulsivisches Zucken der Obey- und Unterschen- 
kel , im Sitzen («♦ 24 St.). 
Zerschlagenheit der Oberschenkel. 
Müdigkeit der Oberschenkel. ** . 

Ein , vom obern Theile des Oberschenkels bis in 

dieFufszehen in einem Striche herabfahrendes 

Gluckern. 
In der linken 'Kniekehle ein zusammenziehender 

Schmerz, welcher ihn nöthigte, das. Knie zu 

krümmen, im Stehen. 

70 Ziehender Schmerz im Unterschenkel. 

Brennender Schmerz am. Ballen des rechten Fufses, 

wie nach Erfrieren. 
Schweifs an den Fufszehen. 
Wundwerden zwischen den Gliedmaßen. 
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Unter <Jep Schulterblättern, im Rucken und dem 
linken Oberarme ein Gluckern, wie Quellen, 

T5 Anhakende , durtipfe , theumatisehe Schmerlen mp, 
ganzen Körper» welche sich in der Ruhe vermin- 
dern und bei Bewegung sich vermehren (a. 6 — 

Müdigkeit (»• 5 St.). 

Gefühl von Schwere im ganzen Körper, wie von 
r Mattigkeit <>• 8 — 12 St > 

Schlaflosigkeit ohne auffallende Ursache. 

Mehr innere, als äufsere Hitze im Gesichte, ohne 
Durst, die sich bei Bewegung des Körpers ver- 
mehrt, unter Frösteln des übrigen Körper« bei 
der mindesten Entblofsung. 

80 Vorzüglich im Gesichte, Hitze und Röthe bei der 

mindesten Bewegung und beim Reden (*• 10 St). 
> (Trockne, Äufsere und innere Hitze, ohne Durst, 

drei Ständen lang O. g St.) , darauf blöfs innere, 

trockne Hitze, ohne Durst.) r 
Hitze im Kopfe, bei kalten Füfsen. 
Jeden Nachmittag Hitze des Körpers * ohne Durst» 

mit kalten Füfsen. 
Durst bei Abend-Fröstelii, ohne innere oder äufsere 

Hitze. 

86 Aergerlichkefe über Kleinigkeiten. 
Muth, Gesetztheit. 
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Beobachtungen Andrer. 



r 

Uebelkeits - Schwindel , als wenn man sieh lange 

in einem Kreise berumgedrehet hat (fihr. JG. 

Homburg, in einem Aufsatze). 
Eingenommenheit de? Vorder - und Hinterkopfs, 

wie nach einem Rausche , mit einem Drücken 

vorne und hinten im Kopfe (F. Hartmann f in 

einem Aufsatze), 
Früh, nach dem Aufsteherj, dumpfer, sumsender 

Kopfschmerz (JET. Becher, in einem Aufsatze). 
Früh, nach dem Erwachen, Schwere im ganzen 

Oberhaupte {Becher, a. a. O.). " 

(5) Eine aufserordentliche Schwere im ganzen Kopfe, 
als wenn er ihn nicht still halten' könnte, blefs 
im Sitzen, (Hartmann, a. a. O.). 
Plattes Drücken über den ganzen Kopf, wie von 
einer Last (n. 12 St.) (Becher, a. a. 0.). / 

' Kurzdauerndes Drücken im Hinterhaupte (Becher, 
a. a. O.). ' ' 

Drückender Schmerz im linken Stirnhügel $uf ei- 
ner kleinen Stelle (Hartmann, a. a. O.). 
' Drückend ziehender Schmerz in der Stirne {Hart* 
mann, a. a. O.)» 

ClO) Ein, von der linken zur rechten Seite 
ziehender , schnell vorübergehender 
Schmerz im Hinterhaupte (Hartmann, a. 
a* O.). _ ' * \ 

Einzelne, mit Ziehen verbundene * schmerzhafte 
Stiche in der Stirne , von der linken zur rechten 
Seite (Hartmann , a. a. O.)- 

Ein,, in Stich §icb endigendefc Ziehen in der rech- 
ten Schläfe (n. i St.) (Jlartmann, a. a. O.). 

Ein ziehend stechender, lang anhaltender Schmers 
im Hinterhaupte, im Sitzen (Hartmann, a. a.O,)« 

Etwas langsame Stiche in. die rechte Stir- 
ne hinein (Hartmann, a. a. O.). £ 

C15) Ein schmerzhaft eindringender Stofs im linken 
Stirnhügel O« 1 St.) (ff artmann, a. a. O.). 
Reifsender Kopfschmerz im Hinterhaüpte (Hart- 
ihann, a. ft. O.). ' ' 

18 . 
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B*ob Achtungen Andr«s» 

Ein Wühlender Kopfschmera in der Stirne (ffart- 

tnänn, a, a. (X)» ' 

Schmerzhafte Empfindlichkeit des Oberhauptes (TJ r + 

£. PPislicenue % in einem Aufsatze)« 
Jedesmal früh schmerzhafte Empfindlichkeit oben 

auf dem Kopfe und BeKlubung im Innern (TVis* 

Ucenus* ju a. ö.)» 

OÖ (Fressendes) Jucken auf der Stirne. tind dem Kin- 
ne, als wenn ein Ausschlag hervorbrechen Roll- 
te, während des Kratzens verschwindend mid 

N gleich nachher wiederkehrend (Becker, a. a. '0.). 

Stiche im rechten 'Stirnhügel bis die Nase herunter 
i (Hartmann, a. a. O.)* 

Das Aussehen des Gesichts wechselt, und ist hald 
sehr verfallen , bald Yntinter , ohne Hitze oder 
F rosftgefuhl (Jß. Stapf, in einem Briefe). 

Verzerrte, angespannte Gesichtszüge , erolse, erwei- 
terte Augen und starrer Blick, tait .Röthfc der 
Backen , ohne Durst (Hartmaitn, a. a. O.). 

Starret Ölfck (HartmaHn, a. a. Q.). 

085) Das Unke Auge ist sichtbar kleiner* als. das 
. rechte; das obere Lid des linkein Auges ist wie 
geschwollen und hängt fühlbar etwas herab, und 
• macht das Auge kleiner (Stapf, a. a. O.)* 

Die Äugen schienen einige Minuten lang in küh- 
lem Wassfcr zti schwimmen (Stapf, a. a. (X). 
'* Starke Verengerung der Pupillen Oogleich) (Chr. 

Teuthorriy in einem Aufsätze). 
*. Verkleinerung der Pupillen O*. I ®0 (Secher, a. 
a. (>.)• 
Verengerte fcuprften <>. 1 8t) (Hartmann, a. a. O.). 

C&O (Sehr erweiterte Pupillen) (Stapf, a, a. O.)- 

-Feines Brennen in den äussern Augenwinkeln 
(Homburg, a. a* O.)- 

^Wimmelndes Feinstechen im äussern Winkel, des 
linken Auges (Becher, a. a. O.). 

Heftiges Reifsen in beiden Augen zugleich , gleich- 
sam hinter den Augäpfeln (Becher, a. a. O.)* ^ 

Ein reifsender Schmerz Jiinter dem lin- 
ken Ohre (Hartmann, a. a. O.). 
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Beobachtungen Andrer» 

C&) Steifigkeit in den linken Halsmuskeln (Homburg, 
a. a. O.). 

Ein stechendes Jucken am Halse und an den Kinn- 
backen, wie von einem Floh, welches durch 
Kratzen nur auf einen Augenblick verging und 
nach demselben gleich wieder kam (Hartmann, 
a. a. O.). 

Täglich bis zum siebenten Tage sich mehrende 
Blüthchen am Halse, die blofs beim Reiben 
schmerzen C n * 4 Tagen) (Wisücenus , a. a. O.). 

Ziehen und Klemmen in den Halsmuskeln, auch v 
ohne Bewegung (Hornburg, a. a. O.). 

Die Haut am Halse wird, lufserlicb, schmerzhaft 
empfindlich bei geringem Reiben des Halstuches, 
und zeigt röthliche, rast wund geriebene Stelleu 
C*. S4 *0 (JVislicenus, a. a. O.). 

C40) Es ist ihm klebrig und schleimig im Munde 

(Stapf, a. a. O.). 
Weit hinten am obern Gaumen ist es rauh und 

kratzig (Stapf, a. &.O.). ^ 

Brandiger Gescnmack im Gaumen , selbst während 

des Kauens der Speisen, welcher auch nach dem 

Essen blieb, und blofs während des Hinter- 

schlingern der Speisen nicht gespürt wird (B*~ 

eher, a. a. O.). 
Brennen im Gaumen und Halse (Harnburg* a.a.O.)* 
Kratzendes Brennen im Gaumen, ähfilidi dem Soöd- 

brennen <>• 5» 6 Tagen) (fVisUcenue, a. a. O.).'. 

0*SD Heirshunger («. etlichen St.) (Teuthorn, a. a. O.). - 
Unersättlichkeit im Essen, was ihm wohl schmeck- 
te ; der Magen schien ihm voll und er hätte doch 
Appetit {Hartmann, a» a. O.). 
Gänzliche Appetitlosigkeit (/. JET. Schulze et Schroe- 
tter, Diss. Asthma rad, Scillae usu sublatum» Ha- 
lae 1735.). 
Appetitlosigkeit, theils wegen Gefühls von Vollheit, 
theils weil die Speisen brandig schmeckte^, theils 
weil ihm einige gar keinen Geschmack hatten» 
z. B. Fleisch und Suppe, andere hingegen wi- 
drig süTslich schmeckten» wie Br od Und Butter 
{Becher, a. a. OX 

18* 
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Beobachtungen Andi«r, 
Verdirbt die Efslust (Bergiut, Mat. med. S. 278.). , 

CBO) Der Geschmack des zu Geniefsenden ist vermin- 
dert und wie abgestumpft (fVhUeenas, a. a. O.)- 

Schvracher Apyet.it (PVislicenus, a. a. O.). 

Unschmackhartigkeit der Rauchtabaks {Homburg, a. 
a. 0.). 

Widrig sürslicher Geschmack aller Speisen« beson- 
ders des Fleisches und der Suppen (•>.■ 48 St.) 
{Becher, a. a. 0.). 

Leeres Aufstofsen (Stapf,*, a. 0. — Hart- 
mann, a. a. 0.). 

C55) Kurzea Aufstofsen (Stapf, a. a. 0.). 

Aufstofsen eines widrigen Geschmacks (Stapf, a. 

a.O.). 
Mach dem Mittagsessen Aufstofsen nach dem Ge- 

achmacjte des Genossenen und Brechübelkeit (Be-, 

eher, a. a. 0.). 
Uebelkeit mit Aufstofsen (F. WFaUher, in einem 

Aufsätze). 
Reiz zum Erbrechen in der Magengegend (Horn~ 

bürg, a. a. 0.). 

(60) Uebelkeit hinten im Halse und fast bestandige» 
Zusammenlaufen des Speichels im Munde 0. 48 St.) 

1 zwischen Brecherlichkeit in 
d Durchfalls-Regungen im Un- 
as eine vorbanden , so fehlt das 
bi Durchfalls-Regungen (Stapf, 

Ungeheures Würgen zum Erbrechen C2Ys.ro*, Epist. 
med. pract. edu. Bald. S. 207. — Muzell, Wahr- 
nehm, n. S.34.). 

Heftige Uebelkeit (Maxell * — Bergiua, a. a. O. — 
Cohausen, Commerc' lit. Norimb. Vol. XII. sect. 
IL cap.34.). 

Erbrechen (Muzell, — Cohausen, a. a. 0.). 

C65) Magenschwäche (Ttssot, a. a. O.). 
Verderbt die Verdauungskraft des Magens (Bergius, 
a. a. O.). 
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Bäcfbackttmgen Andrer, 

^hrtierihaftes Klemmen unterhalb der Brust in der 

Herzgrube (Homburg, a. a. O.). 
r Feine Stiche an der linken Seite der Herzgrube 
(n. 32 StO (JVislicenus, a. a. O:). 
Magendrücken (Zweifer, Fhärmac. regia, S. 146.). 

C70) Absetzendes Drücken in der Herzgrube (n* b Su) 
{Becher, a. a. ().)• 

Prunken , . wie ein Stein , im Magen (Schulze et 
ächroeter, a. a. 0.). 

/Ungeheurer Magenscbmerz (Lange t Medicina dorn. 
Brunsvic. S. 176.), 

Entzündung der Eingeweide (Zweifer, a. a. 0-). 

Unschmerzhaftes Kollern und Knurren im Unter- 
leibe (Hornburgi ä. ,a, <X)* 

C7£> Kneipen im Unierleibe. (fValther, a. a. O.). 

Kneipen und Kollern im Unterleibe, wie von Bläh- 
ungen , und sie gingen ab O» 14 BO (Hartman», 
a. a. O.)« 
, Blahüngsstauchung^ und Schneiden haa. Unterhandle, 
ohne Abgang (Becher, a. a. Oi)- 
Es kollert und pokert ruckweise im Unterbauche 
über der Schaamgegend , wie Blähungen, die je-r 
* doch nicht abgehen 1 (öfterer im Genen und Ste- 
- hen, als im Sitzen), welches nach dem Essen 

schnell und dauerhaft Wrginj; (Stapf, *a % a. {)♦)• 
Im Unterleibe Empfindung von^Lefflrheit, wie wenn 
man gehungert hat (Hartmann, {§*,$*0.). - * 

080j) Ziehender Schmerz im Unterleibe> beim (Jehea^ 
verstärkt, und durch Zusammendrücken nicht ziT 
mindern (»♦ 28 St.) (Brecher, a. a. Ö.). 
Reifsen durch den Unterleib, urifcerhalb ä£s Nabels 

(n. 4 Sf) (TVisticenus, a. a. ö.). 
Im Unterbauche, zwischen dem Isabel und der 
Schaamgegend, ein empfindlicher Schmerz (wie 
von Blähungen oder wie von einer Purganz, 
oder als sollte Durchfall entstehen) C te »2*«0 
(Stapf a. a. O.)» 

Spannung des Unterleibes, der jedocji weich anzu- 
fühlen w# (Stopf, a* a« 0.> 
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Beobachtungen Andrer, 

Schneidendes Kneipen im Unterbauche (Hartmamh 
a. a. 0.)- 

C85) Empfindliche Schmerzhaftigkeit des * bedeutend 
aufgetriebenen, jedoch weichen Unterleibes (Stapf, f 
a. a. 0.). 
. Beim jedesmaligen , auch öftern Befühlen des Un- 
terleibes ging sogleich N eine laute Blähung zb ' 
Sßtapf a. a. O,). 

Häufiger Abgang von Blähungen C°« 24 St.) (Becher, 
a. a. O.). 

Abgang kurz abgebrochener Winde (Stapf a. a. O:). 

Häufiger Abgang Sehr übelriechender Blähungen 

Cn. l 8t0 (Teuthorn, a. a. Ö.). 

• 

C90) Unaufhörlicher Abgang geräuschvoller, sehr stin- 
kender, starker Blähungen, wovon der Unterleib 
nur auf Augenblicke' erleichtert wird (Stapf, a. 
a. O.). • 

Harter, weniger Stuhl, Abends C°- ß 8t O (Becher, 
a. a. O.)- \ 

Sehr harter, doch täglicher Stuhlgang (fVislicmus, 
a. a* O.). 

Breiichter Stuhlgang, ohne Leibweh (Becher, a. 

a. O,). 

Duichfälliger Abgang einer Menge brauner, ganz 
dünner, schleimiger, sehr stinkender Exkremen- 
te, ohne Schmerz <fcäer Zwängen, mit hervor- 
sprudelnden Blähungen und gemischt mit Maden- 
würmern und einer Menge formloser, weifser 
Fäserchen (Stapf, a. a. O,)» 

($0 Durchfall von früh 2 Uhr bis 7 Ühr, zuletzt' 
ganz wässerig, fast ohne Blähungen (Stapf, a. 

a. O.)« * ' 

Mehrtägige Leibverstopfung (Stapf a. a. Q.).- 
Stechen am After beim Gehen (n, $ Tagen j (fVisU-. 

cenus, a. a. O.)- , «» 

Mit Blut gefärbter Stuhlgang (Tissot, a. a.. 0.). ' 
Grofser Drang zum Harnen und . Stuhlgang » beim 

ersteh Harnen ein dünner Stuhl ohjie Lelbyveh 

(n. 10 Minuten) (Hartmann, a. a, O.). 

C100) Beim zweiten Treiben : auf 4w Harn, erfolgte 
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N jaugleich dünner Stuhl ohne Leihweh (HaKtnuwu, 
a. a. O.)«. * 

Steter, aber vergeblicher Drang» den Harn au las- 
' sen. (». J -St.) (fVakher, a. a. 0.>. 

Es scheint weniger Urin abzugehen, als gewöhn- 
lich O- 4S St.) (Wisticenus, a. a. 0.). 
. Geringer Abgang wässerigen Harns Ou l St.) (JVal- 
tker 9 a„ a. O.)» 

Heftiger Drang zum Harnen; er leerte ungewöhn- 
lich viel Urin aus, welcher wie Wasser aussah 
Ca, 7 St.) (Becher, a. i. €>,).. 

C105) Bei geringem Nöthigen zum Harnen, röthlicher 
. Urin (voä gewöhnlicher Menge) mit röthlichem 

Bodensätze ,, drei Tage lang (n. 2ß St.) (Becher, 

a. a, O.). 
Er kann den Urin nicht halten» weil die 

Menge des Harns zu grafs ist; er wäre 

ihm entgangen , yrenn er mit 'dem Lassen nicht 

geeilt hätte (n- i St«) — ein Zustand * welcher 

J2 Stunden anhielt. (Hartmann, a. a. O). 
Starkes Treiben des Urins *) OuiSt». (Hart* 

manu* a. a. 0.). 
Seltneres Harnen, als in gewöhnlichen Tagen, und 

geringere Absonderung eines jiicht dunkeln Harns 

(n. 24 St,) (Hartmann, a« a. O.). 
Blutigem Harn (Tissot, a, a.. 0. — * Caspari 9 Diss. 

de Scilla , S. 11.). 

<110) Braungelber, durchsichtiger Urin, welcher in 
geringer Menge abgesondert wird, und nach dem 
Stehen Flocken bildet **) (die tuten 8 St.) (Teat- 
horn, a. a. Q.)% 
Oefteres Harnen ganz wasserhellen Urins; es thut 
ihm schnell Noth» zu harnen C»* X St«) (Stapf, a. 
a. O.)« 



*) Die Versuchsperson war sonst nur gewohnt, täglich 
zweimal mfifrig Urin tu lassen, 

* # ) Schien eine Art Heilwirkung: zu •eyn, da die Versuchs-; 
peraon vorher eine allzu häufige Absonderung und Ans« 
Scheidung des Harns hatte* 
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Beobaehtangen Andrer. 

Er wachte die Nacht zum Harnen auf O* li 3t.) 
(Teuthorn, a. a. 0.)- 

Stechen an der Mündung der Harnröhre und etvfas 
weiter zurück 1 » 21 St.) (fVislicenus, a. a. O.). 

Stechender Schmerz in der Harnröhre heim Drü- 
cken zum Stuhl (*• 8 Tagen) (fVisUeenus, a. a. (1). 

C115) Bärmutter-Blutflu& (/. 0. Wagner, Observ. clm. 
Lüb. 1737.). 



Heftiges, anhaltendes Nielsen und Fliefsschnupfen 
(sogleich) (Mofsdorf , und fVislicenus fx in einer 
schriftlichen Nachricht). 

Beifsender Schnupfen mit öfterm Niefseh C a » 48 St.) 
(Becher, a. a. Ö.). 

Früh Ausbruch starken« fliefsenden Schnupfens 
(n. 6 Tagen) (fVislicenus, a. a. O.). . 

Sehr heftiger Schnupfen; die Augen haben ein trü- 
bes , mattes Ansehn und laufen voll Wasser (Vor- 
mittags) C n « 7 Tagen) (fVislicenus, a. a. O.). 

Cl&Q Schweres, langsameres Ein- und Ausathmen 

(Becher, a. a. O.»)* 
Engbrüstigkeit mit öfterem, schnellerem Athern, 

und Aengstlichkeit , so lange die Engbrüstigkeit 

anhielt (Becher, a. a. ()•). 
Engbrüstigkeit und Stechen in der Brust, welche« 

beim Emathmen am beschwerlichsten ist (fVal- 

ther. a. a. O.). 
Beklemmung über die Brust, als wäre sie zu enge 

(fVakher, a. z. O.). * 

Gelinder Hustenreiz im Halsgrübchen, im obern 

Theile der Luftröhre ; er hüstelt einige * Mal 

0*. 1 s O (Stapf, a. a. O.). , 

CUÖ Husten mk Termindertem Auswurfe Of 9 Taget^) ; 
bei jedem Hustenstofse schmerzhafte» Drüben 
in der Brusthöhle nach aufsen zu, und schnxaon- 
hafte Zusammenziehung der Bauchmuskeln (fVis- 
licenus, a. a. 0.). ' 
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Beobachtungen Andrer, 

Fräh Hunten mit starkem, schleimigem Auswurfe 
Cn. 7 Tagen) (JVUlicenus % a. a. O.). 

Lungenentzündung *j (Zweifer, a. a. ().)• 

Früh plötzlich ein heftiger Husten, mit Stichen in, 
der Seite bei jedem Hustenstofse, mit Auswurf, 
(n. 6 Tagen); die Tage vorher war kaum eine 
Spur *von Husten (fVislicenus, a. a. ().)• \ 

Stiche an der linken und rechten wahren Ribbe, 
zu gleicher Zeit (Hartmann* a* a. O.). 

» 

OSO) Eine Art Seitenstechen (Wagner, a. ä. 0.). 
In der linken Seite, gleich unter der letzten Ribbe, 
ein zusammenschnürender Stich, durch starkes 
Ge,hen erregt (Teuthorn, a. a. O.). 
Stechen in der linken Seite (n* f 8*0 . (Homburg, 
/* . a» 2l*aj»j» 
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*} Wenn man die- Beobachtungen der A erste aller Jahrhunr, 
' derte nachschlägt ♦ so findet man von Zeit zu Zeit, dafs 
die besten unter ihnen' , auf empirischen Fund in der Er- 
fahrung gestützt, sich dex Squiile mit dem vortrefflich- 
sten Erfolge im Seitenstechen einiger Entzündungen der 
Brusteingeweide bedient haben, ungeachtet ihnen die gro- 
sse Schärfe dieser Wurzel auf "der Zunge und innerlich, 
in gröfsern Gaben gereicht, recht Wohl bekannt -war. Es 
konnte* auch nicht fehlten i dafs sie mit ihr so hülfreich 
seyn mufsten , wie sie waren » nach den vielen homöo- 

Sathischen Primärwirkungen dieser Wurzel . auf die Brust 
er Gesunden Qm. s. 53. bis 55. 58. 60. C122-3 «ad ,[127.1 
bis [135.]}. Ungleich hülfreicher waren sie, als die ge- 
meine Schule, welche* wie letzt wieder Mode geworden, 
nach theoretischer Satzung blofs sogenannte Antiphloeisti- 
ca und das unbarmherzigste Blutvergießen (Aderlässe} be- 
fiehlt, und eine ungeheure Menge Unglück damit anrieh* 
tct. Doch würden jene noch hülfreicher gewesen seyn 
in Heilujng der hitzigen Seitensticbe , wenn sie nach den 
nun bekannt gemachten Symptomen der Squiile die FäUe 
ihrer Anwendung noch genauer homöopathisch ausgesucht, 
und unter Entfernung aller fremdartigen Einflüsse auf 
den Kranken, und. ohne Zumischung irgend einer andern 
Arznei» die Squiile in den geeignetsten Krankheitsfällen 
nicht nur allein, sondern auch in gehörig kleiner Gabe 
zu reichen verstanden hätten, wozu ich in den meisten 
Fällen kaum ein Quintülioutel, oft nur ein Sextillion tel einet 
Grans Squille-Kraft , und noch weniger (nur einen sehr 
kleinen Theil eines Tropfens der Auflösung) zu gebe» 
am dienlichsten fand« -.-■«■' 
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Beobachtungen., Andrer. 



Stiche in der, Mitte des Schwerdknorpek, fast ^fie _ 

ein anhaltender Stich (Hartmann* a. a. O.). - 
Wiederkehrendes Seitenstechen (Homburgs a* a. O.)- 

O^Ö Ungeheures Stechen neben' dem Brustbeine her- 
• unter, dafs; er nur sehr schwierig Athem holen 
^konnte (Hamburg* a. a. ©.)• 

Ein Drücken (Spannen ?) in beiden Seiten von der 
Achselhöhle bis zum Uhterbauche, am meisten 
beim Ausdehnen der Brusthöhle durch's Einath- 
mer>, C»* 2 St.) (JVisliccnus, a. a* 0.). 

Schmerzhafte Empfindlichkeit der Haut von einer 
Hüfte zur andern, über den Rücken herüber * 
O- 6 Tagen) (Wislitenus, a,. a* ().)• 

Unschmerzhaftes Ziehen auf dem linken Schulter- 
blatte (J?ccher 9 a. a. O.)- * 

Schmerzhaftes Zucken über dem linken Schulter- 
blatte C». 8 Tagen) (JVisUcenus, a. a. O.)* 

• 

CHG) Aufschlag von ganz rothen, in der Spitze, mit 
etwas Eiter angefüllten Blüthchen auf dem Rü- 
cken, mit stichartigem Jucken und nach dem 
Kratzen mit brennend stechendem Jucken ; den 
folgenden Tag war jedes mit einer kleinen Kwi- 
ste Sedeckt (Hartmann, z, a., O.). 

Zwischen den Schulterblättern ein thalergrofser 
Fleck aus dichten , doch* nicht zusammenfhefsen- 

. den Blüthchen oder Knötchen zusammengesetzt» 
mit kitzelndem (krabbelndem) Jucken, wie von 
einem Floh f was nach dem Kratzen sich in ein 
brennend stechendes Jucken verwandelt , aber 
nach einiger Zeit darauf wieder zum krabbelnden 
Jucken wird (Hartmann, a. a. O.). 

An der Brust, unter dem rechten Arme, ein krab- 
belndes Jacken, was sich durch Kratzen nur, auf 
kurze Zeit vertreiben läfst (Hartmann, a. a. 0.)- 

Unschmerahaftes Zucken und Palpitiren in den Mus- 
keln de* Oberarms (Homburgs a. a. €>.)• * ' 

Langsamer Nadelstich in der Haut hin, von der 
Achsel bis in die Mitte des Oberarms QSartmamt, 
a. a. O.). 

045) Den Tag über öfteres Einschlafen der Hände 
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. •, beim Stützen des Kopfs, und der Untergtiedma- 
fsen "beim Uebereinanderschlagfen v 'der Schenke! 

; (Becher, a. a. O.)« . 

v In der Mitte der Unken Mittelhand zuweilen ein 
Schmerz, wie Nadelstich (Hartmann,* a. a. 0.). 

Zuckender Schmerz querüber in den Handgelenken 
(TVaUher* a. a. O.)« 

(Bei Behandlung mit den Händen erregt die Meer- 
zwiebel im frischen Zustande Blasen auf densel- 
ben) (Talentini, hist. Simpl. reform, lib^J. Sect.2. 
Cap. 34.). 

Ein stichartig ziehender Schmerz von der linken 
Handwurzel bi& in 4ie Finger (Hartmann, a« a. 

* 

C150) Empfindliches Stechen in den Gelenken heider 
Hände, auch ohne Bewegung Qa. $ Tagen) (/jPfr- 
licenus, a. a, O.). 

Kleine, rothe Flecke auf Händen, Fjifsen, der 
Brust und am ganzen Korper, welche zu krätz- 
artigen Blüthcben werden, wie fette Krätze, die 
«ich an den Händen , zwischen den Fingern , an 
den Füfsen und dem ganzen Körper zeigt, -.mit 
brennendem Jucken (»• einigen Tagen) (MuzeU , a. 
a. O.). 

Stechen in beiden Oberschenkeln, wie mit Nadeln 
(Homburg, a. a. O.). 

Ziehender Schmerz in den Muskeln der beiden 
Oberschenkel Cn. 7 &*.) (Becher, a. a. O.). 

Abgesetzt ziehender Schmerz an den Oberschen- 
keln, im Sitzen und Gehen (Becher, a. a*0.). ; 

Q55) Brennen und Jucken in der Haut (Zweifer , a. 

a. O.). 
Kalter Brand (Zweifer, a. a. O.). 
Erregt die Skirrhen (Bergius, a. a. O.). 
Mit Fieber und Entzündung begleitete Skirrhen 

lassen von der Meerzwiebel Krebs befurchten 

(firam, Mater, med. II. S. 83.). 
Schmerzen am ganzen Körper (Tissot, a. a. O.). 

C160) Unruhe in den Ober« und Untergliedmafien | te* 
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mufs sie ohne Unterlaß bewegen» um. sich zu 
erleichtern C n * 2$ s O (Hartmann, a. a. Ö.). 

Arge Gliederschmerzen (PVeikardj vermischte Schrif- 
ten, I. S. 245.). 

Bald an diesem, bald an jenem Theile des Körpers 
ein Stechen (TVieücenus, a. a. O.). 

Bei. Nervenschwäche .macht sie oft Zuckungen 
(Cranz, a. a. 0.). 

Krampfhafte Bewegungen (WtikarH % — Zwelfer 9 
a. a. O.*). 

Q$0 Convuldonen (Tissot, * — Lange, a. a. O.). 
' Mattigkeit des ganzen Körpers, im Weitgehen sehr 

bemerkbar (JVUUcenus, a. a. O.). 
Oefteres Gähnen, ohne. Schläfrigkeit Qu. 2 6t») (Hart- 

mann, a. a. 0.). 
Reriken öder Ausdehnen der obern Glied- 

mafsen., mit Gähnen, ohne Schläfrivg- 

keit O^U'S'O (Hartmann , a. a. O.). 
Er fühlt sich mehr von der schlaflosen Nacht, als 

vom Durchfalle erschöpft, ist wüste im Kopfe 

und doch dabei ziemlich aufgeräumt und heiter^ 

{Stapf, a, a. ().)• 

070) Abends, einige Stunden vor der Zeit, Schläfrig- 
keit (Hartmann, a. a. O.)- 

Schlaf mit lustigen Träumen (Teuthorn, a. a. O.). 

Nach dem Mittagsessen Mattigkeit und Schläfrig- 
keit (Hartmann, a. a. Ol). 

Unruhiger S chlaf (Hornburg, a.a.O.). 

Oeftdres Aufwachen vom Schlafe und .Herumwen- 
den im Bette (Becher, a. a. O.). 

C175} Herumwerfen im Bette (Homburg, a. a« 0.). 
Traum , sein Körper Bey zu einer so Ungeheuern 
Dicke aufgeschwollen, so lebhaft, dafs er beim 
ErWfechen sich befühlte, ob'sr wahr sey (Becher, 

a, a. Q.)< 
Nachmitternachts (1 Uhr) 'Vvacht er auf mit Brech- 

erhxhkeit und Aengstlicbkeit und holt einige Mal 

schwer Athem (StapJ, a. a. O.). 
Ftiüh «*£h dem Erwachen und Au£§teh«n, Äf artig* 
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keit, besonders in den Oberschenkeln in der 
Hüftgegend (Becher % a. a. O.). 
Nach einem ruhigen Schlafe ohne Träume, früh, ein 
wüstes Gefühl im Kopfe und Schwere desselben 
C». 72 St.) (Becher, a. a. 0.). 

* > ' 

G8C0 Sehr kleiner, harter Puls, wie eine straffe Saite 

(Stapf, a. a. Ö.)* 
Der Puls sinkt beim Erbrechen bis zu 40 Schlägen 

herab (Home, Clinical Exper. S. 394.). 
Schauder über den ganzen Körper, mit einiger Kälte 

der Haut (n. 6 8t.) (WUli^enus, a. a, O.). . 
Beim Gehen, selbst in der geheizten Stube, ist es 

ihm kühl und frostig im Rücken und den Armen; 

im Sitzen nicht {Stapf " % a. a. O.)* 
Eiskalte Hände in warmer Stube <>• lf 8t (Hart- 

mann, a. a. 0.). * 

C185) Eiskalte Hände und Füfse bei übrigens Warmem 

Körper C n « i St.) (Hartman^, a. a. O.). 
Eiskalte Füfse (Hartmann, a. a. O.J. 
In der Nacht innerlicher Frost, mit äufserlicher 

Hitze, ohne Durst C n * 6 Tagen) (fVislicenus , ä. 

a. Ö.). 
(Nachmittags) grofse Hiteemp findung im ganzen 

Körper, doch ohne äufsere Röthe und ohne Durst, 

einige Stunden hindurch (n. 6 Tagen) (ffislicenus, 

a. a. ().)• ' 
Abends, gleich nach dem Niederlegen, äußere Hi- 
. tze mit innerm Froste X»« 7 Tagen) (fVislicenus, 

a. a. O.)» 

Q90) Froat, und kurz darauf Hitze über den ganzen 
Körper (Walther, a. a. 0.). „ 

Hitze am ganzen Körper, *wie von hitzigen Geträn* 
ken, bei eiskalten FüTsen, ohne Schauder, ohne 
Durst und ohne Schweifs (Hartmann, a. a. O.)'* 

Hitzempfindung im ganzen Körper; ohne Durst 
und ohne Schweifs C n - 2 St) (Becher, a. a. O.). 

Früh Trägheit, mit Widerwillen gegen alle Art 
Kopfarbeit (Jlornburg, a. a. O.}. 

Verdriefslichkeit zu Allem und Abneigung vor gei- 
stiger Thätigkeit (PPHslicenus, a. a. O.)« 
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O&O Verdrießlichkeit zu jedem' Geschäfte ; er war 
gegen Andre kalt «und antwortete nicht (Becher 9 
a. a. 0.). 

Unaufgelegt zu denken , mit Niedergeschlagenheit 
Cn. 1 8t.) (TValiher, a. a. O.). 

Unaufgelegtheit zum Schreiben und Denken, (Be- 
cher, a. a. O.). 

Aengstlichkeit des Gemüths, Furcht vor dem Tode 
(Stapf, a. a. O.)- 

Aengstlichkeit (Ludwig, Adveraaria med. Vol. IL S. 
713. — Cohausen, a. a. O,). 

ODO) Grofse Aengstlichkeit (Tissot, a. a. O.)» 
Winseln (Lange, a. a. O.). 
Heiteres* frohes Gemüth *) (Tcuthorn, a. a. O.). 



*) Vermudilieh Heilwirkung» 



* • 
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Stechapfel. 

(Der am dem frischen Kraute Datum Stramonium gepTeftt* 
und mit gleichen Ttailen Weingeist gemischte Saft.) 



JL/iese betäubende Pflanze zeigt in ihre* Erstwirk» 
u'ng, aufser sehr unangenehmen „ Gefühlen , die did 
Versuchs-Person doch nicht mit dem Namen „Schmerz** 
belegen kann, durchaus keine eigentliche Schmerzen. 
Wirklich als Schmerz deutlich gefühlte Empfindungen 
entstehen blofs in der Nachwirkung durch, die nach- 
g&tigige Reaction des Organismus, der nicht nur zum 
Gegensatze der gefuhltödtenden Einwirkung des Stech« 4 
apfels die natürliche» sondern, wie nach grofsen Ga- 
ben Stechapfels* selbst krankhaft erhöhete Empfinct- 
ung (Schmerz) hervorbringt. Eben so erzeugt dieses 
Kraut in seiner ErstwirkungteichtbeWeglichkeit de* 
dem Willen unterworfenen Muskeln und Unterdrück- 
ung aller Absonderungen und Ausleerungen, Wövoil 
in der Nachwirkung das Gegentheil entsteht, näm- 
lich Lähmung der Muskeln und übermSTsige Ab- und 
Aussonderungen* Heilwirkend hingegen beruhigt er 
in angemessener Gabe einige krampfhafte Muskelbe- 
wegungen und stellt gehemmte Ausleerungen wieder 
her in mehren Fällen, wo Schmerzlosigkeit vorwaltet. 
Blofs die in seiner ersten, eigenthümlichen Wirk-» 
ung Hegenden Krankheitszustande kann daher\S$ech* 
apfel homöopathisch heilen. 
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Die Symptome der Nachwirkung, die nach allen 
narkotischen Arzneien weit zahlreicher, lauter und 
deutlicher, als hei den unnarkotischen sich an den 
Tag legen, dienen dem aufmerksamen Arzte dazu, 
mit dem Gebrauche derselben in Fällen Anstand zu 
nehmen, wo der Kranke schon mit solchen, der Nach- 
wirkung ähnlichen Uebeln behaftet ist« So wird den 
Stechapfel ein ächter Arzt z. B. nie bei vollständigen 
Lähmungen oder eingewurzelten Durchfällen geben, 
oder da, wo heftige Schmerzen den Haupttheil der 
Krankheit ausmachen. 

Aber welche unersetzliche Heilwirkung (ich rede 
aus Erfahrung) liegt nicht in der homöopathischen 
Anwendung der von Stechapfel eig^nthümlich erzeug- 
ten Geistesstörungen gegen ähnliche natürliche Gei- 
ateskrankheiten , und wie woblthätig wird er nicht 
in den (ähnlich von ihm zu erwartenden) convulsiva 
sehen Beschwerden ! / 

In einigen epidemischen Fiebern mit ähnlichen 
Symptomen, als Stechapfel an Geist und Körper er- 
zeugen kann, habe. ich ihn hülfreich befunden. 

So. gewifs es verschiedene Abweichungen der 
Wasserscheu vom Bisse wüthiger Thier# giebt, so 
gewifr ist es» dafs wir sie nicht alle mit einer einzi- 
gen Arznei heilen könaen, und dafs wir Belladonna 
in einigen , 'Bilsenkraut in andern, und wieder, in an- 
dern Fällen Stechapfel zu ihrer Heilung bedürfen, je 
nachdem der Inbegriff der Krankheitszeichen mit des 
einen, des andern oder des dritten Gewächses Sym- 
ptomen die meiste Aehnlichkeit hat. f 

Mäfsige Gaben wirken nur 36 bis 48 Stunden * 
kleine, kürzere Zeit. Von sehr grofsen hat man 
piehrtägige Nachtheile zu befürchten , die theils Prit 
mär-, theils Nachwirkungen sind. 

Die allzu heftigen Bmwirkungen tilgt Citron- 
eäure oder die sie enthaltenden Beeren (Johannisbee- 
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*en ,, Berberitzen tu 9. w.) weit triftiger , als Essig. 
Tabakrauchen mindert sehr die Geistesbenebelung von 
Stechapfel. Auch toll der Weingeist» nach Falck, 
und kaltes Fufsbad, nach Plehwe, dienlich dage- 
gen seyn. v 

Ein Tropfen, oft auch nur ein kleiner Theil ei- 
nes Tropfens der trillionfachen Verdünnung des Saf- 
tes ist eine' gehörige homöopathische Gabe» bei Ent- 
fernung aller andern, fremdartigen arzneilieben Ein- 
flüsse. 
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runkenheit (n. 8 St.). 

Dummlichkeit im Kopfe. 

Trunkenheit und Schwere im Körper (n* 1 s O» 
Schwindel : der Kopf wird immer wie hintergeso- 
gen; dabei ist er lufserst schläfrig. 

5 Im Kopfe eine widrige Leichtigkeit, mit Schwi- 
chegefühl darin. 
Vermindertes Gedächtnis. 

Die Besinnungslosigkeit scheint mit einer innern 
Unruhe verbunden zu seyn und von ihr herzu- 
rühren* 
Klemmender Kopfschmerz. 

Die schwarzen Buchstaben deuchten ihm grau/ und 
als wenn noch ein andrer, hellgrauer seitwärts 
oben daneben stände (eine Art Doppelsehen) z» B. 

F 
F*) 
10 Die Gegenstände schienen immer eine schiefe Lage 
zu haben. 
Es war ihm , als sähe er die Gegenstände durch 

Srobe Leinwand, nur .wie stückweise, und wie 
urchschnitten , z. B. b von einem Gesichte blofo^ 
die Nase , u. s. w. , gleich als wenn die Augen 
.nur einen sehr kleinen Gesichtskreis hätten .und 



*) Da tr während diese» Zagtandes diese Erscheinung auf- 
zeichnen wollte, so zeichnet« er ein einziges F 9 und fahr» 
um das zweite zu zeichnen» auf denselben Strichen hin» 
und glaubte dennoch dk* doppelte Erscheinung angedeutet 
su haben. 
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er pur einen kleinen Punct auf einmal sehtn 
könnte. 
Er glaubt um weifse Sachen, z. B. um ein Stück 
Papier herum» einen röthlich grauen Rand zu 
sehen. 
Er konnte beim Lesen keine Sylbe herausbringen'; 
die Buchstaben schienen sich zu bewegen und ' 
unter einander zu laufen. 
*• Sehkraft abgestumpft, wie Nebel vor den Augen, 
als sähe er die Gegenstände durch ein Glas trü- 
ben Wassers; die Gegenstände schienen wie zer- . 
v flössen und wie allzu entfernte Dinge. " 

15 Fast gänzliche' Blindheit , 6 Stunden lang, worauf 
die folgenden Tage (in- der Nachwirkung) ein 
Drücken , wie aus der Mitte des' Augapfels her- 
aus bei jedem Lichtwechsel erfolgte, entweder 
wenn er in die Sonne kam oder jähling in** 
Dunkle. 

Sehr deutliches Sehen, deutlicher, als im gewöhn- 
lichen Zustande.*)" 

Geschwollene und entzündete Augenlider. 

ünwillkührliches Thränen. 

Klopfender Zahnschmerz , als wenn* ein Theil 41er 
Zähne herausfallen sollte. 

90 Gefühl, als wenn der innere Mund roh und wund 
Wäre Cn. 84 St.)* 

Trockenheit im Halse. 

Gewaltige Trockenheit im Munde, so dafa er kaum 
einen Bissen Semmel geniefsen kann; sie schmeckt 
ihm wie Stroh. 

Grofse Trockenheit im Munde, so dafs er keinen 
Speichel ausspucken kann, bei feucht anzusehen- 
der, reiner Zunge. 

Speichelflufs. * 

£5 Würgen in der Kehle. 

Gaumenvorhang tief herabgezogen; Speisen und 
Getränke gingen mühsam und mit kratzendem 
x Schmerze des Ganmenvorhangs hinter. 
Unvermögen zu schlingen. 



. *) Heil- Nachwirkung nach 24 St. N 
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Schwieriges Schlingen, mit stechendem Schmerz« 

im Schlünde. 
Schwieriges Schlingen, mk (druckendem) Schmerze 

in den Unterkieferdrusen. 

SO Verlust des. Appetits. ' 

Vermehrter Appetit, 
Uebelkeit, Ekel. 
Gallerbrechen nach geringer Bewegung, selbst^schom 

beim Aufsitzen im Bette. 
Stete Bitterkeit im Munde, und es schmecken ihm 
auch die Speisen bitter. 

$5 Drücken am Herzen» 

Starker Bauchschmerz, als Wenn er angeschwollen 

wäre; schon beim" Berühren der Seite war der 

Unterleib schmerzhaft. 
Reifender Schmerz im Unterteibe, als wenn der 

Nabel herausgerissen würde, der dann in die 

Brust zieht. 
Empfindung, als wenn der Unterleib auf das Aeu- 

fserste ausgespannt wäre. 
Eine, nicht harte Auftreibung des Unter« 

leibes. 

' ■ • ♦ 

40 Abgang geronnenen Blutes aus dem After. 

Mehrtägiger Goldaderflufs. 

Sechstägige Leibverstopfung , ohne Beschwerden 
von Vollheit oder Anspannung des Unterleibes» 

Unterdrückung aller Ausleerungen. 

Der Harn ging ohne alle KraftäuCserung ab; er 
konnte ihn wohl zurückhalten, es deuchtete ihm 
aber irnmer, als hätte er nicht die Kraft, den 
Harn zu halten und den Blasenhals zu schliefsen; 
dabei war zugleich das Gefühl, als sey die Harn- 
röhre zu enge und unvermögend, sich auszu- 
dehnen. 

45 Leistenbeule. 

Vermehrte Monatreinigung; das Blut geht in gro- 
fsen, geronnenen Stücken ab. 

Allzu starker Abgang des* Monatlichen , Mutterblut- 
flufs, mit ziehenden Schmerzen im Unterleibe» 
den Dickbeinen, und andern Gliedmafsen. 



Stechapfel, $93 



^ 



Die Nase acheint ihm verstopft und trtftfken zu 

seyn, oh er gleich Luft durch dieselbe hat. 
Schweres Athnaen. * 

ÖQ Beengtes Athmen. 

•Ein drückender Schmerz in der Brust und« dem 
Brustbeine, der durch Reden erregt wird. 

Empfindung, als ,wenn sich etwas, in der Brust 
herumkehrte; hierauf Hitze im Gesichte. 

Zerschlagenheitsschmerz im Rücken und dem Un- 
terleibe, bei Bewegung erregbar C»- 12 St.}. 

Schmerz im Rücken und in der Schulter,, wie zer- 
schlagen C n » 12 St,}. 

55 Ein Fleck im Rücken, welcher durch Berührung 
und für sich schmerzt. 

Ein kleiner, beim Berühren ziehend schmerzhafter 
Fleck am Rücken. 

Ziehend reifsende Schmerzen im Rücken und Ober- 
bauche C«. 1 St.). 

Ziehender Schmerz in der Mitte des Rück- 
grates, mit ziehendem Schmerze ge- 
genüber im Hintertheile des Magens. 

Ziehender Schmerz mitten im Rücker acte*' 

ÖD Ziehende Schmerzen im Kreuze. 
Zittern der Arme beim Essen. 

Ziehende Schmerzen in den Dickbeinen. 
Schwanken der Glieder beim Gehen und Stehen. 
Zittern des einen und mehrer Glieder. 

65 Zittern einer gesunden Hand beim Essen. 

Convulsionen der Gliedmafsen-, 

Alle Glieder am Leibe thaten weh. • 

Eingeschlaf enheit der Glieder. 

Gefühl, als wenn jejler Theil der Gliedmafsen im 
Gelenke von dem andern völlig abgesondert wäre, 
und nicht wieder zusammengefugt werden könnte. 

70 An mehren Stellen des Körpers, und auch im Hand- 
teller, eine Menge Ausschiagsknötchen , wie 
Quaddeln, schon für sich stechenden Juckens, 
wie von Brennnesseln, was sich durch Reiben 
vermehrte. 
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UnbeWeglithkeit der Glieder, sie kann sich nicht 
rühren (eine Art Katalepsie). 

Schwäche des Körfers, Müdigkeit der Füfse. 

Heftiges Verlangen, sich niederzulegen. 

Nach dem Niederlegen, in der Nacht, schneidender 
Schmerz im Brustbeine , welcher beim Abgang 
der Blähungen verschwindet, aber wiederkommt. 

75 Unruhiger Schlaf. 

Früh schweres Erwachen. 

Lebhafte, geschichtliche Träume. 

Er schläft öfters ein , und beim Aufwachen nimmt 

er ein komisch majestätisches Ansehn an. 
Kälte der Gliedmafsen. 

30 Kälte des ganzen Körpers. 

Kälte und Frost, acht Stünden lang. 

Die Füfse waren früh sehr kalt und doch höchst 

empfindlich gegen jedes kalte Lüftchen. 
Hitze im Gesichte. 
Empfindung von Hitze im Gesichte, wenn Frost 

und Kälte vorüber sind. 

85 Heifswerden. 
x Er deckt sich in der Hitze sorgfältig zu; steckt er 
ab<Sr nur einen Finger aus dem Bette hervor , so 
befallen ihn sogleich die Schmerzen heftig. 

Fieber: erst Hitze im Kopfe^, dann Kälte des gan- 
zen Körpers, dann Hitze des ganzen Körpers, 
mit Angst — Schlaf in der Hitze, und nach dem 
Aufwachen sehr heftiger Durst, dafs es ihn im 
Gaumen sticht, bis er trinkt. 

Nachts,, gelinder Schweifs. 

Hitze und Schweifs über und über, ohne Durst 
(n. 5 &tj. 

Ausbruch rothen Frfesels über die Haut. 
. (Gestaltlose, flohstichartige Flecke am Arme) ("• B St.). 
Geschwätziger Wahnsinn: er klagt, ein Hund z^r- 
beifse und zerfleische ihm die Brust. 

Er glaubt zu sterben und den Abend nicht zu er-, 
leben; er freute sich zu sterben und macht An- 
ordnungen zu seinem Begräbnifs, bei übrigens 






', Sttchapfet. 



295 



m • 

gutem Verstände, und ohne sich sonderlich übel 
zu befinden. 
Abends, nach dem Niederlegen, im Bette, sehr 
traurig, mit Todesgedanken unä heftigem Wei- 
nen. / ' 

5J5 Verzweiflung. ■•' 

Grofse Verdnefslichkeit bis sur Heftigkeit, und 
gleich darauf Geneigtheit »um Lachen und Laut- 
. lachen« 
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i Beobachtungen Andrer. 

Schwinde) (Kthg , im phys. med. Journale. Leipzig 
1800. März. — Vieat, plant, venen. de la Suisse, 
S. 248, — Greding, in Ludw. Advers. I. ' S. 285.)» 

Schwindel Ctogleich) (Du Quid, bei Sauvages, No-" 
sol. IL S. 241. — Ahr. Swaine, Essays phys. 
and lit. IL Edinb. 1756. S. 247.). 

Schwindel, mit Gesichtsröthe (Greding, a. a. O. S. 
302.). 

Schwindel, mit Bauchweh und Trübsichtigkeit, wie 
Flor vor den Augen (Greding, fl. a. O. S. 327.). 

(5) Schwindel ,, mit Durchfall (Greding, a. a. O. S. 

306.). 

Schwindel , Kopfweh , Trübsichtigkeit f heftiger 
Durst , zfiher Schleim im Munde , Kollern im 
Leibe und* Schmerz im Oberbauche (Greding, a. 
a. O. S. 300.). 

Achttägiger Schwindel (Pfennig, in Hufel, Jour- 
nal XIV. 1. S. 158,). 

Schwindel« so dafs er wie trunken hin und her 
wankte J(D. Crüger, in Mise. Nat, Cur. Dec. III, 
Ann. 2. obs 68.). 

Ea wird ihm schwindlig im Sitzen und Stehen, in 

. der Stube; er wankt (Carl Franz, in einem Auf- 
satze). 

Cl<0 (Vier Morgen nach einander) nachdem er aus 

dem Bette aufgestanden ist, Schwindel, Mängel 

an Gedanken; „ es schwebt ihm alles nur düster 

. und entfernt vor dem Gedächtnisse (Gedächtnifs- 

ech wache), und es ist ihm wie Flor vor deA 

Augen , zwei Stunden lang (Franz, a. a. O.)* 

* Wanken (Pfennig, a. a. O.J. 

Wanken, wie von Trunkenheit (Du Quid, a.*a. O. 

Swaine, a. a. O.). 
Er schwankt beim Gehen (Fr. Hahnemanri). 
Er wankt in der Stube herum und scheint etwas 
au suchen (Franz, a. a. O.). 

(15) Er stöfst sich jedesmal in der Thüre, wenn er 
hinaus geht (Franz 9 a. a. <>•). 
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Beobachtungen Andtaxv, 

Trunkenheit (Kaäw Boerhaave , Impet. fac. Hipp. 
L. B. 174S, 1 S, 282. — Ererq, bei Hartes in Be- 
merk, üb. d» Behandl. * d. Hunds wuth. * Frfu a. M. 
1809, 4). 

Trunkenheit .mit Durste und starkem Flusse bren- 
nenden Harns (Greding, a. a. O. S.3Q1.). 

Drang des Blutes nach dem Kopfe (Schroer, in 
Huf el. Journal X. 1. S. 195.). 

Hitze des Kopfs* und funkelnde Augen (Greding, a. 
a. O. S. 302.). 

(«0 Schlagflufs (Büchner. Bresl. Samml. 1727.), 
Kopfschwäche (Greding % a. a.O. S.307.). 
Schwere im Kopfe (A. F. Wedenberg, Diss. de 
Stramonii usu in morbis convulsivis, Ups. 1773, 

• 4.) 

Betäubung des Kopfs (King % a. a. O. — Greding, a. 

a. O. S.271.). 
Kopfbetäubung mit Trübsichtigkeit (Greding, a. in. 
O. S.290.). 

05} Dummheit (Fowler, in Medical and philos. Com- 

ment. V. S. 161.). 
Sie sitzt verstandlos und unbeweglich da , wie ein 

Götzenbild (Fowler, a. a. O.). 
Dummlichkeit im Kopfe (Fr. Hahnemann.). 
Verdunkelung aller Sinne (Du Guid, a. a. O.). '* 
Nach Verdunkelung aller Sinne' und Aengstlichkeit» 

rother Friesel auf dem Rücken, mit Schweif» 

(Greding, a. a. O. S. 289.). 

(30) Höchste Unempfindlichkeit aller Sinne (Pfennig, 

a. a.O.). 
Gefühllosigkeit (Swaine, a. a. O. — Vicat* a. a. O.)* 
Kopfweh (Greding % a. a. O. S, 283. — Fciwler, a. t 

a. O.). 
Heftiges Kopfweh (Greding, a. a. O; S.293, — Dö- » „ 

derlin % Co mm. lit. Nor. 1744. S. 15; — FoMer 9 

a. a. O.). 
Stumpfer Kopfschmerz (Stoerck, lib. de Stram., 

Acon. , Hyoscyam. Viennae 1762. S. 5.). 

(MD Schmerz im' Kopfe und im Becken (Greding, a. 
a. O. S.276.). 
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J Beobachtungen Andrer, 

Kopfweh» mit Anorexie (Greding, a. a. O. S. 278.). 

Abwechselnd Kopfweh und Leibauftrefyung (Gre- 
ding, a. a. O. S. 279.), 

Klopfendes Kopfweh in der rechten Schläfe, mit 
Durchlauf (Greding, a. a. O. S. 310.). 

Schwindlichtes Kopfweh, mit Ohnmacht und Durst 
(Greding, a. *. O. S. 327.). 

C4D) Kopf- und Augenschmerzen (Greding, a. a.O. S. 
325.). 

Starkes Kopf» und Zahnweh» mit starkem Thränen- 
flusse (Greding, a. a. O. S. 325.). 

Convulsionen des Kopfs und der Arme, mit Schluck- 
sen (Greding, a. a. O. S. 232.). 

Krampfhaftes Ziehen blofs des Kopfs, mit Schnar- 
chen (Greding, a. a.O. S.333.). 

Krampfhafte»- Ziehen blofs des Kopfs und der Au- 

Sen , mit Zähneknirschen (Greding a. a, O. S. 
32.).' 

(HO Oefterea* Aufrichten des Kopfs vom Lager (Pfen- 
nig, a. a. O.). 

Krampfhaftes Ziehen blofs des Kopfs auf beide 
Seiten, mit Schreien und Erhebung der Arme 

.. über den Kopf (Greding, a. a. O. S. 298.). 

"trüh Hin - und Herbewegen des Kopfs , mit unge- 
heuerm Durste (Greding, a. a. O. S. 302.). 

Hin- und Herbewegen des Kopfs, welches .durch 
Schlucksen unterbrochen ward (Greding 9 a. a. Ö. 
S. 302.). 

Geschwollenes, von Blute strotzendes Gesicht (Kell- 
ner, Bresl. Samml. 1727.). 

(50> Gesichtsgesdh wulst (Fpwler, a. a. Q,). 

Geschwulst des Gesichts bei sehr rQthen Backen 
und Lippen (/. F # Lobstein, Obs. de Stram. sem. 
virt. venen. in Append. Diss. Spielmann et Guer- ■ 
in, de plant, venen. Alsat. Argent. 1766.). 
Gesichts-, Augen- und Zungengeschwulst (Fowler 9 
a. a. O.). v 
' < Geschwulst und Röthe der Augen und des Gesicht» 
(Fawler, a. a. O,). * . 
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Beobachtungen Andrer, 

' RSthe des Gesichts (Käay> Boerhave , a. a. 0. — 
Pfennig, a. a. O. — Döderlin, a. a. O.). 

(ßS) Die Haut der Stirne ist gerunzelt , der Blick 
starr , das ganze Gesicht verstört .und schrecklich 
(n. 3 &*0 (Franz* a. a. O.). 

Sein Gesicht ist anfangs freundlich, bis auf die stie- 
ren Augen; zuletzt wird es aber durch tiefe Fal- 
ten, die vom innern Augenwinkel nach der Wan- 
ge hin laufen, und durch Falten über den 
Mundwinkel von den Nasenflügeln herab und 
durch zusammengerunzeltä Augenbrauen ganz 
entstellt, und durch die funkelnden Augen an- 
fangs furchtbar; nach einer Stunde aber durch 
trübe Augen verstört (n* 1^ t St.) (Franz, a. a. G.). 

Anfangs ist sein Gesicht , bis auf die erweiterten 
Pupillen, ganz freundlich, dann aber verstört, 
wie das eines Geängstigten, mit tiefen Furchen 
und Stirnrunzeln (Franz, a. a. O.). 

Das Gesicht ist an den Backen roth und gedunsen, 
oben aber eng zusammengezogen und finster 
(Franz, a. a. ().)• 

Oeftere Gesichtsrose mit stieren Augen (Greding, 
a. a. O. S. 232.). 
(ßO) Rothlauf auf der rechten Seite der Backen, der 
Nase und des Gesichts (Greding , a. a. O. S. 
276.). ' 

Blässe des Gesichts (Greding^ a. a. O. S. 293. und 

307.). 
Sehr häufiger Gesichts- und Stirnschweifs (Greäing, 

a. a. O. S. 334.). 

- Ganz zusammengezogene Pupillen, welche sich fast 

gar nifht im Dunkeln erweitern; er sieht alles 

weit Weiner und entfernter , und wie ein vom 

Lichte Geblendeter C n - £ s O (Franz, a. a. O.). v 

Erweiterung der Pupillen \King, a. a. O. — Kaaw, 

a. a. O. — Vicat, a. a. O.). 

C66) Aeufterst erweiterte Pupillen, mit Verdunkelung 

des Gesichts (Brera, a. a. O.). % 

* Pupillen höchst erweitert C n » 3£ s O (Franz, a. a. O.). 
Nach Essigtrinken werden die l Pupillen wieder 
x höchst verengert (Franz, a. a« O.). 
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Beobachtungen Andrer. 

Erweiterte , unbewegliche Pupillen (Pfennig 9 a. a. 

0~ — Sehroer, a. a. O.). 
Trüber, trauriger Blick (Du Guid, a. a. O.). 

OO) Funkelnde Augen, bei Klagen über das Blenden 
der Sonnenstrahlen, und Appetitlosigkeit (Gr*- 
ding, a. a. O. S.273.). 
Glänzende Augen (JKaaw, a. a. O.). 
Stiere Augen (Pfennig, a. a. O.). 
. Starre , schlummerige Augen (Swaine, a. a. O.). 
Brennen der Augen, mit Trübsichtigkeit und star- 
kem Schweifse (Grediug, a. a. O. S. 314.). 

C73) Drücken und Spannen in beiden Augen, sechs 
Tage lang C n » 2 St (Fr. Hahnemann). 

Drücken in den Augenlidern, als wären sie ge- 
schwollen, was sie auch sind, oder als würden 
sie vom Schlafe befallen ; daher eine grofse Neig- 
ung zum Schlafen, die er aber diefsmal noch 
überwindet C n » S| St.) (Franz, a. a. O.). 

Geschwürige Augenlider (Greding, a. a. O. S. 272.). 

Nachts zusammengeklebte Augenlider (Greding, a. 

a. 0. S. 288.). 
Geschwulst der Augen (Fowler, med. Edinb. Com- 
ment. V. S. 1700- 

C8# Verschwollene Augen mit ganz erweiterter Pu- 
pille und Verdrehung der Augäpfel nach allen 
Seiten (Lobstein, a. a. (X). 

Es zieht ihm die Äugen zu, es wird ihm schwarz 
vor den Augen (Franz, a. a. O.). 

Herabhängen des obern Augenlides, wie von einem 
Krämpfe des Kreismuskels erzeugt (Franz , a. a. 
O.). 

Das Weifse der Au^en und die Ränder der Augen- 
lider sind roth, die Augen thränen sehr (Franz, 
* a..a. O.). 

Die Augen sind äufserst empfindlich gegen das Ta- 
geslicht , sie thränen C n * 24 St.) (Franz , a. a. O.). 

C85) Thränen des linken Auges (Greding, a. a. O. S. 
300.). 
Thränen des rechten Auges (Greding, a. a. O. S. 300.). 
Thränen beider Augen (Greding, z. z. O. $. 300.). 
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Btobtehtung*n Andrfcr. 

Ohne Besinnung verliefst er Thränen (Grading, a. 

a. O. S. 267.). ; 

Thränen beider Augen * mit Gesichtsverdunkelung 

(Gredbig, n. a. O. S.300.). x , 

<j9°) Pie verschlossenen Augen öffnete er bloTs, wenn 

er angeredet ward (Pfennige a. a. O.). 
Trübsichtigkeit (Grtding, a. a. O. S. 271. 273. 274. 

280. 283.). . 
Gesichtsverdunkelung {Greding, a. a. O. S. 264.275. 

— /. JL. Odheliusy Mem. sur l'us. duStramonium. 

Par. 4. 1773.). 
Grofse Gesichtsverdunkelung (Greding, a. a. O. S. 

293.). 
Höchste Gesicfctsv.erdunkelung (Greding, a. a. O. S. 

316.). 

C95) Jeden Morgen Gesichtsverdunkelung (Greding, a. 

a. O. S.278.). 
Gewöhnlich alle Morgen Trübsichtigkeit» al« wenn 

die Augen mit einem Flore überzogen wären 

(Greding, a. a. O. S. 287.). 
Trübsichtigkeit mit grofsem Durste (Grcding, a. a. 

O. S. 327.). 
Bei Trübsichtigkeit zugleich Durst und Schweifs 

(ßreding, a. a. O. S. 284.). & 

Nach Trübsichtigkeit Triefaugen (Gnding, a. a. O. 

S. 314.). 

C100) Nach Trübsichtigkeit Schwindel, dann Kopfweh 
(Greding, a. a.O. S. 301.). 

Langdauernde Presbyopie; er konnte nur sehr ent- 
fernte Schrift lesen (Greding, a. a. O. S. 310.). 

Bei der (durch Essigtrinken wieder erregten) Ver- 
engerung der Pupillen kommen ihm alle Gegen- 
stände winzig klein vor , die entfernten sieht er 
fast gar nicht; schaut er aber in die Sonne» so 
bleiben die Pupillen starr und es wird ihm ganz 
schwarz vor den Augen (Franz % a. a. O.). 

Kleine Gegenstände* z.B. eine Nadelspitze, kann 
der Kranke nicht erkennen (King, a. a. O.). 

Undeutliches , verwirrtes Sehen (Hing, a. a. 0.)* 
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QöS) Falsches Sehen: alle Gegenstände erscheinen 
schief {Greding, a. a. O. 8. 276.). 

Verschobenes Doppelsehen ; kleine Gegenstände er- 
blickt er auf ihrer Stelle , aber gleichsam ein 
zweites Exemplar davon wird höher und seit- 
wärts wahrgenommen (Fr. Hahnemanri). 

Doppelsehen (Greding, a. a. O. S. 275. 2S0.). 

Die Gegenstände zeigen sich vielfach und von ver- 
schiedenen Farben (King, a. a. O.). 

Schwarze Dinge kommen ihm grau vor (Fr. Hah- 
nemanri). 

(110) Er erblickt 'im Zimmer Gegenstände, die gar 

nicht vorhanden sind (King, a. a. O.). 
Sie sieht feurige Erscheinungen vor den Augen 

(Johnson, in medic. facts and observ. Vol. V.). 
Verschwindung der Sinne des Gesichts und des Ge* 

hörs (Kellner, z. % a. O,). 
Es bricht .Wind aus beiden Ohren hervor (Greding, 

a. a. O. 276.). 
Schauder am Kinne (Van Fms in JET. Boerhaave 

praelect. de morb. nerv. I. S.237.). 

(115) Zittern der Lippen, Hände und Füfse (Kaaw, 
a. a. \j.j. ' t 

Die Lippen haben auf dem Rothen hin einen gel- 
ben Streif, wie in bösen Fiebern, und kleben 
fest zusammen; er fürchtet, sie möchten zusam- 
menwachsen (Fjfpnz, a. a. O.). 
* Zahnweh' (Greding, a. a. O. S. 319.). 
Zähneknirschen (Kellner, a. a. O. — Kaaw, a. a. O.). 
' Zähneknirschen, mit Schauder über den ganzen Kör- 
per (Qreding, a. a. O. S. 293.). 

(120) Zähneknirschen, wobei er die Hände über den 
Kopf hebt und bewegt, als ob er Zwirn wickelte 
(Greding, a.'a. O. S. 394.). 

Zähneknirschen, mit Verdüsterung des Kopfs (Gre- 
ding, a. a. O. S. 394. 

Zähneknirschen, Verdrehung der Hände und Schau- 
der (Greding, a. a. O. S. 294.). 

Kinnbackenzwang, bei verschlossenen Lippen {Konto, 
a. a. (X). 
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Er murmelt in sich (Du.Guid, a.a.O. — Pfennig, 
a. a. 0.). 

(ISS) Beständiges Murmeln (Pfennig, a. a. 0.). 
Der Kranke schreiet bis zur Heisch erkeit (Greding, 

a. a. (X 3.272.). 
Er fcchreiet, bis ihm die Sprache vergeht (Greding, 

a. a. O. S. 323.). 
Der Kranke stottert (King, a. a. (X — Du Guid $ 

a. a. O. — C n * i St Swaine, a. a. O. — Kaow, 

a. a. O.y 
Er stammelt und lallt (Brera, a. a. O.)» 

(1Ä0 Er sprich^ wenig, und lallt dann nur einzelne, 
ahgebrochene Worte in erhöheter Stimme (Franz, 

. a. a. O.). / 

Seiner Sprache fehlt es gänzlich an der* gehörigen 
Modulation; sie ist viel höher und feiner, es ist 
ein blofsea Tönen der Stimme, er kann kein 
verständliches Wort herausbringen (er hört und 
fühlt es selbst und ängstigt sich darüber) (Franz, 
a. ä. O.). 

Eine Art Lähmung der Sprachwerkzeuge : er mufs 
sich lange anstrengen , ehe ein Wort heraus- 
kommt; er lallt und stammelt blofs C n - 4> 5 §0 
(Franz, a. a. ö.). 

Er ist stumm und. antwortet nicht (Pfennig , a. a. 
O). 

Stummheit (Swaine, a. a. O. -H©*^«?**, — Greding, 
a. a. O. S. 272. 

C1S5) Gröfstentheils stumm, deutet er sein Verlangen 
mit Weisen auf die Gegenstände an (Sauvages, 
Nosol. IL S. 242.). 

Stumm , still und pulslos , mit gelähmten Gliedern 
lag er 6 bis 7 Stunden ohne Verstand, warf sich 
dann wüthend im Bette herum, machte den Um- 
stehenden unzählige Zeichen , die nicht Verstan- 
den werden konnten, und ward dann wieder ru- 
hig (Du Guid, a. a. O.). 

Die Zunge ist gelähmt, oder wenn er sie heraus- 
stecken will» so zittert sie, wie beim Nervenfie- 
ber (King 9 a. a. O.). 
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Beobachtungen Andrer« 

Geschwulst der Zunge (Fou>Ur, Edinb. med. com- 

ment. V. S. 170.). 
Die Zunge ist über und über geschwollen (fireimg* , 

a. ä. O. S. 285.). 

040). Die geschwollene Zunge hingt tum Munde her- 
aus (Ltobstättt e. a. Ö.)» 
Blutiger Schaum vor dem Munde (Unztr, med. 
Handbuch IL $. 28.). 

- Wasserscheu (Brera, a. a» O.). (In Verbindung mit 
den am gehörigen Orte einzeln angeführten Sym- 
ptomen: Unruhe, die heftigsten Convulsionen, 
wobei er wüthend war , dafs er gebunden wer» 
den mufste; schlaflos wälzte er eich äufserst un- 
ruhig im Bette herum und stiefs ein kreischendes ' 
Geschrei aus; er delirirte ohne Gedächtnifs und 
Besinnung; äufserst erweiterte Pupillen, heftige 
Begierde, au beifsen , und alles mit den Zähnen 
zu zerreifsen, äufserete Trockenheit des innern 
Mundes und Rachens; beim Anblick eines Lich- 
tes , eines Spiegels oder Wassers , schreckliche 
Convulsionen , unüberwindlicher Abscheu vor 
Wasser , mit Zusammenschnürung und Convul- 
eion ' des Schlundes , Geifer vor dem Munde, und 
häufiges Ausspudken.) 
Furcht oder Abscheu vor Wasser und jeder andern 
Flüssigkeit, unter krampfhaften Bewegungen (JD* 

c JVUt % im phys« med. Journale, Leipz. loOO. Ja- 
, nuar). 

Abscheu vor wässerigen Flüssigkeiten, wie in der 
Wasserscheu, welcher, wenn man seine Lippen 
nafs machte, in Wuth überging (Lobatein, a. a.O.). 

CM© Unvermögen, zu schlucken, wegen Trockenheit 

im Halse (Greding, a. a. O. S. 29/»). 
Trockenheit des Halses, mit häufigem Harnen (Grm- 

ding, a. a. O. S. 275.). ' 

Trockenheit der Zunge und des Gaumens, so dal* 

sie ganz rauh anzufühlen sind, anfangs ohne 

Durst C n * I s *0 (Franz, a. a. O.). 
Ungeheure Trockenheit im' Munde und Mangel an 
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Beobachtungen Andrer* 

Speichel ; er kann gar nichts ausspucken, obgleich 
die Zunge ziemlich feucht und rein ist (Fr. Hah- 
nethanri). 
Dürre des Gaumens, dafs er keinen Bissen Semmel 
geniefsen kann (Fr. Haknemann). 

0-50") Aeurserste Trockenheit des inwendigen Munde« 

(Brera, a. a. O.). 
Aeufs.erste Dürre der Zunge und des Mundes (Du 

Guid, a. a. O.). 
Empfindung von Trockenheit der Zunge und des 

innern Halses (Swaine , a. a. Ö.). 
Grosses Trockenheitsgefühl im Munde und Mangel 

an Speichel , während die Zunge feucht und reio 

aussieht (C. Michler, in einem Aufsatze.). 
Grofse Trockenheit im Munde und Rachen (Grc* 

ding, a. a. O. S. 295.) 

055} Trockenheit des Mundes, Durst; Trübsichtig- / 
keit, funkelnde Augen, Schweifs und Durch- 
lauf (Greding, a. a. O. S. 286.). 

Während der Trockenheit des Mundes und des 
Gaumens , heftiger Durst (n. 6 8t*)» und dabei 
solche Geschmacklosigkeit, dafs er fast ein Pfund 
Essig in einem Zuge , ausleerte , ohne es zu 
schmecken (Franz, a.. a. O.). 

Blofs der Tabak hat noch einigen Geschmack, aber 
die Speisen schmecken wie Sfpd und ballen sich 
in der Speiseröhre zusammen , dafs er Erstickung . 
befürchtet C n - 3 St «) (Franz, a. ; a. O.). 

JButterbrod schmeckt ihm wie Sand, Wegen der 
Trockenheit des Mundes, es bleibt ih^n in der 
Speiseröhre stecken und droht, ihn würgend zu^ 
ersticken (Franz, a. a. O.). 

Durst mit grofser Trockenheit des Halles (Grc- 
ding, a. a. O. S. 275.). 

C1#D Der Schlund ist ihm, wie zusammengeschnürt 
(Dan. Crüger % a. a. O0- # • ' -'. 

Sie versucht , Brod und Milch zu geniefsen , kann 
aber beides nicht hinterschlingen (Fowler 9 Edinb* 
' med, commeaV VS. 170.). 

20 
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Zusammenschnürende Empfindung im Rachen nach 

dem Essen O« 2J St.) (Franz, a. a. O.). 
Der Hals ist wie verschnürt, als wenn er ersticken, 

oder ihn der Schlag rühren sollte (Lobstein, a. 

a. O.). 
Zusamnienschnürung und Krampf des Schlundes 

(Brtra, a. a. O.)« 

OftO Durst (Odhelius, a. a. O.). 

1 Heftiger Durst (Greding, a. a. O. S. 271. 293.). 
Durst mit Kopfweh (Greding, a. a. O. S. 273.).- 
Heftiger Durst bei häufigem Harne mit brennender 

Empfindung (Greding, a. a. O. S. 301.). 
Lang anhaltender Durst (Greding, a. a. O. S. 283.), 

(170} Höchst beschwerlicher Durst mit Geifern (Com- 
mentarii de rebus in med. et sc. nat; gestis. II. 

Vol. S. 241.). 
Häufiges Ausspucken (Brera, a. a. O.). 
Geifer vor dem. Munde (Brera, a. a. O.). 
Häufiger Speichelflufs (Greding, a.a.O. S. 273. 

• 290.). 

Lang anhaltender Speichelflufs miuHamflnsse (Gre- 
ding, a. a, O. S. 283.). 
(175) Starker Speichelflufs mit sich immer vermehren • 
dem Durfite (Greding, a. a. O. S. 314.). 

Heftiger, drei bis vierp fündiger Speichelflufs in Tag 
und Nacht (Greding, a. a. O. S. 316.). 

Speichelflufs mit Heiserkeit (Greding, a. *. O: S. 

278.). ' 

Zäher Speichelflufs (Greding, a. a. O. S. 308:> 
Bei sehr zähem Schleime im Munde, guter Appfe- 

tit (Greding, a. a. O. 8. 330). 

C180) Schlucksen (Fowler; a. a. O.). 
Heftiges Schlucksen (Greding, a. a. O. S. 298.). 
Saures Aufstofsen (Greding, a. a. O. S. 306.). 
Stete Bitterkeit im Munde, und auch die Speisen 

schmecken alle bitter (Fr. Hahnemami). . 
Die Speisen haben einen verdorbenen Geschmack 
(Greding, a. a. O. S. 275.). 
(186) Alies schmeckt strohähnlich (Fr. Hahnemann). 
Verminderter Appetit (Greding, a. a. O. S. 281.). 
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Beobachtungen Andrer* 

- 'Unverminderter Appetit" Jbei Leibschmerz, Diarrhoe 
und Erbrechen (Grading, a. a. O. S. 283.). 

' (Beim künstlichen Erbrechen geratheri die Glieder 
in Zuckungen) (ifaäw, a. a. O.). 
Brecherlicbheit (Fowler, a. a. O. — Brera, a. 
a. O.). 

(190) Abends, Brecherlichkeit mit starkem Speichel- 
flusse (Gredijig, a. a. O. S. 279.). 
Uebelkeit mit Speichelflusse eines ausnehmend salzi- 
gen Speichels (Gredbig, -a. a. O. S. 334.). 
" Nachts, Erbrechen (Greding, a. a. O. S. 265.). 
Abends, Erbrechen grüner Galle (Greding, A.. a. 

O. S: 264.). 
Er erbricht Abends Galle mit Schleim (Qreding, 
a. a. O. S. 269.). 

Cl&O Erbrechen grünen Schleims, mit Durste (JGre- 

dingi z. a. 0.. S. 288.). 
Erbreche« eines sauer riechenden Schleimes \Gre- 

ding, a. a. O. S. 297.). 
Abends, Schleimerbrechen (Greding, a. a. Ö. S. 

266.). . 
Beifsender Magenschmerz (Döderlin, a. a. O.). 
Drückender Schmerz im Magen (Greding % \. a. O. 

S. 279.). 

(JOO) Aengstlichkeit ;um die rterzgrube (Greding. a., 

a. a S. 274.). 
Aengstlichkeit um die Herzgrube vor Mittag (fire- 
, ding, a. a. O. S. 288.). 
Aengstlichkeit um die Herzgrube mit trockner Kör- 

*perhitze (Gredirig, a. a. O. S. 274.). 
Grofse Aengstlichkeit um die Herzgrube (Greding r 

a. a.'O. S. 276.> 
Aengstlichkeit um die Herzgrube und schweres Ath- 

men (Grading, a. a, O,). 

Q05) Vorzüglich in der Gegend der Herzgrube auf- 
getriebener Unterleib (Pfennig, a. a. O.). 
Anftreibung des Unterleibes des Abends, mit Hitze 
des Körpers und Aengstlichkeit in .det Herzgrube 
£&rcding 9 a. a. O. S. 278.). 
Auftrefbung des Unterleibes (Fowhr, a. a. O.). 

20* 
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. Aufgetriebener, dock nicht Tiartei? Unterleib (JL6h*' 
stein, a: -a. ©.)* 
Kindern ist der Leib hoch aufgeschwollen vom 
Stechapfelsaamen , unter Aengstlichkeit in der 
Herzgrube, kaltem Schreibe, Froste an den Glied- 
maßen, Verstandesverwirrung, halbem t betäubtem 
Schlummer und ängstlichen Ausleerungen von 
oben Und unten (Alberti, Jurisp. med. I. S.206.)* 

Ö10) Höchst aufgetriebener, beim Befühlen unschmetfz- 

hafter Unterleib (Pfertnig* a* a. O.). 
Der Oberbauch gespannt, hart und schmerzhaft 

(Greding,.*. a. Ö. S. 285.)> 
Kollern und Knurren im Bauche (Kellner, a. a^'O.). 
Kollern im Bauche mit Durchfall (Greding, a> a. 

O. 275.). 
Kollern im Bauche mit Leibschmerzen (Grading^ 

a. a. O. S. i79. und 290.). 

(£15) Ein heftiges Gähren im Bauche, sieben Tage 

lang (Fr. jflahncmanri). 
Kollern im Bauche -mit Gesichtsverdunkelung (Cr*- 

ding, a. a. O. S. 300.). 
Er klagt über Knurren im Unterbauehe , als wenn 

in allen Gedärmen lebendige Thiere schrieen und 

«ich bewegten (Greding, a. a. ö. S. 321.). 
Bauchweh, Kollern und Durchfall (Grading* a_ a. 

o; S. 327. >. 

Bauchweh (Grading, a> a. O. S. 264). 

C2203 Leibweh, Diarrhoe (Grading, a. a. O. S. 266.). 
Jteibweh und Diarrhöe darauf •• (Grading § a. a. O. 

S. 275.). ' • 

Kolikschmerzen. (fVedanharg, a. a» O.). A ' ' 

Drückender Schmerz im Unterleibe (Grading* «. 

a. O. S. 276.). 
Bauchweh > wässeriges Erbrechen ' und - Durchfall 

(Grading, a. a. O. S. Ö74.J. 

Ö2Ö Er hat Drang zu* Stuhle zu gehen, kann aber 
nichts' verrichten bis nach 24 Stunden (Franz* 
a. a. O.). 
Leibesverstopfung (Grading, a. a. O. S. 261.). 
Windender Schmerz in den Gedärmen vor jedejm 
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Stuhlgange; alle Stunden kam ein schwärzlicher, 
durchfalliger Stuhl (n. $6 St,) (Fr. Hahnemann). 

Durchfall, sechs Tage hinter einander (Fr. Hahne- 
mann)* 

Diarrhöe, die von starkem Schweifse vergeht (Gre- 
ding, a. a. O. S. 266.)« 

: C*ÄÖ Durchfall^ mit sich vermehrender 'Efchist " (Gra- 
ding, a. a. O. S. 268.). 
"•* Durchfall^ mit Gesichtsblässe (Greding^ a. a. 0* 
S. 291.). 
Aashaft stinekende Stühle (Greding, a. a. ö. S. 320.). 
Abgang einer grofsen Menge, Winde (Grcding % a. 
" a.O. S. 275. 327.). 

Zum Harnen ward er sehr oft genöthigt, aber der ♦ 

Harn zögerte* jedesmal eine Minute , ehe er kam, 
. und oh er gleich nur tropfte, so ging er äqch 
den Vormittag in grofser Menge ab 0»« 4r u t 5 S$.) 
... (Franz, a. a, O.)* 

* s ClS£) Beim Harnlassen, unter öfterm Nöthigen und 
Dräugen bildet sich "kein Strahl, der Urin geht 
wlrmer, als gewöhnlich, aber nur tropfenweise 
ab, er kann auch den Abgang nichttbeschleunigen 
und auch die letzten Tropfen nicht herauspres- 
sen, doch ohne irgend eine schmerzliche Empfin- 
dung in der Harnröhre, aufser dafs es ihm deuche 
tet, als würde ein cylin drischer Körper durch die * „ 1 
Harnröhre herausgeschoben *) (Franz, a. a. O,)« 
Unterdrückte Harn- und Stuhlausleerung (Swaine+ * § 

,a. a. O.). 
' - .* Harnverhaltung (Greding, a. a. O, S. 325.). 

Harnflufs, mit Schauder und Kollern im Leibe 
(Grcding, a. a. O. S. 327.). 
•■ * Starke, unwiükührliche Harriausleerung (DeJVitt, 
a. a. O,). 

(240) Starker Harnflufs (Greding, a. a, O. S, '262.' 267. 
288. 291. 293. 297.). 

I 

r * « 

i 

"»*D Nach- Esiigtrinken enutÄnd * wieder ein* dflnwer /Strahl» 
und er ward auch nicht io oft cum Harnen genöthigt. 
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Starker Harnflufs, ohne Durat (ßreding, a. a. O. 
S. 2§3. 268.). ' . 

Geilheit, Unzüchtigkeit (Kaaw, a. a. O.). ' 

Gänzliches Unvermögen zum Beischlafe (Sau- 
vages, Epist. ad Haller. III,). 

Impotenz (Sauvages, Nosol, IL S. 241.). 

(M5) Geiler Gestank des ^Körpers während der Monat- 
reinigung (Greding, a. ä. O. S* 335,). v 

Allzu grofs£ Geschwätzigkeit während der Monat- 
reinigung (Greding, a, a. O S, 335*). 

Wässerige Monatreinigung (Greding, a. a. O. S- 

Abgang schwarzen Blutes aus <Jeir Bärmutter (Gre- 

dirig, a. a. O. S. 275.). 
Starke Monatreinigung (Grcding, a. a. O. S. 280.). 

C$50) Unmäfsige Monatreinigurig (Greding, a.a.O. 
,S. 255.)« 

Vier Jahre lang ausgebliebene Monatreinigung kömmt 
wieder (Greding, a. a. O. S. 282.)» 

Gleich nach dem Monatlichen, Rothlauf auf der 
linken Backe ' (Greding, a. a. O. S; 285.). 

Nach der Monatreinigung t Schlucksen und Win- 
seln/ (ßfeding^ a. a. O. S. 328,). 



Die Nase ist verstopft ' (Franz, a. a. O.). 

«(255) Die Nase deuchtet ihm verstopft zu seyn, ob 
er gleich gehörige Luft durch dieselbe? haben 
kann (Fr. Hähnemann)* 

Oeftere Seufzer (Pfennig, a. a. O.). 

Die Brust ist ihm querüber heftig zusammenge- 
schnürt (Swaine, a. a. O.J. 

Hartes Drücken vorn auf den Brüstknorpeln der 
dritten und vierten Ribbe, 'mit schwierigem Atherri, 
dessen er nicht genug einziehen Kann," ohne gro^ 
fse Aengstlichkeit (n. § St.) (Franz, a. a. O.). 

Beklemmung und ungewöhnliche Schmerzen (De 

' Witt* a.a.O.).* .....*. .* 
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jC/M} Bei Schweräthmigkeit, Aengstlichkeit um die 
Herzgrube (Greding % a. a. O. S* 307.). 
Es versetzt ihm den Athem immer mehr und er 
' wird blau im Gesichte (Greditig, a. a. (X). 
Empfindung von Trockenheit in der Brust (Swai- 

ne, a. a. O.). 
Blutspeien (Gteding, a. a. O. S t 262.). 
Langsames Einathmen und sehr schnelles Ausalh- 
meiiv (Kaaw, a. a.O.). 

(265) Von der Seite des Halses aus in die Glieder 
ein ziehender (rheumatischer) Schmerz (Gredittg* 
a. a. O. S. 285.)* ^ 

In der Seite und im Rücken rheumatischer Schmerz 
(Gredntg, a. a. O. S. 290.). 

Feine, scharfe JStiche im Vorderarme und rheuma- 
tisch zusammenziehender Schmerz im Deltamus* 
ke) 0>. 32 St.) (Franz, a.a.O.). 

Zittern mit der gesunden Hand beim Essen (Fr. 
Hahncmanri)* , 

Er greift hastig und schnell zu, glaubt den Gegen- 
stand schon gefafst zu haben , ehe er , ihn noch 
berührt, und hält er ihn dann, so fühlt er & 
nicht, dafs er ihn schon gefafst hat O« 4— 3 St) - 
{Franz, a. a. O.)« . , 

C270) Krampfhafte Angespanntheit der ganzen Unter- 

gliedmafsen 0». 86 St.) (Franz 9 a. a. O.). 
Starker Schmerz in den Lenden (Greding, a. a. O. 

S. 319.). 
Schmerz im rechten Dickbeine (Greäing, a.a.O. \ 

S : 311.). ' 
Einige scharfe Stiche auf dem rechten Schienbeine 

(Franz, a. a. 0<). 
Verschiedene Blutschwäre an den Füfsen (Gr#- 

ding, a. a. O. S. $33.). 

(275) Brennen und Jucken an den Füfsen (Greding, 

a. a. O. S. 334.). 
Rheumatisches Ziehen (Drücken) in der linken 

Furswurzel, Abends («• 36 St.) (Franz, a. a. O.). 
Brennen auf dem Fufsrücken, bald schwächer, bald 

stärker C n * S4 6t.) (Franz, a. 4. 0.). 
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Er verlangt nach freier, Luft (Swaine, a. a. 0.). 
Er läuft überschnell , aus allen Kräften, wenn er 

eich an einen andern Ort hinbegeben will (Franz, 

a. a. O.). 

(280) Aufserord entliche Aufgereiztheit; er bewegt sich, 
so schnell (in der ersten Stunde), dafs zuletzt alle 
Bewegung stockt und es ihm schwarz vor den 
Augen wird {Franz, a. a. O,). 

Alle Bewegungen verrichtet er mit einer Emsigkeit* 
Hastigkeit und Kraft, dafs es ihm ängstlich wird, 
wenn er nicht gleich damit zu Stande kommt 
(Franz* a. a. O.). 

Obgleich der Gang wankend ist, so folgen doch 
die Schenkel seinem Willen so leicht,* dafs es ihm 
deuchtet, als habe er gar keine ; sie deuchten ihm 
viel länger, so dafs er im Gehen glaubt, den Bo- 
den schon wieder zu berühren, wenn er noch 
eine Spanne -"weit davon entfernt ist, und daher 
zuletzt den Fufs jedesmal ganz schnell niedersetzt 
(Franz, a. a. O.). 

Er nimmt beim Treppenabsteigen jedesmal zwei 
Stufen, weil er sie für eine hält, und bemerkt 
es nicht eher, als bis er fällt (Franz, a. a. O.). 

Ohnmacht (Greding, a. a. Ö. S.' 274). 

C$85) Ohnmacht, Vormittags, mit grofser Gesichtsbläs- 
se, und drauf Appetitlosigkeit (Greding, a. a. 
O. S. 298.). 

Ohnmacht, mit grofser Trockenheit im Munde 
(Greding % a. a. O. S. 327.). 

Bei Ohnmacht, Schnarchen (Grading, a. a. 0. S. 

321.). 
Nach der Ohnmacht, Krampf blofs des Kopfs auf 

beide Seiten hin, mit Gesichtsröthe (Greding, 

a. a. O. S. 332.). 
Schwere der Glieder (Greding, a. a. O. S. 314.). 

(890) Schwere der Füfse und Müdigkeit der Schenkel 
(Greding, a. a. O. S. 310.). 
Müdigkeit der Glieder O« * St.) (Lobstein, a. a. O.). 
Träge Beweglichkeit der Glieder mit Kriebeln dar- 
in (Greding, a. a. 0. $• 301.). 
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Bei der ^geringsten Bewegung , Hitze am ganzen 
Körper und Schweifs O« 24 6*0 (Franz, a; a. 0.). 

SchwerbewegKcbkeit und Kriebeln in den Gliedern 
mit Thronen der Augen (Greding, a. a, 0. S. 
302.). 

C295) Gefühl in den Armen und Beinen, als wenn 
diese Glieder von dem Körper getrennt da wä- 
ren (Fr. Hahnemanriy. , 

Er fühlt seine Hände und Füfse wie in den Gelen- 
feen abgelöset, und ist über diese Empfindung 
untröstlich (Fr* Hahncmann). 

Eingeschlafenheit der Glieder (Däderlin, a. a. 0.). . 

Schwerbeweglichkeit , bei fast erloschenem Puls© 
(Swaine, . a. a. O.). 

Unbeweglichkeit (Du Guid, a. a. O.). 

CSOO) Willkührliche Muskelbewegung vergeht (Kata- 
lepsis) v und die Sinne verschwinden; doch bleibt 
• das Schlingen unversehrt (Kaaiv, a. a. (>,)• 
Steifigkeit des ganzen Körpers C n « 1 ö O (Unz,er 9 

a. a. (X). 
Gelähmte Glieder (Swainc, a. a. O. — Vicatf su 

a, O.). 

Gelähmte Schenkel (Vicat, a. a. O.). 
Verschiedene Theile des Körpers werden paralytisch 
(Hing, a. a. O.). 

C305) Er will umfallen beim Aufstehen vom Sitze . 
Qn den ersten 8 StO (Frai$z 9 a. a. O.)- 

Er kann nicht allein gehen ; er fällt um, wenn man 
ihn nicht häl t ( M. in Baldinge r y s neuem 
Magaz. B. I. S. 35.). 

Die Untergliedmafsen knicken zusammen beim Ge- 
hen (Franz, a. a. O.). « % - v 

Schwach' im Gehen (Sauv ages, Nosolog. n. S>* 

242.). .. ... ' 

Er kann nicht auf den Füfsen stehen (Schr&cr $ 
a. a. O.). 

CSlOp Er mute sich zu Bette legen (Dil Guid, a. a, v 
O. — (Swfrhie 9 a. a. O. — Lobst ein, a. a/Q«). 
Schläfrig und wankend (Brera 9 a* a. O.). 
Schlaf (Schroer^ a. a* O.). ■ 
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Schlaf 'Weniger Stunden (n. einigen Minuten) (Sau- 

vages, a . a. O.). 
Tagesschläfrigkeit (Gredlng, a. a. O. S. 281.). 

CSUO Er schläft am .Tage ein und erwacht mit einer 
wichtigen und feierlicheil Miene (Fr. Hahne- 
mann) . 

Ruhiger Schlaf (Greding, a. a. O. S. 267.). 

Ruhiger Schlaf beim Nachlafs der Convulsibnen 
(Lobstein, a. a. O.). 

Vier und zwanzigstündiger Schlaf (J. C. Grimm, 
in Eph. Nat. Cur. Cent, IX. obs. 940- 

Etliche bringt es in tiefen, wohl vier und zwanzig- 
stündigen Schlaf, dafs sie Hegen wie todt (G a r- 
eias ab Ilorto, de Planus, cap. 24.). 

(ßtö) Nach einem tiefen, traumvollen SchlafeC»-2* St O, 
in welchem er auch eine Pollution hat, ist es 
ihm noch ganz duselig, und er sieht nur wie 
durch einen Flor (Franz, a. a. O.). 

Tiefer, fester Schlaf, wobei er mit grofser Anstreng- 
ung sehr tief Athem holt und beim Ein« und 
Ausathmen schnarcht (Franz, a. a. O.). 

Tiefer Schlaf mit Schnarchen (Unzer, a. a. O-X 

Tiefer, schnarchender Schlaf mit seltnem Anziehung 
des Schenkels (Kaaw, a. a. Ö.). 

Schlummer mit Röcheln, blutigem Schaume vor 
dem Munde; dunkelbraunes Gesicht, Tod*) 
(Heim in Seile's neuen Beiträgen z. Nat. u* 
" Arzn. II. S. 126). 

C&5) Kr liegt auf dem Rücken mit offenen, stieren 
Augen (Kaaw, 4. a. O.). 
Unruhiger Scbkf, heftiges Kopfweh und starker 
Harnflufs (Greding, a. a. O. S. 310.). 

*) Nach 6 Stunden, von verschlacktem 8 «amen bei einem 
anderthalbjährigen Kinde , bei dem nach dem Tode am 
Körper äuUerlich viel braune Streifen, und bei der Oeff- 
nuiig viel gelbes Wasser in der Höhle des Unterleibes» 
die Gedärm© von Luft ausgedehnt , an Leber, Mile npd 
der Liuige gleiche braune Streifen f im Herzbeutel viel 
Wasser, das Herz welk und darin'» so wie in allen Blut« 
gefäfsen, ganz flüfsi^es, dünnes Blut angetroffen ward» 
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ßehr unruhiger, traumy oller Schlaf mit Umwälzen - 

im Bette (Greding, a. a. O. S. 295 4 ). 
Mancherlei Tpume (üay, histor. pfcntar« Tom. I.')» 
Nach unruhigem Schlafe, heftiges Kopfweh,» Schwin- 
del, Thränen der Augen und Speichelflufa (Gre- 
ding, a. a. O. S.,279,). 

(.330) Schlaf wird durch Schreien unterbrochen (Qre- 
dint!z % 2l. ,a. O. S. 283). 

Nachts Schreien und Heulen (Greding* a. a. O. 
S. 268.). 

Erwachen aus dem Schlafe mit Schreien (Greding 9 
a. a. O. S. 334.). 

Blieb die ganze Nacht wachend, wälzte sich äu- 
sserst unruhig im Bette herum und stiefs ein 
kreischendes Geschrei aus (JBrera, a. a. O.). 

Schlaflosigkeit (Swaine, a. a. O.)- — Greding, a. 
a. O. S. 268.). 

(395) Steife Unbeweglichkeit des Körpers, man kannte 
keinen Arm oder Fufs an dem Kind« bewegen 
Cn. i 8t0 (Heim, a.a.O. S. 125.). 

Anhaltender Klamm an beiden Händen und Füfsen 
(Greding, a. a. O. S. 296.). 

Die Hände sind zur Faust zusammengeballt (doch 
nicht die Daumen eingeschlagen), lassen sich aber 
auseinander breiten QKaau> 9 a< a. O.). 

Heftige Bewegung der Gliedmafsen (Pfennig , a. 
a. O.). 

Bestandige Bewegungen der Hände und Arme, als 
wenn er spänne oder webete (n. 9 St.) (Pfen- 
nig, a. a. 0.\ 

* ' 

CS40) Convulsionen (Kaaw % a. a. Q. — ■ - JDöderlin, a. 

a. O. — Büchner ; a. a. O.). * 

Im Bette die heftigsten Convulsionen, wobei er wie 

wüthend war, dafs er gebunden werden rouftte 

C". 6 St.) (Brera, a. a. O.). 

Beim Anblick eines Lichtes, Spiegels oder Wassers, 

schreckliche Convulsionen (Brer.a,- a. a, O.). 

- Die Convulsionen und Delirien liefsen sich vorzüg* 
lieh durch Berührung erregen , und es folgt so- 
gleich Schwäche darauf (Lvbitein, a # au O;)* 
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^•ob»c)ituqgi]i Andrer, 

Noch blieben die Convulsionen, bei erweiterter Pu- 
pille, als schon der Puls langsamer, der Athent 
freier geworden, und die Anspannung des Unter- 
leibes vergangen war (n« 18 St.) (Lobstein, a. 

* 

<M5) Krampfhafte Bewegungen (D* Witt, a. a. Q.). 
Krämpfe zuerst am linken Arme , dann am rechten 

Unterschenkel, dann sehr schnelle Krämpfe, des 

Kopfs nach allen Richtungen (Grediug, a. a, O. 

S. 297.). \ 

Er bewegt die Glieder , hin und her . (Kellner , a. 

a. O.). * . , 

Zittern der Hände, wenn ör zugreift (Franz, a. 

a. O.)- 
Krampfhaft ruckartiges Heran- und Einwärtsgehen 

der vordem Oberschenkelmuskeln (Franz, a. 

a\ 0.). 

(3505 Convulsionen, ruckartige Zucke (Franz, a. a» O.)» 
* ' Zuckungen im linken Beine, welche stofsartig an- 
fangen und dasselbe einwärts heranziehen (Franz, 
a. a. ().)♦ 

Krampfhafte Aufzucküngen der Gliedmafsen (Franz, 
a. a. O.). 

Abwechselnde Zusammenziehungen der Hände und 
Füfse (Lobstein, a. a» ().)• 

Langsames Zusammenziehen und. Ausstrecken der 
Glieder, in wiederkehrenden Anfällen (Kaaw, 
a, a* ().)• 

CS55) SKttern der Glieder (B. Busch, \a Pnilos. 
Transact. Vol, 60» Lond, 1771, — Kellner, a.a.O,)» 
• Zittern am ganzen Körper (Franz, a. a. O*). 
*> Anhaltendes Zittern der Füfse (Greding, a. a» O. 

S. 302.). 

Zitternder, schwacher, ungleicher* zuweilen aus- 
setzender Puls (Kellner, a. a* O.). 

Kleiner, geschwinder Puls (Swaine, a # a* 0*), 

<5ötf) Schneller, aussetzender Puls (Kaaw , a. a** O.)» 
- 'Häufiger , schneller , kleiner , unregelmäßiger Puls 
{ßrera, -a. a. O.). * ' ■ 
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Beobtciitmngan Andrer: 

Kleine* , schneller, endlich kaum bemerkbare* Pult 

{Vicat. a* a. 0.)» 
Verloschener Puls (Vicat, a. a. <).)• 
Starker, voller Puls von 80 Schlägen .(P/tm»;, 

a. al Ö.) k 

CS6S) Starker, voller Pub von 60 Schlägen (Pfen- 
nig, a* a. O»). 

Frostschütteln durch den ganzen Körper mit ein- v 
z einem Zucken theils des ganzen Körpers» theils 
einzelner Glieder, der Ellbogen und Kniegelenke, 
ohne Durst (Front, a. a. ö.)* 

Es überläuft ihn beim jedesmaligen Einnehmen de* 
Stechapfels ein widrig - schauerlicher Frost* gleich 
als ob er sich davor fürchtete («u 3» 4» 5 St.) (Franz, 
a. a. O.). ,1 

Gröfee Kälte über und über' der Gliedmafsert und, 
des Rumpfes (ßwaine, a. a. O.). 

Kalt, sinnlos, schwach liegt sie auf der Erde,» mit 
schwachem Athem (ju 2 St«> (Pfennig, a. a. Q.). ',. 

« 
CS70) Nachmittags , Frost den Rücken herab (Gr*-. 
ding, a. & O. S. 28S.). ' • % 

Die wacht, Frost und Schauder der Gtfedet (Gr*- 
ding, a> a. (X S> 303.). 

Nachmittags, ein zitterndes Werfen oder Schlagen 
der Kniee und Füfse, bei vollem Verstände, wie i 
von starkem Schüttelf roste , (Greding, a» a. O. & 
330.). ' , 

Heftiges Fieber (Rusk, *. a. O.)... 

Nachmittags, Fieber (Greding, a. ,*. Ö> S. 263.)* - 

C87Ö Mittage, heftiges Fieber, wejfhes äü* Mkter- ,.. 

nacht in gleicher Heftigkeit' wiederkehrt (Gm- i 

ding. a. a. O. S. 270.). 
Nach dem Abend — Erbrechen, ein anhaltendes,; 

heftiges Fieber, mit starkem Schweifs e (Greding, 

a. a. O. S. 265.). 
Täglich Fieber* nach Mittag (Greding, a. a. O. S. ; 

Zwei Tage, Abends Fiebe* (Greding, a, a. O; S. 

"274.J* \ v . .-.•. 
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Gegen Mittag, grobe Hitze, Röthe im Gesichte, 
Schwindel und Thränen der Augen (Greding, 
a. a. O. S. 302.). 

0W0 Grofse Hitze bei geschwindem und kleinem 
Pulse und bochrothem, zinnoberfarbigem Gesichte 
(M. in Bnidinger's neuem Magaz. B.I.S."34,) V 

Abends, Brennen über dem Knie im Gehen, und 
Hitze durch den ganzen Körper mit dem heftig- 
sten Durste («. 12 SO (Franz, a. a. O.)- 

Hitze de« ganzen Körpers (Pfennig,' a. a. O.)- 

Grofse Hitze des Körpers (Gardane, Gazette 
de saiue\ 1773. 1774. S. 143.). 

Grofse Hitze, gelinder Schweifs, schneller, weicher 
PuU' (Lobetein, a. a. O.). 

0*85) Grofse Hitze und Schwatzen im Schlafe (Lob- 
Stein, a. a. O.). " 

Reichlicher Schweifs (J. C. Grimm, Eph. Nat. 
Cur. Cent. Dt, obs. 94.). 

Schweifs mit vermindertem Appetite ( Greding, 
a. a. O. S: 3660. 

Starker Schweifs die Nacht (Greding 9 a. a. O. S. 
397.)» 

Sehr starker Schweifs die Nacht (Gredmg, a. a. 

O. S. 297.)- 

CWO Schweifs nach starkem Durste (Greding, a. a. 

O. S. 272,). 
Schweifs im Rücken (Grading* a. a. O. S. 293.). 
Häufiger Sdhweifs bei gutem Appetite, Diarrhoe, 

Unterleib-Aufrreibung uhd Bauchweh (Greding % 

a. a. O. S. 30&0- 
Heftiger Schweifs mit gröftem Durste (Greding 9 

a. ä. O. S. 306.). 
. <Srofoer Schweifs 4 mit Bauchweh (Greding , a. a. 

G. S. 3400- 

C895) Fetter Schweifs mit vermehrtem Durale (Grm- 
ding, a. a. 0. S. 290.). 
lia^er Schweife über den ganzen Körper (ßrer* % 
a* a. O.V ' 
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Beobachtungen Andrer. 

» 

Ausschlag*) des ganzen Körpers mit Gesc^wulft, 
Entzündung, Jacken (Rush f a. a. 0.). 

Blasen auf der Haut, nachdem die heftigen Zufälle; 
nachgelassen haben (De fVkt % a. a. €).)• 

Entzündliche, schmerzhafte Pusteln am rechten 
Schenkel, welche ein scharfes Wasser von sich , 
gehen (*». einigen Wochen) (Pfennige a. a. O.). 

(400) Juckender Ausschlag (Vicat % a. a. O.)- 

Brust und Rücken sind mit rethem Friesel bedeckt, 
welcher früh blasser, Nachmittags röther und 
häufiger und in der Wär'm^ sichtbarer ist, 11 
Tage lang; dann Abschuppung (ßr*äing % a. a. «- 
O. S. 288 # ). 
Früh nach dem Erwachen, Jucken über den gan- 
zen Körper (Greding, a. a, O. S # 276,). 
Kriebeln in allen Gliedern (Greding, a. ä. 'O. S. 

381,). 
Kriebeln unter der Haut (ßreding, a. a. O. S. 300 # 

und 3Ö1.). 

• 

C405) Kriebeln von der linken Seite aus in das Dick- 
bein oder 'in die Fufszehen derselben Seite hinab, > 
vo^ hier herauf in den Unterleib, worauf es Wie- 
der in das rechte Dickbein und den rechten Fufs 
sich hinabzieht ' (Greding, a. a. O.* S # 330.). 
Unruhe (ßwalne, a. a. O. — Brera, a. a. 0.)> 
Delirien (Rush % a. a. O. — Pfennig, n. a. Ö.)< . 
» Er hört im Schlummer ein Paar Redönde , weffs 
aber nicht, wer sie sind (JPranz 9 a-.a. ©.). 
Die Gegenstände um ihn her scheint er nicht zu 
bemerken, und bemer-kt sie wirklich nicht QFranz> 
/ a. a. O.). 

* ' i 

C410) Sinnenbetäubung ; Einige lachen immer, aber 

hören und sehen nichts , ob sie es gleich immer 
vor Augen haben, reden auch wohl und antwor- 
ten auf alle Fragen, als ob sie bei Verstände wä- 
ren, ob es ihnen gleich, nur sin Traum ist (jGat~ 
cias ob Horto, de plantie, Cap, 24.)« 

*> Alle Au« sohl Kg© (und Jucken) nach 8tedh*pftl rfohtfinen 
in der Nachwirkung zu seyn, ,./. . , 
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Beobachtungen indfor« 

Mach dem Erwachen erkennt er. nichts um eich, 
nimmt sein Bach lind geht nach der Schule» gebt 
aber zu einer unrechten Thüre ein O. 6 St.) 
{Franz* a. a. (X). 
Alle Gegenstände sind ihm nach dem Erwachen 
neu, selbst seinem Freunde, als hätte er sie in sei- 
nem Leben nicht gesehen (Franz, a. a. Ö.). 
Er kommt* sich sehr groXs und erhaben vor» die 
- Gegenstände umher aber erscheinen ihm zu klein 
(Pranz+ a. a. O.)* 
: Abwesenheit des Geistes <j24 Stande*) ; leichte Deli- 
rien (Kellner, a. a. (>.)• 

• • • 

C4l£) Er ist nicht recht bei Verstände (Crüger,*. 

Er befürchtet, von Sinnen zu kommen (Swaine,*. 

a. O.). 
.Verstandjosigkeit (Kaaw, a. a. O.)» 
Blödsinn (Swaine, a. a. O). 
Unsinn (Fowler f a. a. O.). 

(420) Stumpfsinnigkeit, Verstandlosigkeit (Pfennig, 
a. a. O.)» 
Verwirrung im Kopfe (Odkelius, a. ^. O.)* 
Wunderliche Pbantasiebilder (&ay, a» a. O»)*- 
Es schweben ihm mancherlei Fhantasieen vor (Crü- 

ger* a. a. Ö.). , 
. Delirirende Geschwätzigkeit, ungereimtes Geschwätz 
(Swaine> a. a. OA 

• • • » • T" 

C$25). Er delirirt? und war ohne GedächtniEs und Be- 
sinnung (Brera, a. a. ().)• 

Er weifs in den Zwischenzeiten des. halben Be- 
inrufstseyns sich wohl dtes wachend Geträumten* 
aber nicht dessen zu erinnern, was er in den 
vorhergehenden lichten Zwischenräumen gethan 
und'gesagt hat (Franz, a. a; CK)« 

Er rodet mit Einem, den er nicht erkannt, und ant- 
wortet ihm, ab "Wenn er vernünftig wäre, kann 
sich aber des Gesprächs nicht erinnern y wenn er 

• wieder, «ax sich kommt (Cph, a Costa, bei 
Schenk t üb» 7« obs, 139»), 
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Brabaohtunpen Andrer. 

Er spricht mit abwesenden Personen, als ob sie 

Segenwärtig wären, und redet leblose Gegenstgn- 
e (z. B. Schachfiguren) mit Namen solcher Per- 
sonen an , bemerkt aber keinen de* um ihrr Ste- 
henden (Franz* a. a. O.). 
Er geht immer in sich gekehr£ in der Stube herum 
mit stieren, funkelnden Augen und blauen Rän- 
dern- um dieselben» bemerkt aber nicht die Hufs ern 
Gegenstände, sondern hat .es 4 blos mit Gegenstän- 
den seiner Phantasie zu thun (Franz, a. a. O.). 

m 

CiMO Er träumt bei offenen Augen» fäng£ unsinnige 
Dinge an zu schwatzen, und wenn ihn seine 

, Freunde zurecht weisen, entschuldigt er sich damit, 
dafs sie ihn doch darauf gebracht hätten, und 
fängt gleich wieder an, wachend zu träumen und 
mit denselben Gegenständen zu sprechen (Franz, 
a. a. O.) 

Wahnsinnig und verstandlos Wird der Kranke von 
tausend, nicht unangenehmen Phantasieen beschäf- 
tigt, zeigt sein Begehren, ohne zu reden, mit 
Geberden an, läuft dann mehre Tage umher, 
mit seinen Phantasieenvbeschäftigt> mit fröhlicher 
Laune (Sauvages, Nosol. T. II. p. 242.). 

Er tanzt Nachts auf dem Kirchhofe (Sauvuges , a» 
a. (X). 

Wahnsinnig C n « & 9*0 tanzt er, gesticulirt,. schlägt 
ein Gelächter auf und singt (Grimm, a* a. O.). 

Er singt und führt unzüchtige Reden (Kamw, a. 
a. O.). 

0435} Er ist wie entzückt und aufser sich (Crüger 9 
a. a» u. )• 
Er hascht mit den Händen, er lacht, er kriecht im 
Bette herum (Schroer, a. a. O.). 
- Er zeigt Vers tandes Verwirrung in Geberden: er 
kniet nieder und streckt die Arme aus , als suche 
er $twas (Du Guid 9 a» a. O.). 
JJei starren Augen und ganz erweiterten, unbeweg- 
lichen Pupillen sah er nichts , erisannte Niemand 
von den Seinigen , fuhr mit den Händen immer 
herum , als wenn er etwas greifen .wollte, und 

21 
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stampfte mit den Füfsen (Ä .in Bnldinfemr** 
neuem Magaz. L S. 34.). 
£r beugt die Kniee und knieet> und streckt die 
Arme vor., -als wenn er etwas suchte (ßwaihc, 
a. a. O^). 

tW) Verstandesvetwirrung, Lachen, Winkeln (Cph. 
a Costa, a. a. O.). 

Anfallsweise^ schwatzt er ununterbrochen» oder wii- 
thet und bricht in lautes Gelächter aus, oder 
Yhüt, als spänne er (Greding, a. a. O. S. 266.). 

Verstandloser Zanjt (Grading, a.a. O. S. 298.). 

Anhaltende, starke Zanksucht (Greding, a. a. 0. S. 
.332. 333.). 

.JEr schlägt mit schrecklichem Geschrei die Umste- 
henden und wüthet (Greding, a. a. Ö, S. 277.). 

*0ft5) Sie heirst einen Umstehenden in iie Hand (Fow- 
ler % a. a. O.). 
Wuth \Vicat, a.a.O.). : 

Wüthendes Delirium v (Kramet, in Comm. lit. 

Nor. 1733. S. 251.). * 
Ficht zu bändigende Wuth (ScTiraer, a. a. O.)- 
Sie kann nur mit Gewalt hn Bette erhalten wer- 
den (Fowler t > a. ,a. O.). 

(450) Anstrengung der Kräfte : kaum konnte ihn ein 
starker Mann halten (Pfennig, a. a. O.). 

Unbändige Wuth; läfst sich kaum halten, geht au£ 
die Menseben los, schlägt und bestrebt sich» sie 
jfcu ergreifen (ßtvainc, a. a. O.). 

Grofse Begierde» zu beifsen und alles mit den "Z&tv» 
nen zu zerreifsen, was ihm vor den Mund kam, 
selbst seine eignen Glieder '(Brera, a. a. O.). 

Abwechslung von Convulsionen und Wuth : et be- 
kam so starke Krämpfe, dafs ihn die Mutter nicht 
mehr im Schoofse halten konnte, und wenn sie 
nachliefsen , so war er in Wuth., schlug um sich, 
und bemühte sich, zu. beifsen, wenn man ihn 
hielt (M> bei Baidinger, a. a. O.). 

Wuth, Menschen zu .morden (Gredwg, a. ra. O. S. 
265.). 
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Beobachtungen Äfedra*» 

.055) Wuth, sich selbst zu morden (Qreding, ou«a. ö. 
• 8; 322. 323.). ^ 

Unsinnige Vorstellung, als werde er geschlachtet, 
gebraten und gefressen werden (Greding* a.;A. 
O. S. 323.). 
.Er springt Nachts aus dem Rette und schreit, die 
Krankheit werde ihm aus dem Kopfe hervorbre- 
chen (Greding% a. a. Q. S. 325.). 
»Sie schreit »uweilen über Katzen , Hunde und Ka- 
*' nineben, die sich ihr näherten oben, /zur Seite 
,und in der Mitte der Stube (Fowler. a. a. O.)« 
Schi;eckdelirien, als wenn ihn eip Hund, -.anfiele 
(Greding, a. a. O. S. 279.) 

£460) Schreckenvolle Phantasiebilder: er glaubt ^Ge- 
spenster zu 6ehen (Greding 9 a. a* T). 'S. 276!)!. 

Er fährt oft auf, als wenn er erschräke (M. in 
Baldinger's neuem Magaz. B. I. St. x. & 34.). 

Traurigkeit (Vicat, a. a. O.). 

Die Einbildungskraft ist verwirrt und wird durch 
Furcht beunruhigt (King, a. a, 0.). - 

Immer erscheinen seiner Phantasie fremde Gegen- 
stände, vor denen er erschrickt (Franz, a» a. O.), 

C465) Sie glaubt eine Menge Leute zu 6ehen und 
greift nach ihnen, die doch; nicht zugegen wa* 
ren (Fowler, a. a. 0.). 

Schreckende Vorstellungen bemächtigten sich seinef 
Seele, und ,in den Gesichtszügen drückt sich 
Schreck und Furcht aus (King, a. a. O.). 

In den Augenblicken der Besinnung bat er, fh» zu 
halten, weil er fiele (M* bei Baidinger, a. 
a. 0«). ^ 

Seine Umgebungen kommen ihm ganz anders vor: 

, ob er gleich in der ersten Minute weifs, daCi 
seine Freunde um ihn sind, so vergifst er es 
doch schon in der zweiten Minute wieder, und 
glaubt sich ganz allein in Wildnissen wie ver- 
lassen, und fürchtet sich; es springen. Gestalten 
von Thieren ihm zur Seite plötzlich aus der Er- 
de hervor, , dafs* er auf die Seite fährt, wo Öm 
aber schon wieder ähnliche Gestalten verfolgen 
und er vorwärts läuft (Franz, a. a. (X)« . 

21* 
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B«obaeht«»g#B Asdref; 

Er hat überhaupt mdir Tramngestalten rar Seite» 
als vor iich , die ihm alle Grausen erregen (»wi- 
sebea $ und 4 Srnndeo) (Franz* a. a. O.)- 
(470) £r glaubt sich immer allein und furchtet sieh 
(Frjmz* a. a. O.). 

Er hat nirgend Ruhe, wird durch Traumbilder, seihat 
bei offenen Augen, erschreckt, die in Gestalten 
▼on grofsen Hunden, Katzen und andern schreck- 
lichen Thieren ihm zur Seite aus dem Boden 
wachsen, und vor welchen er mit Zeichen des 
Schrecks auf die Seite springt und sich gar nicht 
su retten weifs (Franz, a. a. O.). 

Schreckhaft, gereizt O- 52 8t.) (Franz* a. a. O.)» 

Abwechselungen von Besinnung und Rasfrei (ßwai- 
n* f a» a. <>♦)• 



fPeifs-NiefsivurzeL 

(Dit gtistigs Tinetur dtr Wurzel des Vtuirum albmm^} 
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o viel auch die nachfolgenden Symptom« andeuten, 
vyie mächtig dieser ArzrfeistolF auf das Menschenbe- 
finden eingreift» wie mächtig er es umändert, folg* 
-lieh wie viel Grofses wir von seiner richtigen An- 
wendung zu erwarten haben, so viel feljji doch noch 
an einer vollständigen Ausforschung aller seiner Arz- 
neisymptpme, so dafe Beigehendes nur als ein Theil 
•eines Reichthilms anzusehen ist. 

Inders wollte ich doch wenigstens, so viel ich 
-davon bis fetzt in Erfahrung habe bringen können, 
der Welt mittheilen , weil doch auch diefo schon 
brauchbar ist* 

Ich hätte wohl die von den altern griechischen 
Schriftstellern aufgezeichneten Symptome zur Bestäti- 
gung der meinigen mit anführen können; ich ver« 
mied es aber, um den Schein, als wolle ich mit Li- 
teratur glänzen , zu vermeiden, 

IndeTs ist so viel gewifs, dafs die AUen nicht so 
viel Ruhm mit ihren WeifsniefsWurzeKCuren zu Ao- 
ticyra und anderwärts in Griechenland hätten ein- 
erndten können, wenn. sie nicht sehr viel damit aus- 
gerichtet und nicht sehr viele Kranke mit diesem 
Arzneigewächse zur Gesundheit gebracht hätten* 
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Unsre heutigen Äerzte wissen keinen guten Ge- 
brauch von dieser so hülfreichen Arznei zu machen, 
und brauchen sie überhaupt nicht» da sie von ihr 
keine jus tarn dosin , d. i. sie ' nicht Quentchen- 
und Lothweise geben können, ohne um'* Leben zu 
bringen. 

Und so müssen sie denn auch die Krankheiten, 
welche ohne diese Wurzel nicht geheilt 
werden können» ungeheilt lassen. 

Welche Kraft diese Arznei zur Beförderung der 
Heilung fast eines Drittels von den Wahnsinnigen 
in den Irrenhäusern (wenigstens als homöopathisches 
Zwischenmittel) besitze,, ahnrten die Aerzte nicht» 
da ihnen unbekannt blieb» welcher besondern Art 
von Wahnsinn- diese Wurzel entgegenzusetzen, und 
in welcher Gabe sie wirksam und doch ohne Nach* 
theil anzuwenden sei» 

Da es keine schnelle und dauerhafte Heilung dy- 
namischer Krankheiten» wie ich schon oft genug dar-' 
gethan habe » geben kann f . als durch die dynamische* 
Kraft ähnliche Krankheitzustände selbst erzeugender 
Arzneisubstanzen, so darf man sich nur, unter Rück-* 
sieht auf die übrigen Symptome» vorzüglich mit den;- 
Wahnsinnsarten beifolgender Beobachtungen bekannt 
* machen, um zu erfahren» bei welchen unter den. 
Manieen die Weir&niefswurzel mit gutem Erfolge ho- 
möopathisch anzuwenden sey» 

In der Gabe dürfen wir die Alten nicht nach- 
ahmen. Es wurden zwar viele von ihren Kranken 
geheilt» e* starben aber auch nicht wenige unter ih- 
ren Ungeheuern Gaben, Denn schon damals, wie 
noch bis heutigen Tag, herrschte in der Arzneikunst \ 
der Wahn , dafs den Krankheiten eine krank ma« 
£h ende Materie im Körper zum Grunde liege», 
sie folglich ohne Ausfegung" dieses (eingebildeten)* 
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Ärankheitstoffs nicht geheilt werden könnten. Defshalh 
gaben die Alten ihre Weifsniefswurzel zur Cur lang- 
wieriger Uebei fa«t nur in solchen Gaben (ein Quent- 
chen und mehr in grobkörnigem, gesiebtem Pulver), 
welche ungeheures Erbrechen und zuletzt auch Pur- 
giren von unten erregen konnten, und gelangten (ge- 
blendet durch jene Theorie) selbst durch die Fülle, 
wo die Kranken, auch ohne Erbrechen oder Purgiren- 
von der Niefswurzel zu erleiden, dennoch von ih- 
rer Krankheit genafsen, immer nicht au der Ueher- 
seugung, dafs die Heilungen überhaupt auf eine gans 
andre Weise zugingen t als mittels Ausfuhrung von 
oben und unten« ^ < 

So ist es auch ganz unwahr, dafo die Gemüths- 
•nnd Geister-Kranken überhaupt ungeheuere ATznei* 
gaben brauchten und vertrügen, wie. sich noch jetzt 
unsre Aerzte einbilden* Die allopathisch und unpas- 
send gewählten Arzneien scheinen zwar, auch in 
grofsen Gaben, den grobem Theil des Organisms und 
die allgemeine Gesundheit solcher Kranken wenig 
anzugreifen. In solcnen Krankheiten leidet aber auch 
die allgemeine Gesundheit überhaupt am wenigsten,, 
und die Personen sind von dieser Seite oft sehr ro- 
bust; gröfstentheils hat sich das Uebel auf die feinen,, 
unsichtbaren, durch keine Anatomie zu entdecken de a 
Geistes - und GemÄths - Organe (die der blofs geistigen 
, Seele zum Medium dienen ,, den grobem Körpe* zu 
Begieren) geworfen; Diese feinen Organe leiden, am 
meisten in diesen Krankheiten > diese sind am krank- 
haftesten verstimmt. 

Wurden nun solchen Kranken unpassende, un- 
homöopathische (allopathische) Arzneien in grofsen 
Gaben eingegeben, so litt freilich der massivere Kör- 
per davon» wenig (man sähe oft von 20 Gran Brech- 
Weinstein kein Erbrechen u, s. w. erfolgen) t aber dar 
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gegen (wm untre Aerzte nicht bemerkten, wie äie 
denn überhaupt wenig zu bemerken paegen) wurden 
die Geistes- und Gemüths- Organe desto stärker an* 
gegriffen: die Kranken verschlimmerten sich durch 
solche heftige, unpassende Mittel in ihrer Manie 
oder Melancholie auffallend, zuweilen bis zur ün- 
heilbarkeit. 

Dagegen ist es unwidersprecblicb wahr, was bis- 
her -niemand ahnet« , dafs solche Geistes - und Qe- 
müths- Kranke durch eben so kleine Gaben, als in' 
andern , unpsychischen Uebeln gnügen , durch ganz 
«kleine Gaben , aber nur des passend und völlig ho- 
möopathisch gewählten Arzneimittels, gar bald zur 
peatmdheit ihrer Geistes, und Gemüths- Organe, das 
ist , zur völligen Genesung und zur völligen Vernunft 
gelangen. 

Ich habe von einer so weit verdünnten Weifs- 
anefownrzel-Tinctur, dafs ein Tropfen ein Quadril- 
liontel eines Grsjns Kraft von dieser Wurzel enthielt, 
nie mehr, als einen einzigen Tropfen , oft nur einen 
sehr kleinen Theil eines solcheii Tropfens zur Gabe 
jQQthig gehabt, den man dem Kranken, wo nöthig, 
ihm unwissend, in seinem gewöhnlichen Getränke 
beibringen konnte — also ohne die mindeste ^Gewalt, 
* e Wer immer schadet, nöthig zu haben ; vorausge- 
setzt, dafs die übrige Lebensordnung so eingerichtet 
war, dafs alle Bedingungen, di$ überhaupt zum ge- 
sunden Leben erfordert werden, dabei in Anwendung 
gebracht, und alle Störungen der Heilung* von den 
fremdartigen, arzneibaft wirkenden Genüssen ah bis 
«u den moralischen und psychischen Hinderungen 
auf das Sorgfältigste dabei vermieden wurden, wovon 
Weitläufiger zu handeln , hier der Ort nicht ist, 

^Solche Paroxysmen von Schmerzen, welche die 
Weiffnie&wurzel in Aehnlichkeit selbst erzeugen ' 
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kann , und die den Kranken jedesmal auf kurze Zeit 
zu einer Art Delirium und Wahnsinn brachten, wi- 
eben oft der kleinsten Gabe der gedachten Auflösung, 

' ' Auch in Wechsel fiebern , -welche blos aus äusse- 
rer Kälte bestehen, oder doch nur mit blofs innerer 
Hitze und dunklem Harne vergesellschaftet sind, wird 
diese Wurzel oft nützlich angewendet* vorzüglich 
, wo kalter Schweifs des Körpers oder doch der Stirne 

• zugegen ist. 

In mehren hypochondrischen liebeln, so wie in 
gewissen Arten von Leistenbrüchen, ist sie wenigstens 
als Zwischehmittel sehr brauchbar« 

Jählinge, schlimme Zufälle von Weifaniefswurzel 
nehmen einige Tassen starken Kaffees am sichersten 
weg. Sind aber drückendes Kopfweh mit Körper- 
kälte und unbesinnlichem Schlummer die Hauptzu- 
fttände, so ist Kampfer das Gegenmittel. 

Ist ein ängstliches Aufsersichseyn* mit Körper- 
»kälte, oder auch wohl . brennender Empfindung im 
i Gehirne begleitet, zugegen, dann dient Sturmhut. 
, Die von Weifsniefswurzel- Mifsbrauch übrigen lang- 
wierigen Uebel , z* B. das tägliche Varmittemacht- 
Fieber, tilgt die Chinarinde in kleines Gaben am 
^ besten« 

Unter den hier folgenden Symptomen der Weifs- 

* niefswurzel scheinen einige der Nachwirkung (d* i, 
dem nach erfolgter Primärwirkung sich im Organism 

l hervorthuenden entgegengesetzten Zustande) anzuge- 
hören» welches jedoch nur wiederholte Beobachtun- 
gen in's Licht setzen können. 

- Ich habe die positiven Wirkungen dieser Wttr- 
, gel* selbst in kleinern G?ben, fünf und mehre Ta- 
ge anhalten sehen* 



h 
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Öchwindelr es geht alles mit ihm um den Bing 

O. $} St.). 
Ideenmangel, 

Der Verstand verläfst ihn. 
Duselig» es ist ihm, als wäre nichts Festes im 

Kopfe, 

6 Früh, sehr duselig. 

Seine Besinnung ist nur wie im Traum«. 

Mildes Delirium : kalt am ganzen Körper, bei offe- 
nen Augen, mit heiterm, zuweilen lächelndem 
Gesichte, schwatzt er von religiösen Dingen und 
von zu. erfüllenden Gelübden, betet, und glaubt 
anderswo, als zu Hause, zu seyn C a « 1 s O» 

Duselig, unausgesetzt, drei Tage lang. 

Das Gedächtnifs verläfst ihn, 

10 Abgesetzt Klopfendes Kopfweh C°» 6 St.). 
Klopfendes Kopfweh über dem linken Auge, ein* 

Viertelstunde lang 1 0». 1 $*•)• 
Drückend klopfender Kopfsohmerz. 
Früh nach dem Erwachen, stumpfes 

Drücken int Wirbel des Hauptes. 
Drückendes halbseitiges Kopfweh, zugleich mit 

Magenschnrerz: C n » 4 St.)» 

f Kopfweh, als wenn das Gehirn zerbrochen wäre. 
A nJt ft 1 1 W e i s e* hie. und da 'im Gehirn 

f 
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Schmer«, * aus" Zerschlagenheit Und 
Drücken zusammengesetzt. 
Zusammenschnürendes Kopfweh, mit zuschnüren- 
dem Schmerze im Schlünde. 
Das Blut dringt stärk nach dem Kopfe beim Bük- 
ken O*. 8 St,). 
" (Empfindung an der Schläfe herab , als ob ihm ein 
Tropfen Wasser dran herabliefe, doch nicht wie 
eine Kühlung). 

10 Gefühl von Wärme und Kalt* zugleich auf dem 
Kopfe, wobei ihm die Haare empfindlich sind. Si 

Es 1 friert ihn auf dem Wirbel des Kopfs und zu- 
gleich an den Füfsen 0*« 1 ^O* 

Jucken an der Stirne. 

Kalter Stirnschweifs, 

Die Pupillen sind geneigt, sich zu verengen«, 

25 Verengerung der Pupillen C n * 1£ 8t O mit fortwäh- 
rendem zusammendrückendem Schmerze ia den 
Äugen. 

Erweiterte Pupillen, 

Sehr erweiterte Pupillen Ca» 4 St.} 4 

Gefühl von Schwäche in den Augen. 

Mattes Ansehn der Augen mit blauen Ringen 
darum. " 

I 

SO Verdrehte, hervorgequollene. Augen. 
Doppelsehen. 
Eine Art Lähmung der Augenlider, sie deuchteten 

zu schwer, er konnte sie. mit aller Anstrengung 

kaum 1 aufheben. 
Empfindung van Trockenheit der Augenlider. 
Die . Augenlider sind trocken, vprzüglich wenn er 

geschlafen hat; schmerzen, als wenn sie wund 

gerieben wären ; sind starr und zusammengeklebt. 

55 Aeufserste Trockenheit der Augenli* 
er. 
Heftiges Wasserauslaufen aus den Augen und 
achneidende Schmerzen, zugleich mit Trocken- 
heitsgefühl und Hitze darin C n * $St.)« ' 
Lang anhaltendes, starkes Hitzgefuhl,in den Augen. 
" Die Augenlider kleben im Schläfe ausammem^sat/). 



• . 
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. Hitze in etat Augen und dem Gesichte 'mit Backen- 
röthe, wie von Anwehen eines heifsen Dampfe«. 

40 Schmerzhafte Augenentzündung mit ungeheurem 
Kopfweh, wovor er die Nächte nicht schlafen 
liann C n » 6 Tsgsn). 

Augenentzün&mg mit reifsendem Schmerze, 

Entzühaung des Weifsen im Auge mit reifsendem 
Schmerze darin. 

Kaltes, entstelltes Todtengesicht. 

Blauliche Gesichfcsfarbe. 

(Zuckend kneipende Empfindung in den muskeli- 
gen Tbeilen des Gesichts) 0** & •*.")• 

Ziehepder und spapnender Schmerz über die gante 
re<&te Seite des Gesichts und das rechte Ohr. 

(Schwofs im Gesichte und in den Achselhöhlen 
beim G;ehen). 

Früh, ein Pressen im rechten Ohre C»#2T*gm> 

Ohrenklingen. 

SO Brausen in den Ohren, wie Wind und Sturm, 
Gefühl, als wäre ein Fell über das Ohr gespannt, 
Taubhörigkeit; das eine oder das andre Ohr ist 

verstopft. 
Drückender Schmerz im Gehörgange« 
Eeifsen im Ohrläppchen). 



55 Scharfe Stiche dicht hinter dem linken Ohre und 

' dem Kinnbacken. 

Es riecht ihm vor der Nade Mrae Mist 0»« 15 8vX 

Empfindung, als wenn <lie Nase inwen- 
dig allzutrocken wäre, wie der Staub 
trockner Wege in der Nase hervor zu 
bringen pflegt C»- 5 St.). 

(Nasenbluten im Schlafe, die Nacht). 

Gefühl» ajs wenn die Nase inwendig geschwürig 
wäre. 

60 Gefühl^ wie von Zusammendriitkung und Ein- 
d*ücku«ig des Nasenbeins. 
Die Haut der Lippen springt auf. 
Ein Brennen am Kothen der Oberlippe und etwas 
drüber. 
. AussöJagsblütbe unweit des Mundwinkels , an der 
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Grenze des Reihen, welche schon für sich'» noch« 
mehr aber bei Berührung schmerzte. 
Schaum vor dem Munde. 

65 Er kann nicht reden. 

Verschlossene Kinnbacken.* 

Stumpfes Drücken in den linken Kinnbackenmus- 
keln, wie ein starker Druck mit einem stumpf- 
spitzigen Holze» 

Schmerz der Unterkieferdrüsen» als wenn sie ge- 
knippen würden C n » Ä St.)* 

Wackeln der Zähne. 

i 

70 Krampfhafte Zusammeriscbnürung und Würgen im 
Schlünde, als wenn man eine unreife oder wilde 
Birne gegessen hätte. 

Verengerung des Schlundes» wie von einer drücken- 
den Geschwulst. 

Brennen im Halse. 

Scharrig im Halse. 

Rauh im Halse. 

75 Eine taube Empfindung am Gaumen» als 'Wenn 

~ eine verbrannte Stelle geheilt und mit dicker 
Oberhaut bedeckt, oder als wenn der Gaumen 
mit einem Pflaum enhfiutchen überzogen wäre. 

Trockenheit im Halse, welche sich mit Getränken 
nicht tilgen llfst (n. $ St,). 

Abneigung vor warmen Speisen» und da er davon 
afs, schmeckte es ihm nicht, ob er gleich lange 
nicht gegessen hatte ; dagegen Verlangen auf Obst 

Appetit auf Obst. 

Verlangen auf Citronensäure. 

80 Verlangen auf säuerliche Dinge. 

Verminderter Geschmack; ein breiichter 

Geschmack im Munde C n » i ^O. 
(Beständig saurer Geschmack im Munde mit vielem 

Wässerigen Speichelzusammenflufs). 
Unschmackhafter Speichel» Geschmack-. 

losigkeit im Munde. 
Geschmack und Kühle im Munde und 

Halse» wie von Pfeffermünzkügelchen. 
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> Panier« kräuterartiger Geschmack im Munde» fast 
wie Pestwurzel*) O- B St.). 

Beifsender Pfeffermünzgeschmack im 
Halse* mit Gefühl, wie von aufstei- 
ender Hitze aus dem Schlünde in den 
tfund, welche anhält und mit brecherlicher Ue- 
belkeit sich vergesellschaftet. 

Pauler Geschmack, wie Mist, im Munde. 

Leeres Aufstofsen Oogleich). 

(Aufstorsen, selbst nüchtern ; saures Aufstofsen Nach- 
mittags). 

90 Bittres Aufstofsen» 

Leeres Aufstofsen, Abends nach uem Niederlegen 
im Bette, und drauf eine kratzige, scharrige Em- 
pfindung am Kehlkopfe, fast wie nach Soodbren- 
nen C». 12 **.). 

(Aufstofsen mit Geschmack des Genossenen). 

Speichel läuft ununterbrochen aus dem 
Munde, wie Würrnerbeseigeru' 

Während des Essens, Uebelkeit mit HungeT und 
Qrücken in der Magengegend, welches gleich 
nach dem Essen verschwindet. 

96 Auf das Frühstück entstand Brecherlichkeit, die 
nach Fleischessen Mittags verging (>• 12 St). 

Grofse Uebelkeit vor dem Erbrechen. 

Br echerlichkeit mit galligem Geschmak- 
ke im Munde. 

Erbrechen in zwei Anfällen, jeder zu drei bis vier* 
.maligen Erbrechen ; auch in den halbviertelstün- 
digen , freien Zwischenräumen zwischen den 
Brechanfällen dauerten die Uebelkeiten fort; das 
Gebröchne roch sauer **). 

Erst Erbrechen von Galle, dann sehr zähen Schlei- 
mes. 

100 Vor dem Erbrechen jedesmal Schauder übet den 
ganzen Körper. 



# 3 Tnuilagö petaiites. ' 

**) Das Erbrechen lieft tick ttiit Trinken kältet Milch stil- 
* len , aber et erfolgt« im Bette -ein -erstaunlichem Frost 
darauf. 



fV + i f s sz i * f s %» u r z * I» 335 

*thtm beim Anfangs des Erbrechens mufs er sich, 
niederlegen, und nach Beendigung desselben ist 
er so entkräftet, dafs die Oberschenkelknochen 
aus dem Hüftgelenke entweichen au wollen 
scheinen^ . , 

Schlucksen. - • * , 

Schlucksen, früh, bei gewohntem fabacksraucheft 
O. 24 St.). 

Herzdrücken. 

105 Klemmender Schmer«- in der* Herzgrube * mehr 
beim Ge^en. 

Magensehmerz, wie von Heifshunger. 

^Gefühl von Schwäche ded Magens mit innerlicher 
Kälte in der Magengegend und schVäChern 
Drucke). ,, 

Heftiges Drücken in der Herzgrube* wel- 
ches sich bis in's Brustbein* die Unter- 
ribbengegend und bis zu den Darm bei* 

, nen erstreckt C n - 8 St.). < 

Nach mäfsiger Mahlzeit, beim Gehen, Stechen in 
der Gegend der Milz 0.24St»). 

110 Spannender Schmers in den Hypochondern* wio 

von Blähungen. 
% Um die Herzgrube, drückende und ziehende Schmer- 
zen. 
Schmerz iri deri Hypochondern und in der Jkust 

wegen Mangel an Abgang von Blähungen* 
Bald hie/ bald da Schmerz im Unterleibe, als wenn 

es mit Messern darin schnitte 0°g le * c k), 
Minuten lang ziehend reißender Schrhera tief im 
Unterbaüche, am meisten über dem Schäambein© 
> (»♦ 1 St.) 

115 Schneidende Bauchschmerzen (n. 12 St.). 
Ganz in der frühe (um 4 Uhr), schneidende Bauch- 

Schmerzen mit Durchfall. 

Blähungskolik, welche bald hie, bald da 

die Gedärme und den ganzen Unterleib 

angreift; je später die Winde abgehen» 

. desto schwieriger gehen sie fort (r. 6bi» 

12 St.). 
Die Därme thun wie zerschlagen web» da sich cü* 
Blähungen weigern abzugehen* 
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Schmerzlicher Druck in der Btinddanngtegend« -wie 
von einer krampfhaft eingesperrten Blähung 
Cn. 1 St.). 

fMO Häufiger Abgang von Blähungen C** «tsten Stund«). 
- Die Winde gehen mit Gewalt von oben und un- 
ten fort* 

Zacken in den Bauchmuskeln mit nicht unange- 
nehmer Wärme in der Brust (n. ( SO* 

\or dem Stuhlgänge, eine Empfindung tief im Un- 
terhandle, wie ron einer bevorstehenden Ohn- 
macht. 

Vor dem Stahlgange ein Winden im Unterleibe 
und Rücken, und grofse Mattigkeit vorher, nach 
dem Stuhlgänge kräftiger und leichter. 

115 Bei der Ausleerung durch Stuhlgang eine Aengst- 
liebkeit, mit Furcht vor einem Schlagflusse. 

Mit Blähungen geht unver merk t etwas dünner 
Stuhlgang ab {n. 4» 16 St.). 

Schnelle, öftere weiche Stuhlgänge (die ersten St.). 

Nach dem Mittagsessen gehen Blähungen ab, un- 
vermerkt, mit flüssigem Stuhlgange; dann Durch- 
fall scharfen Kothes mit Stuhlzwang (h. 1 St.). 

Die Excremente sind scharf (». 12 St.). 

130 Brennen im After beim Stuhlgange C n * 12 St.). 
Hartleibigkeit, Leibverstopfung wegen 
' Härte und Dicke des Kothes (n. & 14 St.)« 
Ein Noththun und Nöthigen zum Stuhlgänge im 
Oberbauche» und dennoch erfolgt der Stuhl nur 
schwierig oder gar nicht, gleichsam wegen einer 
Unthätigkeit des Mastdarms und als ob er an der 
wurmförmigen Bewegung der* übrigen Dänxfe kei- 
nen Theil nähme Ca- 4, 15 St.). 
Dumpfes Bauchweh von Auftreibung und Span- 
nung des Unterleibes durch Blähungen, als wenn 
der Leik verstopft wäre, mit Unruhe. 
Alle Ausleerungen sind unterdrückt*). 

1S5 Durchfall mit Schmerzen während und nach dem 
Stuhlgange. 
Anstöfce von einem Leistenbruche. 

*) Einige Tagt hindurch von einer alku grofsen Gabe» 
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Bewegung, als wenn ein Bracht sieh einklemme« 
wollte* 

Beim Husten entstehen Stiche, welche aus dem~Un* 
terleibe, längs des Saamenstrangs , durch den 
Bauchring herausfahren C n * 3 s O« 

Pressen gegen den After, mit blinden Hämorrhoi- 
den, f 

140 Blinde Hämorrhoiden O- 10 SO* 
Harnbrennen« 
Der wenige Harn ist gelb und trübe schon beim 

Lassen (». 24 St.)* 
Schärfe des Urins* 

ßtich in der Mündung der Harnröhre» nach dem 
Harnen. 

145 Kneipender Schmerz in 4 er Harnröhre, aufser 
dem Uriniren. 

Schmerz in der Harnrohre, als Wäre sie hinter der 
Eichel zugeschnürt, mit vergeblichem Harndrange 
verbunden, da die, Blase leer war O» 24 St.). 

Wundheit der Vorhaut. . - ' 

Ziehender Schmerz in den Hoden. 

Steifigkeiten des männlichen Gliedes, 

150 Grofsare Empfindung und Empfindlichkeit der 

Geschlechtsteile C n * 12» Iß St.). 
Die lang unterdrückte Monatreinigung kommt zum 

Neumonde wieder. 
Beim Elusße des» (sechs Wochen ausgebliebeneu) 

Men6truum.s, Kopfweh (Reifsen?), vorzüglich 

früh, mit Brecherlichkeit ; Abends vermindert «ich 

das Kopfweh» 



Schnupfen (■• 8 St»)» 

Katarrh auf der Brust» ohne eigentlichen (unwill- 
kürlichen) Husten $ der zähe Schleim mufs durch 
Kotzen herausgebracht werden C m 8 St.)c 

155 Im Halse ist es schartig, wie Katarrh» 

Kitzeln ganz unten i dl den L uf trohrfl äten 
«uin Husteii» mit leichtem Auswurfe 
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. Trockne« Hüsteln, "von einem. Kitzel in der unter- 
sten Gegend des Brustbeins erregt C»ogl«i«h). 

Kitzel gan^ unten in den Luftröhrästen zum Ha- 
sten, ohne Auswurf C B - 24 St.). 

Beim Husten, Beklemmung auf der Brust. 

160 Bei der geringsten Bewegung, selbst zu Hause, 
kurzer Athem ([eine Art Brustbeklemmung), wel- 
cher sich nur verliert, wenn man ganz still und 
ruhig sitzt. 

Krampfhafte Zusammenschnürung der 
Kehle, bei verengerter Pupille. • 

Anfälle von Zuschnürung der Kehle, Er- 
stickungsanfälle, mit hervorgequollenen Au- 
gen G*. ä 8t.}. 

Es versetzt ihm den Athem. 

Fast ganz verloschener, unmerklicher Athem. 

165 Krampfhafte Zusammenziehung der Zwischen- 
Ribbenmuskelrr nach der linken Seite zu, die den 

, Athem hemmt C n « 3 St 0- 

Schmerzhafte Zusammenschnürung der Brust. 

In der linken Brust wie Klamm zusammenziehen- 
der Schmerz,' periodisch wiederkehrend C»°gl« ic h). 

Viele Beklemmungen auf der Brust, und beim Athem- 
holen ein Schmerz in der Seite, besonders früh 
beim Aufstehen (>• 5 Tagen). 

Mehr nach dem Trinken, als nach dem Essen, klem- 
mender Schmerz in der Gegend des Brustbeins. 

170 Ein drückender Schmerz in der Gegend 
des Brustbeins nach Essen und Trin- 
ken. 
Drücken in der Gegend des Brustbeins C n » 2 St.)» 
In Stich sich endigender Druck unter der letzten 
rechten Ribbe, am schlimmsten beim Athejnho- 
len C". 24 St.). 
Schneidender Schmerz in der Brust C n * 15 St.}, 
Schmerz unter den Ribben, vorzüglich beim Aus- 
athmen. " 

175 Einige Anfälle des Tags von stechendem Schmer- 
ze in der rechten Brust,, der das Athmen unter- 
bricht. 
Ip der linken Brust, auf einer kleinen Stelle, ein 
fein stechend klopfender Schmerz («• 5 St.). 
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Höchste Angst, die den Athem benimmt. 

Heftiges Klopfen des Herzens, welches die Ribben 
hervortreibt; das Herz schlägt sehr hoch hervor 
und treibt die Hand weg — ohne Schmerz. 

Schwere des Kopfs im Genicke; die Halsmuskeln 
wollen den KopF nicht mehr hallen. 

180 Die Muskeln des Genicks sind wie gelahmt. 

Rheumatische Steifigkeit des Genicks, welche, vor- 
züglich bei der Bewegung, Schwindel hervoi*- 
bringt. 

Rings um den Hals und an der Brust, ein Feinste- 
chen, wie von Brennnesseln, welches beim Strei- 
chen mit der Hand sich lindert (mit Röthe und 
fri es el artigen Erbebungen der Haut, die blos^beim 
Befühlen für die Hand bemerkbar waren). 

Schmerz äufserlich am Halse, als wäre da die Haut 
wund. 

Es liegt ihm -zwischen den Schulterblättern, auch 
im Sitzen ; beim Wenden wird der Schnierz. be- 
deutend zerrend. 

185 Bei Bewegung fühlbarer», rheumati- 
scher Schmerz zwischen den Schulterblättern 
und vom Genick bis zui» Kreuze, welcher sich 
besonders beim Zustuhlegqben hervorthut. 

Heftiger Druck auf den Schulterblättern, als wären 
sie zerschlagen und zerquetscht. 

Nach dem Aufstehen vom Sitzen , hei der Bewe- 
gung, ein lähmiger und ' Zerschlagenheitsschmerz 
im Gelenke des Kreuzes und des Kniees, 

Schmerz im Kreuze beim Gehen auf dem Ebenen 
hin, beim Sitzen nicht QfaQO* 

Beim Bücken entstand im Kreuze ein Stich , wel- 
cher lange fortdauerte« 

190 Beim Stehen, ein drückender Schmerz im Kreuze. 
Auf der Achsel, ein schneidender Schmerz, wie ein. 

einziger, Schnitt. 
Gichtartiger Schmerz in den dreieckigen Muskeln 
des Oberarms und im Kniee. ^ * \ 

Pie Arme sind lähmig schmerzhaft, wie zerschla- 
gen, nur mit Schmerz und Anstrengung kann er 
sie aufheben und aufrecht erbalten. 

, - 22* 
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Lähmiger Zer9chlagenlieitßschmerz des linken Ober- 
arms beim, Ausstrecken. 

195 Gefühl von Kälte der Arme beim Auflieben der- 
selben. \ 

Empfindung im Arme, als wenn er zu voll und ge- 
schwollen wäre. 

Schmerz in der Mitte des linken Vorder- 
arms, als würde derKnochen gedrückt. 

Zittern im Arme, wenn man mit der Hand etwas 
fasset. 

Zucken' in der rechten Handwurzel und weiter 
nach dem Ellbogen zu. 

300 (Eine trockne Schwinde auf dfcr Hand zwischen 
Daumen und Zeigefinger). * 

Ein fressendes Jucken auf der innern Seite der 
Handwurzel Qn. 24 St.). 

Kriebeln in den Händen und Fingenu 

Kriebeln in der Hand, als wäre sie ein- 
geschlafen gewesen. 

Aengstlichkeit erregendes Kriebeln in den Fingern. 

205 Abgestorbenheit, Eingeschlafenheit der Finger 

Cn. i St.), 

Die zweite Reihe der Knoghenröhren der Finger 
ist schmerzhaft beim Angreifen (n. 20 St.). 

Rothe, unschmerzhafte Knötchen auf dem Rücken 
der Finger zwischen dem zweiten und dritten 
Gelenke C». 20 St.). 

Spannender Schmerz im Mittelfinger bei der Be- 
wegung Qn. 20 St.). 

Schmerz, wie verrenkt, im Daumengelenke. 

210 Brennend juckender Schmerz im ersten Gliede 
des kleinen Fingers, als wenn es erfroren wäre. 

Schmerzhafte Lähmung, wie von allzu gröfser Stra- 
paze, in den Ober - und Untergliedmafsen , *' blofs 
bei Bewegung; er kann sich kaum fortschleppen. 

Sehr beschwerliches Gehen, wie eine 
.Lähmung, erst des rechten, dann auch 
dejplinken' Hüftgelenkes. 

Die Oberschenkel und Hüften wollen zusammen- 
brechen und thun weh, wie gelähmt. 

Mattigkeit fast blos in den Oberschenkeln und 
Knieen. ' V 
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\ V 

ttS Schwankender Gang. 
Knarren am Kniee. 
Ein schneidender Schmerz, wie mit einem Messer* 

am Knie^ überhingehend, als ein einziger Schnitt. 
(Stechen im Knie und Fufsknöchel) C n * 5 Tagen)» 
In den Knieen zieht's zuweilen im Stehen, Gehen 

und Sitzen. . 

820 Spannung in den Kniekehlen beim Stehen und 
Gehen, als wenn sie zu kurz wären. 

Zerschlagenheitsschmerz in den Knieen beim Ab- 

' steigen der Treppen (»• 4 St.). 

Schmerzhaftes Zucken im rechten Knie« 

Einzelnes, sichtbares, hohes Aufheben des Kniee« 
im Sitzen (Nachmittag«), , alle viertel und halbe 
Stunden einmal, ohne Schmerzen ; doch erschrak 
sie jedesmal dabei; Abends nach dem Niederlegen 
horte es auf. ■ ' * , 

Gleichsam elektrische Erschütterungen, mit drauf 
folgendem Zerschlagenheitsschmerz im Knie und 
Ellbogen. */ 

S25 Schmerzen in den Füfsen, besonders den Knieen, 4 

wie von grofser Ermüdung, als ws nn gpofse Stei- 1 

ne daran gebunden wären.; er mufs sie der Er- • y* 

leichterung wegen bald dahin, bald dorthin le- *i*Ä 

' gen C n » 48 St.). ^ »• ^B 

Schmerz beim Auftreten gleich unter ™ 

dem Knie im Knochen, als wäre er zer- 
brochen gewesen urnd noch nicht recht 
haltbar* 

Schw^erheitsschraf rz der Unterschenkel, 
wie von Müdigkeit. 

Schmerz in den Waden und dem Schienbein, als 
wollten sie zusammenbrechen» 

Ein Kriebeln" in den Unterschenkeln bis zum Knie ; 
es wimmelt darin schmerzhaft. 

250 Schwerheitsschmerz der Unterschenkel, als wenn 

ihnen eine Lähmung bevorstände, früh* 
Ein abwärts reifsender Schmerz im Schienbeine. 
Klamm in den Waden. 
Schnell schwellen die Füfse an und werden nach 

einigen Stunden wieder dünn. 
Ein schnell hintereinander folgendes Zucken im 
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schwachen Fufse beim Stehen» aber nicht beim 
/ Gehen O. 3 Tagen). 

235 Kälte in den Füfsen , als wenn kaltes Wasser in 

ihnen herumliefe, mit Zittern. 
Heim Geben, ein spannender Schmers in den Aus« 

streckesennen der Zehen. 
Ein Brennen im Fufsknöchel« 

In der grofsen Zehe stechende Schmerzen C n »5St.)» 
Bringt das Podagra wieder hervor. 

240 Fast brennendes Jucken unten in der linken Fer- 
se, tief darin C n » 2 St.). 

Fressendes Jucken in der Haut C n * Vt St.). 

Hautausschläge, wie Krätze. 

In einzelnen Stellen (Flecken) zusammengehäufte, 
schmerzhafte Blütchen. 

Fries elausschlag, welcher, wenn man warm wird» 
auch bei Tage juckt (blos in der Gegend der Ge- 
lenke?); nach dem Kratzen brennen die Stellen, 
und es fahren Quaddeln auf, wie von Brenn- 
riessein. 

^ 245 Ein Jucken, der Empfindung nach 9 in den Kno- 

chen drin. , 

Schmerz in den muekeHgen Theilen des 
' .£ Körpers aus Drücken und Zerschlagen- 

heit zusammengesetzt. 
Empfindung in den Knochen , als wenn , sie zer- 
N schlagen wären O«^ St.). * 

Flüchtige Stiche hie und da im Körper. 
Ziehender Schmerz in den Gliedern. 

260 Beim Starkgehen, ziehender Schmerz in den Glie- 
dern, welcher beim Weitergehen verschwindet» 

Beim Sitzen, reifsender Schmerz in den Ausstrek- 
* kemuskeln. 

, (Schmerz in den, Gliedern, auf denen man liegt» 
als wenn das Lager steinhart wäre). . 

Drücken am Fufsknöchel, als wenn der Knochen 
umjpttelbar berührt und gedrückt würde, augen- 
blicklich (n. 8 Tagen)/ 

Steifigkeit der Glieder*; vorzüglich Vormittags und 
nach dem Stehen.* 

355 Eingcöchlafenheit der. Glieder» 
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Scihüi^rz aller Glieder, als wenn sie 

durch allzu grofseErmüdungerschöpft 
Wären. , 

Langwierige ^Schwäche» 

Die freie Luft greift ihn an,- wie dem von einer 
acuten Krankheit Genesenden die freie Luft auf- 
fällt und beschwerlich ist. 

Schwitzt leicht bei jeder Bewegung* 

260 Ermattung, wie von allzu grofser Hitze der Luft, 
Ohnmacht. $ 
Langsame Bewegung des Körpers. 
Schlaffheit der Muskeln. 
Höchste Schwäch©*). 

$65' An Kräften erschöpft* sinkt er zusammen» 
Lähmungsartigea Sinken der Kräfte. 
Schnelles Sinken aller Kräfte, welches zum Schla- 
fen einladet, Vormittags. 
Mattigkeit in allen Gliedern. 
Hang, sich zu legen. 

t70 Früh, schläfrige Mattigkeit, weleh« ihn hindert,/ 

aus dem Bette aufzustehen. 
Schlafbetäubung, wachende Schlummersucht. 
Wachende Schlummer sucht f das eine Auge steht 

offen, das andere ist zu oder halb zu, und er 

fährt öfters zusammen, als wenn er erschreckte? 

(n. i St.). 
(Nach dem Schlafengehen, Abends, bis fast Mijter^ 

nacht, Aengstlichkeit und, bei wachender Schlund * 

mersucht, ziehende Bewegungen im Unterleibe, 

welche Sausen im Kopfe erregen.) 
Schläfrigkeit mit schreckhaftem "Zusammenfahren, 

welches ihn am Schlafe hindert; nachgehend* 

fieberhafte Zufälle. 

flfS Abends, wenn er einschlafe» w<fll, Sthweifc über^ 
und über. v 

Früh , etwas Schweifs , vojaiüglich im . Gesichte ; 

auch am Tage «u Gesichtsschweifte geneigt. 
Abends im Bette, gleich Hitze und Schwan , doch 
mehr Hitze. % 

# ) Eiien »dum «i« ^A&uhftbe«. 
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Während de« Schlafes legt er die Arme über dew 

Kopf C^ A «raten St,)* , 

Wimmern im Schlafe, 

390 Lebhaft ängstliche Träume von Rauh ern; er wach- 
te mit Schreck auf und glaubte dann noch, dafs 
der Traum wahr wäre. 
Traum* als wenn er heftig gejagt wurde« 
'(Allzu tiefer Schlaf). 
Gähnen. 
- (Nachts , Aufwachen mit vielem frostigen Zittern 
im rechten Arme). 

£85 Fieberhafte Bewegungen. 

Per Puls sehr langsam und fast verschwunden 
(n, 4 und mehren St.). 

Schauder, Griefsein in der Haut» 2, B. des Gesichts 

(n. % SO* 
Kalter Schweifs, 
Kälte des ganzen Körpers. 

tXf Fieber *) f mehre Tage wiederkehrend , zuweilen 
lange Zeit* 
Tägliches Fieber, vot Mitternacht. 
Abends, Hitze und Röthe im Gesichte (und Schau- 
der am Körper), auch früh im Bette, Gesichts- 
hitze. 
Im Vorderkopfe und in der Stirne, Hitze, welche 
in erst warmen , dann anhaltenden kalten Stirn- 
V ♦ schweifs übergeht. 

4 Röthe und Hitze des Gesichts mit leisem Fieber- 
Schauder, 

S99 Hitze und Röthe im Gesichte und Hitze 
der Hände, mit sorglosem, nur die nächsten Din- 

Se um ihn herum achtenden Gemüthe, bei Schreck« 
aftigkeit C»* 1 8-0. 
Stillschweigen» 
Er redet nicht, aufser wenn fx gereizt wird, dann 

schimpft er» 
Aergerlichkeit bei VeranlassungenOM St O* 
r sSRit die Fehler an Andern auf (und rückt sie 



Er 



ihnen vor.) 



•) Ich habe es fcuweilen, Abends, 



ffüh beobachtet. 
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300 Drang und Lust zur Arbeit, 

Geschäftige Unruhe, 

Thätigkeit und Beweglichkeit , bei Verminderung 
der Schmerzen und Leidenschafken. 

Ueberempfmdlichkeit ; erhöhete Geisteskraft, 

Er ist übermünter, excentrisch, ausgelassen, 
505 Zittern am ganzen Körpey, 

Furcht, s 

Muthlosigkeit, Verzweiflung. 

Melancholie, mit Froste, als wenn~er mit kaltem 
Wasser beschüttet würde, und öfterer Brecherlich- 
keit. 

Betrübnifs , Niedergeschlagenheit , Wehmüthigkeit, 
mit unwillliührlichem Weinen und Thränen der 
Augen und Neigung, den Kopf zu hängen. 
510 Ueber das eingebildete Unglück ist sie untröstlich, 
läuft heulend und schreiend in der Stube herum, 
mit dem Blick auf die Etde gerichtet, oder sitzt 
sinnend in einem Winkel ; jammernd und un- 
tröstlich weinend ; • Abends am schlimmsten ; 
^Schlaf nur bis 2 Ubr. 

Er stöhnt, i'st'aufser sich, weifs sich nicht zu las* 
sen (n. 2» 3 Sc> 

Angst, wie von bösem Gewissen, als wenn er et* 
was Böses begangen hätte. 

Angst, als wenn er ein Unglück atmete, als wenn 
ihm etwas Böses bevorstände. 

Empfindung in deinem ganzen Wesen, als müfste 
es mit ihm nach und nach zu Ende gehen, doch 
mit Gelassenheit. 
815 Sanft wehmüthige Stimmung bis zum Weinen 
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Beobachtungen Andrer. 



Schwindel (Smytk, in Medical Communications, 
Vol. I. S. 107. — 5. Ledelius, in Mise. Nat. Cur. 
Dec. HI. ann. I. obs. 65.). 

Schwindel : es geht alles mit ihm um den Ring 
im Kopf« (Greding, vermischte Schriften, S. 87.). 

Ungeheurer Schwindel (Reimann. in Bresl. Samml. 
1724. S. 535.). 

Geistige Arheiten wollen in der Dauer nicht vor- 
wärts; es tritt bald ein ldeenmangel-ein (E. Stapf \ 
in einem Briefe). 

(5) Rausch und Taumel (n. 2* St ») (Fr. Hahnemann). 
Bis zum Taumel vermehrt sich • das Kopfweh im 

Gehen, läfst aber beim Sitzen wieder nach 

(n, 2 St.) ' (/. Chr. Teuthorn, in einem Aufsatze). 
Fast ganz vernichtetes Gedächtnifs: er vergifst das 

Wort im Munde (Grading, a. a. O.). , 
Fast gänzliche Verschwindung der Sinne • (Vi cat 9 

Plantes venen. de la Suisse, S. 167.). ■* 

Dumm im Kopfe mit Uebelkeit, zwei Tage lang 

(Fr. Hahnemann). ' 

(10) Kopfweh (Ledelius, a. a. O.). 

Kopfweh mit einiger Steifigkeit (Greding, a. a. O. 
S. 45.). 

Kopfweh mit Erbrechen grünen Schleims (Greding* 
a. a. O.). 

Kopfweh und Rückenschmerz mit Bauchweh und 
,Brecherlichkeit (Greding, a. a. O. S. 85.). 

Schmerzhafte Eingenommenheit des Kopfs, mit 
spannendem Drücken bald in den Schläfen , bald 
mehr im Scheitel , beim Geradesitzen und Stehen 
am heftigsten, beim Vorbücken aber, so wie beim 
Liegen auf dem Rücken , vermindert , mit mehr 

, verengten Pupillen (Stapf, a. a. ().)• 

(15) Dumpf drückender Kopfschmerz , der sich von 
deUkSchläfen nach der Stirne zieht, durch *Vor- 
Wärtsliegen vermehrt wird, durch Rück wärtsb en- 
gen aber Und äufftres Daraufdrücken vergeht, 
hingegen wiederkommt nach dem Aufrichten 
(n. & St.) (Teuthorh, a.a.O.).. 
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Plattdrückender Kopfschmerz im Schei- 
tel, der bei Belegung klopfend ward 

(Huld. Becher, in einem Aufsätze). 
Innerliches Schneiden im Scheitel 0*. 4 St.) (Carl 

Franz, in einem Aufsatze). 
Einzelne Stiche in der StirnC, selbst im Sitzen ~ . 

C n - 4 St.) {Teuthorn, a. a. <>.)• 
Der Kopf ist ihm so schwer , und es drehet sich 

darin alles in einem Kreise herum (Ledelius, a, 

a. *).)♦ 
C20> Brummen und Summen vorn in der Stirne , mit 

dumpfem, innerm Kopfschmerze 0*. 4 St«) (Franz, 

a. a. O.). 
Ziehender Schmerz im Kopfe und Kreuze (Greding, 

a. a. O. S. 87.). 
Heftiges Kopfweh, mit Harnflusse (Greding f a. a. 

O. S. 80.). 
Ungeheurer Kopfschmerz, welcher bei Erscheinung 

des Monatlichen verschwindet (Greding, a.>a. O. 
" S. 81.). ■ # • ' 
Erschütterung im Kopfe und Zucken im linken 

Arme, mit Blässe der Finger- (Greding, a. a. O. 

S. 59.). 

C25) Juckend fressender , anhaltender Stich auf dem 
Haarkopfe, der zum Kratzen zwingt C n » 10f St.) 
(Franz, a. a. O.). 

Gefühl in den Haaren der rechten Kopf- 
seite, als würde ein Büschel derselben 
elektrisirt, ein Kriebelrr darin und 
wie Emporstreben derselben, mit ei- 
tlem leisen Schauder der Haut unter 
diesen Haaren C n « 5 St, und ferner) (Stapf, 
a. a. O.). 

Beim Kopfweh, eine schmerzhafte Steifigkeit im , 

Nacken (Stapf, ä. a. O.). 

Zusammengezogene Pupillen OogWck +*& n. 6 St) 
(Becher, a. a. O.). : 

Sehr verengerte Pupillen, in den ersten sechs Stui> ^ j 

den (Stapf, a. a. O.). ' ' 

30) Sehr erweiterte Pupillen O« 4 St.) (Teutkorn, 4 

a. a. O.). } 
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Beobachtungen Andre tf. 

Ungeheuer erweiterte Pupillen' mit sehr merklicher 
Schwachsichtigkeit; er erkennt selbst nahe «leben- 
de Personen nicht, oder nur sehr langsam CAbends 
7 Uhr) 0». 8 Sc) (Stapf, a. a. O.). 

Schmerz in den Augen (Greding, a. a. O. S. 34.). 

Klagt Schmerz in beiden Augen und bewegt die 
Hände über den Kopf (Grading, a. a. O. S. 62.). 

Drückender Schmerz im Auge, mit Mangel an Ap- 
petite*) (Greding, a. a. O. S. 58.). 

C35) Nach kurzem Mittagsschlafe , Drücken in den 
Augenlidern, wie von allzu grofser Trockenheit 
derselben; darauf Wässern der Augen (»• 6i St.) 
(Stapf, a. a. O.)- 

Empfindliches Trockenheitsgefühl im obern Augen- 
lide, als wäre Salz zwischen ihm und dem Aug- 
apfel, ohne bedeutende Röthe im Auge, Mittags 
nach Tische (Stapf, su a. O.). 

Schmerzhaftes, drückendes Stechen im obern Au- 
genlide, am äufsern Winkel (X 10 St.) (Franz, a. 

a. O.). 

Feine, scharfe Stiche in den Augenwinkeln (Franz, 
a. a..O.). 

Innerlich in den Augenbedeckungen, ein fernste- 
hendes Jucken C u « 2 St.) (Franz, a. a. O.). 

00) Der rechte Augapfel schmerzt am äufsern Augen- 
winkel wie zerschlagen, in wiederholten Anfäl- 
len; beim Draufdrücken hört er auf, weh zu 
thun O- S St.) (Franz, a. a. O.). 

Oft Thränen der Augen,- mif Röthe der- 
selben, wie beim Schnupfen C n * 6 St.) 
(Becher 9 a. a. O.). 

Hitze in den Augen mit Kopfweh (Greding, a. 
a; O. S. 63,). 

Röthe des Weifseh im rechten Auge (Greding, a. 

a. 0. S. 39.). 
Entzündung des rechten Auges (Greding, a^ a. O. 

S. 58.). * 



*) Dabei hatte das Blut eine Entzündiingshaut. 
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C45) Entzündung des rechten Auges, mit Fieberhitze 
(Greding, a. a. Ö. S. 36.). 
Starke Augen entzün düng (Greding^ a. a. O. S. 63.). 
Augen von wässerigem Ansehn, als wären sie mit 

Eiweifs überzogen (Tcuthorn, a. a. O.). 
Bläue des linken Auf es mit öfterm Aufstoßen (Gre* 
ding , a. a. O.* S. 63.). 
y Rückwärtsdrehung der Augen, so dafs blofs das 
Weifse davon zu sehen ist, eine Stunde lang 
.. (Borrickius, Acta Hafh. VI. S. 145.). 

(50) Funkeln vor den Augen (Greding^ a. a. O. S. 35.)* 

Wenn er vom Sitze aufsteht, komnfen schwarze 
Flecke und Funkeln vor die Augen ; er konnte 
defshalb acht Stunden lang davor nicht aufstehen, 
sondern mufste entweder sitzen oder liegen 
Cn. s SO (Teutkorn, a. a. O.). 

Das Gesicht vergeht ihm; er kann nicht sehen 
(JBorrichius, a. a. 0.). 

Gesichtsblässe (Greding 9 a. a. O. S. 63.). 

Dunkelrotbes, heifse3 Gesicht (Greding, a. a. O. S. 
41. und 64.). 

C55) Gesichtsröthe mit grofsem Durste und 'Harnflusse 
(Greding, a. a. O. S. 42.). 

Aufserordentliche Röthe und Hitze des Gesichts 
(Greding, a. a. O. S. 80.). 

Brennen im Gesichte und am Kopfe (Co?ir. Ges- 
neri, Epist. med. S. .69.). 

Ein Jucken hie und da im Gesichte und hinter den 
Ohren, als wenn Blütchen da entstehen wollten 
(ohne sichtbare Röthe), mit Wundheitsgefühl hin* 
ter den Ohren O. 28 St,) (Stapf) a. a. O/). 

Knebelndes (grieselndes) Jucken an verschiedenen 
Stellen im Qesichte, mehr beifsend als stechend, 
worauf kleine rothe Blütchen hervordringen, mit 
rothein , hartem , erhabenem Rande und einem 
braunen , nach geh ends gelb eiterigem Köpfchen, 
welche Anfangs unschmerzhaft sind, bei ihrer 
Reife aber wie wund bei Berührung schmerzen. 

' (Franz, a. a. O.)«, 
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Beobachtungen Andrer. 

CffO Dichter Frieselausschlag auf der» Backe, mit 
Schmerz inl Gesichte (Greding* a. a. O. S. 64.). 
Kupferrother Ausschlag im Gesichte, um den Mund 

und das Kinn (Greding 9 a. a. O. S. 81.). 
Mehrtägige Gesichtsgeschwulst (Greding, a. a. O. 

S. 49.). 

Mittags» Zucken in der Wange, Funkeln vor dem 
linken Auge, Gesichtsblässe und Ohnmacht, dann 
Erbrechen einer Menge weifsen Schaums — ein 
drei Tage lang wiederkehrender Unfall (Greding, 
a. a. O. S. 60.). 

Stiche in der rechten Backe und der rechten Brust, 
. bei Speichelflüsse (Greding, a. a. O. S. 35.). 

C65) Einzelne Stiche tief im linken Ohre (Teuthorn, 
a. a. O.). 

Im rechten Ohre erst Gefühl, wie von einem kal- 
ten Hauche, hierauf grofses Hitzgefühl darin, 
dann wieder Kältegefühl, und so eiriige Mal ab- 
wechselnd (n, 26 6t.) (Stapf, a. a. O.). 
, Wenn er vom Sitze aufsteht, so bekommt er gleich 
Sausen und Brausen vor den Ohren, und es ist 
ihm, als sähe er lauter Feuer vor den Augen, 
acht Stunden lang (n. 4 St.) (Teuthorn, a. a. 0.). 

Er, klagt über Taubheit und Brustschmerz (^Greding, 
a. a. O. S. 43.). 

Unter dem rechten Ohrläppchen , beifsendes Krie- 
beln und Jucken (Franz, a. a. 0.). 

C70) Auf der Nase, rothe flecke (Greding* a. a.O. S. 
.38.). • 

Auf def Nase, dicht bei einander stehende Bläschen 

{Greding, a. a. 0. S. 38.> 
BlutfLufo aus dem rechten Nasenloch e (Greding, a, 

a. O, S, 58.). 
Am linken Winkel des Munden, Bläschenausschlag 

(Greding, a. a* O. S. 41.). 
Rother Ausschlag um den Mund und am Kinne 

(Greding, a. a* O. S. 52.). 

(75) Abends, trockne Lippen und Mund, nicht ohne 
Durst (»• 13 St.) (Franz, a # a, O.). 
Bei Oelfnung der Kinnladen, stechender Schmerz 
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im Kinnbackengelenke, der ihn hindert, den Un* 
terkiefer gehörig herabzuziehen C«. 4 St.) (Teut-, 
horn 9 a, a. 0.). 

Beim Essen thun ihm alle Muskeln des Unterkie- 
fers weh, wie zerschlagen, so dafs er aufhören 
mufs, zu kauen (Teuthorn 9 a. a. 0.)- 

Im Unterkiefer, ein schmerzhaftes Knötchen, wel- 
ches bei Berührung erst einen zusammenziehen- 
den Schmerz verursacht, dann aber zu einem Ei- 
terblutchen mit entzündetem Rande wird (Franz, 
a. a. 0.). % 

Vorn am Unterkiefer , ein schründender Schmers: 
für sich (n. 9 St.) (Franz, a. a # O.)* 

C80) Die Drüsen des linken Unterkiefers schwellen 
an ; zu gleicher Zeit innerliches Halsweh, beson- 
ders linker Seite n welches beim Schlingen eine 
Art Würgen und Zusammenschnüren der Kehle 
verursacht, das auch kurze Zeit nach dem Schiin- 
gen fortdauert (>• 1 s O (Becher, a. a. 0.) # 

Ziehen und Drücken an der linken Seite des Hal- 
ses (Franz 9 a. a. 0.)- ' 

Zähneknirschen (Greding 9 a. a. 0. S. 61.). 

Geschwulst des Zahnfleisches und des Unterkiefer« 
(Greding, a. a. O. S. 56.). 

Grofser Zahn- und Kopfschmerz (Greding 9 a.a.O. 
S. 69.). 

C85) Erst Zahnschmerz , dann geschwollenes , rothet 
Gesicht (Greding 9 a. a. Q. S. 03.). 

Bei Zahnschmerz und Entzündung der Mandeln, 
• grofse Schwäche (Greding 9 a. a. 0. S. j>9.). 

In den obern linken Backzähnen, Zahnschmerz, aus 
Drücken und Schwere zusammengesetzt, als wä- 
ren sie mit Blei ausgegossen (Franz, a. a. 0.). 

Zahnschmerz erst drückend, dann beim Kauen sich 
endend in ein in die Zahnwurzel strahlendes 
Ziehen , selbst wenn er nur etwas Weiches zwi- 
schen die Zähne nimmt (Franz 9 «a, a« ()♦). 

• Stammeln (S. 1 Grassius , Mise. JSfat. Curl Dec. I. 
arnii 4. S. 93.). 

C90) Sprachlosigkeit (Rödder in Alberti, Med. leg. 
Obs, 15.). 
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* 
Beobachtungen andrer.- 

Brennen auf der Zunge und im Schlünde (Ötsner, 
a. a. O.). 

Im Munde brdnnt's, als wäre er mit Pfeffer ausge- 
rieben* doch ist er nicht trocken C n « 1 '&0 
{$tapf 9 a. a, O.). 

Brennen im Halse (Bergius, Mat. med. S. 872.). 

Entzündung im innern Munde (Greding, a. a. O« S. 
36.). 

05) Hinten im Munde und Rachen, eine Wärmliche 
Empfindung (Franz, a< a. O.)* 

Nach der Uebelkeit, erst Schmerz , im Munde, dann 
starke Entzündung im Munde, zuletzt sehr rothe, 
geschwollene Zunge (Greding, a. a. O. S. 31.). 

Trockenheit im Munde, am Gaumen, und Durst 
nach Wasser (Becher, a. a. O.). 
♦ Klebrig und Trocken im Munde, ohne besondern 
Durst (Stapf, a. a. O.). 

Früh , nach dem Erwachen und Aufstehen * eine 
Stunde lang höchst lästiges Gefühl von Trocken- 
heit im Munde und Klebrigkeit , ohne Durst, 
welches selbst nach dem Ausspülen des Mundes 
sich nur wenig mindert (n. 20 St.) (Stapfe a. 
a. 0.). 

ClOO) Mit Trockenheit und Klöbrigkeit im Munde ab- 
wechselnde Wässerigkeit C n » 24 St.) (Stapft a. 

. a. O.). , ^ 

Es läuft ihm viel geschmackloses Wasser im Munde 
zusammen (Stapf, a. a. O.). 

Speichelflufs (Greding, a. a. 0- S. 35. und 45«). 

Zäher Speichelflufs (Greding, a. a. O. S. 40.). 

In den Hals kommt jähling eine Menge Wasser 
(Würmerbeseigen), die er nicht geschwind genug 
hinunter schlingen kann, und woran er, da es in 
die Luftröhre gerarhen will, sich öfters wie ver* 
schlückert Qti. 12| St.) (Franz* a. a. Ö.). 

Cl05) Es kommt ihm im Schlünde so kalt herauf 
(auch ein& Stelle tief im Gaumen ist so kalt), 
worauf bald eine Menge sehr warmer, süfslich* 
salzig schmeckender, schleimiger Feuchtigkeit hör* 
auf schwulkt (Würmerbes^igen), worauf die Kälte 
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Beobachtung! il Andrew 

int Schlünde ' und Gaumej* einige Augenblicke 
nachläfst; aber wiederkommt (>• tl St.) (Stapf \ 
_a» a. \j»j» \ 

Erhoheter Speichelflufs mit scharfem , salzigem Ge- 
schmacke ^ im Munde und auf der Zunge t^id 
grofser Hitze in der flachen Hand ,und in der 

, Herzgrube (Greding, a. a. O. 5. &%). .,.'-. 7 

Schleimausflufs aus dem Munde, gegen Mittag (Gr^- 
♦ ding, a. a. O. S. 71.). 
Ziehender Schmerz im Halse, Durst und Bauchweh 

(Greding 9 a. a. O. Si 87.), 
Äuftreibung des Schlundes (Reimann, a. a. OX ? 

OHO Auftreibung des Schlundes, iriit Gefühl,, als wenn 
, er ersticken sollte (Gesner, a.a, 0<). 
Schlucksen (Smyth, a. a. Ö. — r /.'<& Mut alt 
Mise Nat. Cur. Dec. IL ann. "2. S. 240.), * ' 

Schlucksen, eine halbe Stunde lang (Gesner,^ a. Q). 
Lang anhaltender Schlucksen (Gc*d*vg ß a. a. O. 

S. 4o*). ^ 
In der Brust ist's ihm so voll, dafs er immer auf- 
stofcea möchte, ohne Üebelkeit {Franzi ä. Oy). 
C115) Oeftere Bewegung «um Aufstofsen (Gredine. t. 
' , a. O, S. 31.). /, 

Gewaltsames Aufstofsen, meist von 

Luft C»' Ö SO (Stapf, ai a. O r ). 
.Nach dem Essen, leeres Aufstofsen von Luft (Teut* 
harnm. su .0.). , ' ^ 7 

Nach öfterm Aufstofsen, häufiges Schleimauswerfen 

(Greding,*. a/ 0. S. 49.). ' 
Immerwährendes, brecherliehes Aufstofsen mit unge- 
heurem Husten (Grading, a. a. &. S. 86.)* 
O20) Gefräfsigkeit £Gredmg % a, a. 0* S. 36A 

Gefräfsigkeit, 'ohne Durst (Öreding. ai ai 0. S. 69.), 
Bei Hunger, grofser Durst (Grcding, a. a. 0. S. 34 

und 69,). # ,. ; p 

Mittags kein Appetit ' zu Warmen Speisen , 'aber 
desto mehr zu Obst (Becher, a»' a, O.). " % 
Verlangen* blofs auf kalte Genüsse , Hering, Sardel- 
len, Obst (Becher, a. a. O.). 
Anhaltendes, sehr gieriges Verlangen nach sauern 
Gurken (Fr. Hahnemann)* * 
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Kein Äppedt und *dn Jftinger ; wenn er afs , so 
. «eindeckte e* ihm nicht (Teuthorn. a. a. O.). 
Auf Trink«n folgt Schauder und Gänsehaut (Franz, 

a.a.O.). 
Unter Hunger und Dom, Httnflufe (Greding, a. a. 

0. 8. 45.). 
Es ist ihm so weichlich, er möchte gern etwas ea- 

ieft Uni bat doch keinen Appetit dazu (Stapf, a. 

a. 0.> P 

Öfft ti ifst viel, beklagt sich aber doch über Hun- 
ger .und Leerheit des Magens (Greding, a. a. O. 

8. 76.). 
Weichlichkeit in der Herzgrube (Stapf 9 a. a. O.). 
. Uebelkeit {ßkiyth\ ä. a. O.). 

IhlmervTlhretide Uebelkeit und Speichelfluß , bei 

gutem Appetite und Durste (Qredirtg, a. a. 0.5. 66.). 
Ätattie Brechübelkeit mit grofsem Durste (Greding, 

#. a; Ob S. 63.). 

08Ö Grofse Uebelkeit mit starkem Speichelflusse 
(Gteding, a. a. O. S. 54. 55. 56. 59. 63.). 

Üeoelkeit mit grofsem Durste und HarnflUsse , drei 
Tage lang (Gteding.*. a. O. S. 63.). 

Grobe Uebelkeit» mil rothem, achweifsigem Ge- 
sichte (QYeding % a. a. O. S. 56.). 

Brecherlichkeit und Heiserkeit, viel Husten (Gre- 
• Äug, i. fe. O. 8. 85.). 

Brecherlichkeit, wobei ihm Schaum 4us dem Mun- 
de läuft (Gredihg, a. a. O. 8. 8&). 

(140) Brecherlichkeit bei KihnbackenVerschlieJfsung 
(Münd^perre) (Gredihg^ a. a. O*. S.^ 82.1, 
Brecherlichkeit und Speichelfluß bei Kinnbacken* 
.. TQrsdbliefaüng (ßr*din$, a. a. O. 8. 83.). 
' fJhgSheHirer Brechreiz iis iut Ohnmacht (Qredihg, 

it. t. O. 8. «8.). 
Erbrechen (Smytk, a. a. O, — Muralto, a. i. ö. . — 
Grading, a. a. O. — («oglaitlO LedeHiis, a. ä. 8.). 
Erbrechen de* Genossenen (Greding, z. n. ö. 8. 39.). 
wfe) Erbrechen des Genossenen mit grünem Schleime 
(Greding, a. a. O. S* 34.). 
£rVrt*<ihe-n aller Speisen und laftger Schlaf (Gtedhrg, 
a.a.O. S. 77.). \ * 
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Beobachtung«!» Andren 

Erbrechen des Genossenen mit Schleim und grünem 

Wesen (Qr*ding f a. a. 0. 8. 32*). 
Erbredaea grünen Schleim« (Greding, a. a. O. 8.31). 
Erbrechen grünen Schleim* und dann hÄufigen 

Schäum* (Qredi*gi a. a. O» 8. $&> 

ClfiO) Erbrechen grünen Schleims» dann Prost (Gr*- 

rffo£ f a. ä« ©. 9. 72.). 
: Erst Seha-umerbrechen, dann Erbrechen gelbgrünen, 

sauer riechenden Schleims (Gredbtg> a. a. O, 6. 60.)« 
Nächtliches Erbrechen seht sähen Schleims (Ort- 

dmg, a. a. O» S. 56.). 
Erbrechen weiften Schleims, die tfat&t (Grading, 

a. a. O. S. 76.). 
Erbrechen weifsen Schleimt» bei gutem Appetite 

(Grsding* & a. O* S* 68.). 

C156) Bei Erbrechen dunfcelgrÜnen x Schleims und Durch* 
falle hat er Appetit sum Essen und Trinken (Gre* 
ding, a. a. 0. S. 80.). 

Erbrechen vielen Schleims mit höchster Seh wiche 
(Grtding, a. a. O. S. 83.). 

Erbrechen schwarzgrünen Schleims (Greding, a. a. 

O. S. 40.). 
Schwarees Erbrechen (Aläton* Lectutes on tha 
materia med.). 
A Et erbricht erst Galle und Schleim» hjcatif schwarte 
Galle» endlich Blut (Bcnlvenius hei Schenk, 

Vin;obs. 174.). 
ÖttO Chodera (Ct. Gatenns, <Jornment.V. Aphor. 1. 

*— JP.. Fare$tus> XYIIL obs, 44.*-— Reimann, 

*. a. O.)* 
Gewaltsamste«« ungeheures Erbrechen (Ettmütler, 

Op. t om. IL A H. p. 485. — Picat. a.,a. 0. 

— Fomtus t a. a. p. — r Larry » de Melancfe, II. 

p. 312. ~ LentiliuSt Mise« Nat. Cur« Dec. KL 

ann. 1» App.). 
Vor dem Brechen» kalte Hlnde; nach dem Erhre~ 

eben heifae Hlnde» mit Wallung des Blutes ($re* 

ding, a. a. 0. S. 83.)' 
Erbrechen mit Hitze des Körper* (Greüng* a. a. 

O. & 40.)* , • 

Auftreibung des Unterleibes (Reimann, a. a. O.). 

23* 
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Beobachtungen Andrer* 

(165) Auftreibung des Unterleibes» mit Speichelflufs 
(Grading, a. a. O. S. 82.). 

Bäuchgeschwulst* mit Bauchweh und Blähungsab- 
gang (Grading, a. a. O« S. 85.). 

Lautes Kollern im Leibe (Grading, a. a. O. S. 50. 
und 56.)» 

Leib weh mit lautem Kollern (fireding 9 a.a.O. S. 39.). 

Schmerzloses Knurren im Unterleibe» wie von Bläh- 
ungen O» i .*0 (Stapf 9 a. a. <X> 
O?0) Im Ünterleibe> blähungsartiges Knurren und 
Kneipen ; es gehen auch , jedoch selten und we- 
nige Blähungen ab (Stapf 9 a. a. O.). 

Blähung- Abgang * <n. 7 Sc) (Stapf, - a . a* O.). 

Kollern im Unterleibe, als wfenn er Durchfall hätte» 
wobei öfters Winde abgehenC n » 6 SO (Teuthorn p 
a> a% Q.\ 

Kardialgie {Reimarm 9 a. a. ().)• 

Herzdrücken (Greäing, ä. a. O. S. 7i, und 7&). 
Ö75) Brennen (incendium) in 4er Herzgnibengegen^ 
(Muralto, a. a. 0.). 

l(lag£ über Magenweh, und ifst und trinkt und 
schläft doch viel (Gteding. ä. a. O. S* 78.). 

Magen- und Darmschmerzen (Lorry 9 a. a. O.). 

Nachmittags, kurz nach dem Essen» Leibkneipen 
bald unter» bald über dem Nabel, weiches beim 
Sitzen auf eine andre Stelle trat, als es beim Ge- 
hen war, und, umgekehrt* (Bechtr, a. a. O»). * 

Leib weh, Durst uad'Harnflufs (Grcding, a. a. O. 
S. 63.). , , 

080) Nächtliches Bauchweh mit Schlaflosigkeit (Gre- 
ding, a* a ; 0. S. 54.). 

Bauchweh in der Nabelgegend (Öreding, a« a. O. 

S. 44. und 77.). . , . . * 

, Bald aufs Essen schneidend stechender Schmerz im 
Unterbauche C n * '&&) (Franz, a. a. O.)- ,* 

Schneidende Bauchschmerzen in der Nabelgegend, 
mit Harnflufs und Durst (Gredhig, a. a. O. S. 70.). 

Theils stechendes Bauchweh» theils, stechende 
Schmerzen hie und da am Körper , bei einem 
pfefferartigen Belfsen im Halse (Bergius, a. a. O.). 
(185) Den ganzen Morgen hindurch in den Eingewei- 
den der Schaambeingegend» ein drückender» stum- 
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Beobachiangen Andrer. # 

.pfer Schmerz, wie *»n Zerschlagenheit, dabei im 
linken Schoofse ein Gefühl, als sollte da ein Lei* 
stenbruch entstehen, am meisten beim Sitae* 
{Stapf; a. a. O.).. • • ' 

Ohne bedeutende Spannung des Unterleibes oder 
Schmerz beim Befählen, Leibweh um den N^bel 
herum, wie- von Blähungen C n « <> 8 *0 (Siapf a. 

a. O.)- x 

Kneipen im Unterleibe, wie bei Durchfall, doch 
ohne Drang zum Stuhle C n * MO (Ttuthorn, a. a. O.). 

• Abends im Gehen , ziehend drückendes Bauchweh 

(Tranz % a, a. ().)• 

Bauchweh vom , Rücken her nach dem Nabel zu 

(Grading, a. a. O. &. 50 4 ) r 

<190) Auf ziehend kneipendes Bauchweh erfolgt «ine 

Blähung und Stuhlgang zähen Kotfees , der sich 

sehr an den Mastdarm anhängt (ßrunz t a. a. 0.\ 

Oefteres Gefühl im Unterleibe, als sollte Durchfall 

kommen, doch 1 ohne Drängen zum Stuhle; nur 

* so eine Weichlichkeit und Rollern im Unterleifae 
(Stapf, a. a. 0.£ 

Früh nach dem Erwachen, im Bette *' .plfttzliches 
(kneipendes?) Lejbweh; und gleich darauf Aus- 
leerungsdr an g ; er leerte unter dem Leib weh gelb- 
grünen, breiichten Roth aus , dessen letzter Theil 
zur Hälfte aus Schleim bestand ; auch nach der 
Ausleerung blieb Drängen, worauf noch etwas 
fast blofser Schleim erfolgte; zurück blieb ein 
Gefühl in den Därmen über den Schaam^einen, 
als wären sie zerschlagen, und eine wabbliche 
Empfindung* 1 in der Herzgrube <>• 20 St.) (Stapf 
a. a. ©.). 

Uebermäfsige Ausleerungen (Räider, <*.,*« O.y 

Sehr häufiger und schmerzhafter Bauchflufs (Lede- 
lius 9 a.< a. O.). 
<1S© Oeftere^ und heftige Durchfallstähle Oogleich) 
(Benivenius, a. a. O.)- 

Allzu weicher Stuhl (Fr. Hahnemanri). 

Durchfall (Lentilius, a. a. €>.)♦ * * 

Durchfall, mit starkem Schweifse (Greding, a.' a. 
O. S. 56.). , 

Bei öf tern Stuhlgängen, 'Frost und Schauder , (Qre- 
ding, a. a. O. S. 60.) .% ' 
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<&0) B*im Zustuhlegehen einnehmende Mattigkeit 
(Gredüig. a. a. O. S, 44), 

Er wird 4>laJ* im Gesichte beim Stuhlgang« (Gre- 
<*«^, a. a. 0. S.,4Q.). 

Bei Durchfall« Appetit «um Essen und Trinken 
(firriing. a. ** (X ß. 7&j. 

Heftiger, blutig« Durchfall (FttwiÜUr, a, a. O. — 
Dcsstuius, Composit. medicsm. Üb. X, p, 422.)« 

Ein dturchfiÜligar Stufe) (n, Xt SO ($*ck*r f a. a. £.), 
(20$) Stuhlgang» dessen erster Tbeil dick geformt, 
. der folgende abir fc dünn «exogenen Strieme«, 
obwohl von gehöriger Festigkeit und Farbe, ab- 
geht (f*9j/t *« *. 4>0« 

Den ersten Tag, Leib Verstopfung (T*uth*nu**iO0* 

Sei Jf artleibigtait, Hwünb {Gr»Mu $% a.a.O<S.2&). 

Bei Hartleibigheu , Hitee und Schmer« im Hopf* 
(6r*di*f. a. *, & S* Uj* 

Langwierig« Leib verstopf u^g (GreJJvg^ a. O. S. 70.), 

(3M>) Bei Ausleerungen, kalter, hiufiger Schweifs an 

de* #tirpe (Albtrt^ Jump, med. T. VI,. S. 718.fr 

Ein Brennen im After beim Stuhlgange (Gr*diug r 
a. a. O, <£• 36.). t 

0m After sdmuideadqr Scbraersa) (S*^/, &> a. 0,). 

ttrüokeuder Schmer« in der Blas* und Brennen 
beim Harnen {Grading f >a. a« O. S, 55.). 

Brennen vorne in der Harnröhre während dea Urini- 
ren« Ca* 3 ßtO {TWÄoro, a.,-a* O,). 
<3J5) UnwiBkübrliohes Haauen (Gr*din& % a. * 0. S. 31.). 

Bei Harnflusse, lautet Koltern im Bauche (Gr*ding t 
au a. <X 8. 51.). 

HamftuEi {Ralm % Sfaftdamericu res», III. p. 49.), 

Harnflufs mit starkem Schnupfen (Greditig, a. a. 

Rfeichlicha Monatreiniguug (Gr+divg, a, a. 0. S. 45.)« 
(2$)} Viel« lahre unterdrückte Mouatreinignug er- 
scheint wieder (Gredwg, a. a. O. S, 51. und 80.^, 
, Vor der Monatreinigung Nasenbluten (Grcding* a. 
a* 0. S. §9-). . 

Monatreinigung kommt allzu »eilig, wohl den drei- 
zehnten und neunam Tag wieder. (Gr#Liug % a. 

a» 0.)« 
Blüteben a«i der jreetasn Schaamlippe vor der jWo- 
natreinigung (Grading* a. a* Q,$> 
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» Vor cfcr tylonatrepiigflpg <g«g*» Mittsg) Schwindel 
und C«» NacbO SjchW$ifci (Greding, a.a.O. $-70.). 
C$25) Bei der Monatreinigung, Ohrensausen* §chmers 
in allen Gliedern np<f grpfser Purst (firtßingf a. 
a. Ö. S. 81.). * 
Gegen das Ende 4er Mon&tteimgung , , Zerknir- 
schen und bläuliches Gesicht (ftreding? g, $. O. 

Es Kriwi ihpi i» ^erjftse*? trocken «^ Jveifo jri« 
• bei Stockschnupfen (■• * #*0 {St4pf f *, a, Ö.}. 

Starkes, $ehr h&ifiges Niesen (Myrako, «u a, 0). 

Herzklopfen mit ^engs tlicbkeij: und 
schnelleren*, hörbarem Athem' (ßtcher, 
». a. O.)* » ' 

C**0 Brustbeklemmung nach #in&n Brenne .jrn. Halse 
und einwp nagenden MagejBsehmerze itytrgifts, 
a. a. ©.). 

Ea^ghrüstigke|t und inrschwjertes A^mhpten räMt 
im Sitzen» und zugleich %9ph<$un$rz (jßfcntr, 
si. a. j-^'J* ■ * *• < 

Engbrüstigkeit: er kann nicht genug A^.W er- 
ziehen wegen Verengerung der Luftröhre d#rch 
< zähen, festen Schleim (»• 4i 8t.) CFnpnz, a. «/ ö.). 

Höchst mühsames unfl beschwerliches Athej^bgen 
(ßcnivcniusi a. a. O.). 

Weiches Drücken auf der Bru^t^ hu $t€b£ip, £*?<& 
Brustengigkeit jQ». 1U St.) (Franz, fi. a. Q.), 
XJ855) Im Gehen, Bru&beengtmg ujnd Pjfcsseß darin, 
wie von Voflheit, so da$ es ihm an ^ihoro fehlt 
r {Franzi a*. a. O.). 

JsLa versetzt ihm den Athem (Forest, a. a. O.)- 

Sie schwebten in der Gefahr des Erstickens, «o be- 
engt war ihr Athem (L. $choHiu? bei 
Schenk lib. VIIL obs. 178.). 

Zuscfenüren der Kehle (Muralto, a. a. O. • — Ifltu 
ter 9 in Rreslauer Sammlung 1724. j>. 267.),» 

Erstickende* Zuschnüre^ der Jfcehle (JEUimßnit, ,*. a. 
O. — Lorry, a. ,a. 0.)« 
C240) Pulsartige$ Drücken, wie mit einer stumpfen 
Spitze, auf der linken ferustseite, in der Gegend 
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, der vierten Ribbe; bei Berührung schmerzte die 
Stelle wundartig und wie unterköthig (Franz 9 *. 

a. p.y t x 

Anfalls wfeise Angst am Herren, welches dann sehr 

' stark f chUgt und mit einer Empfindung, als wenn 

es reibst sehr warm wäre O« 4 SO (Teuthorn, 

Stiche in der rechten Seite (Greding, a.a.O. S.32.). 

chmerz n der Seite, mit Schmerzen in der Ma- 

gWg^gend (Greding, a. 3. O. S,. 53.), 

' Schmerz an allen Ribben (Greding, a.a.O. S. 31.). 

CtiS) Scbmerfc in ier Seite, ; in den Brüsten und den 

Obersäieftkehr (Greding, a. a. O. S. 54.). 
f Scharfe, * langsame Stiebe neben der Brüstwarze, 
die' zuletzt jucken {Franz, ai a. O.). 
Schmerz in 4 er lu^en Brust , dann im Rücken 
y (Greding, a. a. O. S/54.). 

Oft Wiederkehrende Brustschmerzen (Greding, a. au 

; . O. S.44.). . .. . ' \ 

Ein, schmerzhaftes, r takt weis es Brücken im obern 
Theile des Brusth'feins (Becher, a. a. Ö.) t 
(£äO Greifender Schmelz in der rechten Brust 0*20 St.) 
(Fr. tlqhn'emanri). 

ßrustschmerz bei trocknem Husten {Greding, a. a. 

O. S. 41.). 

Bei fast "trocknem Husten, Schmerz * in der Seite 
und Kopfweh (Greding, a. ar. O. S. 85.). 
^ Bei Husten, Schmerz in der linken Seite, bei Schwä- 
che und Seh weräthmigkeit (Greding, a. a. O. S. 35.). 

Abends, tiefer, hohler Husten von 3, 4 Stöfsen jct 
desmal , der v aus dem Unterleibe zu kommen 
schien (Secher, a. a. 0.)\ ••*•••< 
C2$5) Hohler Husten mit langen Stöfsen, bei schnei- 
dendem Schmerze im Unterleibe C n « 6 St,) (Be- 
cher f a. a. O.). 

Kitzel auf der Brust, wie zum Husten, 
in der Mitte des Brustbeins (>• 1 *• 1 *«0 (2fe- 
eher, a. a. O.V 

Abends ,' starker Husten, drei Stunden lang, mit 
Speichelflusse (Greding, a. a. O. ß. 42.). 

Die Nacht, heifser, trocknet Husten (Greding, a. a. 
O, 8, 6t)- 
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. - y > » * 

Die Nacht und früh, starker, trockner Husten (Ort- 
ding, a. a. O. S. 43.}. 
Ü60) Nach trocknem Husten, öfterer Auswurf (Gra- 
ding, a. a. O. S. 43.). ' 

Husten und viel Auswurf» mit Bläue des Gesichts und 
unwillkürlichem Harnen (Qreding, a.a.O. S.85.). 

-Brennen in der Gegend der Schulterblätter (<?#*- 
wer, a. ä. O.)/ • ', * 

• Schmerz von den Schulterblättern bis über #en 

ganzen Hucken, bei Harhflusse, Durst und Hart- 
leibigkeit (Qreding, a. a. O. S. 53.)/ 

• Nach Rückenschmerzen, Bauchweh in der Nabel« 

gegend (Greding, fe.a."Ot S. 80.). 

C«65) Beim Bücken und Aufrichten, Schmerz im Rüfc- 
ken, drückend schmerzhaft und als wäre er zer- 
brochen, früh (Franz, a. ä. O.). 
Das Rückgrat aptimerzt im Gehen und nach dem- 

« leiben ziehend drückend, wie zerschlagen ; durch 
Draufdrücken vergeht dieser Schmerz 0». 11 St.) 
(Franz, a,*a. O.).- 

' Lendenschmerzen (Greding, a. a. 0. S* $4.). 

Lendenweh und giditärtig reifsende Schmerzen in 
den Untergliedmaften (Greding, a. a. O. S. 40.). 

• Beim Bücken sowohl, als Aufrichten' schmerzt das 

Kreuz auf der linken Seite wie zerschlagen 
(Franz f ' ä. a. O.). 
C27ü) Absetzende Stiche am Steifsbeine, im Stehen, • 
mehr juckend, als stechend (Franz, a. a. O.). 

Einzelne Steche im linken Schultergelenke, selbst 
in der Ruhe C n « 4 St (Teuthorn, a. a. Q.). 

In der rechten Achselhöhle, ein leiser, unbeschreib- 

* lieber Schmerz (Stapfe *. a. O.). 

Zuckungen in beiden Armen (Grcding, a. a. O. S. 71.). 

In der Mitte des linken Oberarmknochens ein her- 

. abziehender , aufliegender Schmerz C ■• f St O 
(Franz, a. a. O.). 
(S75) Beim Heranbringen des Ellbogens ziehender 
Schmerz in der Beuge; es deuchtet ihm darin 
geschwollen zu seyn und als könne er sie des- 
halb nicht vollkommen heranbiegen ; dabei zu- 
gleich ein Lähmungegefühl im Arme (n, 15 8*0 
(FranZf a. a.„0.> 
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Bsobaohtasg** Andrer« 

Oben in den Gesaismuskeln ein klammartlges Zie- 
hen beim Stehen {Franz, a. a. O.), ^ 
Sichtbar pulsirendes Zacken des grofsen, ftufsern 
Oberschenkelmuskels im Sitzen and Stehen^ un- 
sehrnerzhaft hob sich pnlsmifeig der äufsere gro- 
fsc Schenkelmuskel und senkte sich in gleichem 
Takte 9 welche* pack dem Gehen sogleich wie- 
derkehrte (n. 9 SO {Franz* a. a. 0.). 
h den Mnskeln des Oberschenkel rheumatisch 
ziehender Schmers im Stehen (n. 3 Sc) (Franz, 
a, a. 0.)« 
Klammprtig drückender Schmers im Oberschenkel 
oder in der Wade r wen* er sich beim Stehen 
weniger auf diäten Fufii stauet (*. SJ &*0 
{Franz, a. *. 0.)- 
CMD Die Oberschenkel schmerzen beim Sitzen wie 
zerbrechen O« 9 *V) {Franz, a. a. O.). 
fan Stehen krampfhaft heranziehender Schmers von 
tlejr Kniekehle *n* im rechten Oberschenkel heran. 
C"» It i&O (Franz, a. a. O.)» 
Aufsen $m Kniegelenke eine kake, schründende 

Empfindung (Franz, a. a, O.)* 
Sie Schienbeine brennen ihn Abends» als wenn sie 
auf meiner grofsen ftflte kämen O. H Sc) £Fmnz 9 
a. a. 0.>. > ^ 

In der Wade beifsend juckende und knebelnde 
Eqnpfitidfing Im St#ie*( n. 4 &Ö (Franz, a, a,<X). 
(285) Schmerzhaftes: Ziehen <|uer durch die Gelenke 
des Unter&Jbes, im Sitzen 0** 1} &fO(JFranz, a. a* €).)• 
Die Fußgelenke schmerzen heim Xiehen wie ver» 
treten, wenn er vorher im Sitzen die Hoterfijfse 
so weit rückwärts gestreckt hajtte, dafs sie auf 
,s)em Blöcken der Zehen zu liegen kamen, 
Abends t» 15 St.) {Franz* a. *. 0.). 
Kttr# stechende Schmerzen an den Zehen 
des rechten Fufses, beim Stehen, zwei 
Stunden hmg 0>« 14 St«) (BechtTi a. a. O.). 
Im Sitten «ein heftiger Stich im Hübnerauge des 

linken Fulses 0». 1* St«) (Franz, a. a. O.). 
Wwijibensscbroexz im Hühnerauge, wenn er den 
Fufs so -erhebt , dafs er nur auf den Zehen zu 
stehen kommt, Abends (n. 15 ßt.) (JFraj&iß.z.O.)* 



Beobachtungen Andii»t* 

Cttft) Beim Gehen fühlt er eine Unbefeotfenbet*. tmd 
Schwer« in den Füfeen und Knieejf (Sfapf 9 a. a. 0,). 

Die Arme und Füfse sind ihm immer wie einge- 
schlafen, «nah befrn Liegen O. 8 ßO (T*«*A*rf% 
a. a. 0*)* 

Hitze und Kriebeln im ganzen Körper bis in die 
Spit&en der Finger und Zehen (fir+iing , a. a, 
0. S. 83.). 

Ein Jüchen aui d?n Annen und Fu&eu > als w«nn 
Ausschlag kommen wollte» doqh ohne Rötbe 
C». 2 St.) (ßtapL a. a, ,0.)* 

Abschuppung der Oberhaut (Smitim, Mise med. 

(295*) Brennende Empfindung (üWm» a. f. 0,>. 

Ausstreuung (tensio) der Glieder (L**ddiua % a. a, O,). 
Jn den Gliedern, krampfhaftes Heranziehen üfcer 
«Jen Gelenken« bei Bewegung Ca- 10, X% 8*0 (Brpfiz % 
*, a, <X> ^ 
Zuikuqgen in den Gliedern und starker Scbweffc; 
dann Kopfweh, Schwindel und vifl Trinken 
{Gredmfr a» *. O. S. 7)0« 
Krampf, Canvulsioneq (Murvlt** *»- TVint*r± — 
JLödfof* — Lßdelwt, ~ £o*ry, a. a. <X)- 
CWO Epileptische KrJunpfip*) {JUeutiUu* a. a* <)•)• 
Zittern in allen Gliedern, grausame Herzensangst 
und Neigung au Ohnmapht {Alberti. Jurippr? 
»ed, Tom. VL S. 718.^ 
Mattigkeit über den ganzen Körper, als wenn er 
aehr w<4 g«gajigon wäre O. 3 &U iTmtharn % 
a. a« 0%). 
Hinfälligkeit und Schwäche des ganzen 
Körper 8, besonders der Arme und Hände, so 
dafe es ihm unmöglich ward, auch ein nicht 
schweres Buch frei vor sich hin zu halten (£«« 
cker % a« au O.)* 
Edr kann «jlttrphaus nicht . aufstehen , , acht Stunden 
lang, sondern mufs entweder sitzen oder liegen ; 
steht er auf, ao quält ihn eint schreckliche Angpt, 

•) Allee/meine Krämpfe scheinen bei der Wfcpfsniefs« 
wurael fast nie, als kurz vor dem Tod«, sich zu ereignen 
und ein ihre Umnaobt andeutender Antagonist» der Na- 
tur in seyn« , 
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3eobtehtungen Andrer. 

wobei die Stirne mit kaltem Schweifte hedecht 
ist und es ihm übel zum Erbrechen wird 0». 380 
(Teuthorn, a. a. O.), 
(ßtö) Beim Liegen schwieg die Mattigkeit nicht, 
sonst aber alle Beschwerden, und erneuerten «ich 
nur beim Aufstehen; im Sitzen schwiegen sie 
auch, nur das Kopfweh blieb zugegen (Ttuthorn, 
a* a. O.). 
' «ochste Schwäche (Bemvenius, — Smyth, ~ V* 

> eat, a. a. O.). 

Er befürchtet Ohnmacht (Lorry, a. a 0.)» 

Ohnmacht (Forist, a> ä. Ö.)- * 

Schlagflufs (Dobolewsky, in Eph, NatCur.Dec 
t ann. 2. S. 279.). 
itSlO) Fast verlöschender Puls (Vieat, a. a. 0.)- 

* Unmerklicher 'Puls (Rödder, a. a. Ö.). 

Der Puls von gewöhnlicher Zahl, doch ganz schwach 
und fast unmerkbar C»» 8 St.) (Becher, a. a. 0.). 
; Nach dem Mittagschlafe, Gähnen und Dehnen 
(Stapf, a. a. Q,)* 
Gähnen, oft so stark, dafs ein Brausen in den Oh- 
ren davon entstand (Becher, a. a. O.). 
C»5) Wiederholtes Gähnen und Dehnen, bei Schwäch« 
und Zerschlagenheit in v den Gelenken, als. hätte et 
nicht recht ausgeschlafen (büK) (Franz, a.a.O.} 

* Al^Äneine Kraftlosigkeit d\es Körpers, als hättet 

nicht ausgeschlafen, bei übrigens lebhaftem Geis** 

, <frfih) (Franz, a. a. O.). 

Er konnte wegen allzu grofser Lebhaftigkeit des 
Geistes vor Mitternacht nicht einschlafen, **** 
Nichte hintereinander; dabei ein unleidliches 
-Hitsgef&M im Bette (er suchte sich au entblößen) 
mit unruhigem Hin - und Herwerfen (Stapf, >• 
a. O.), . 

Er schläft spat ein (Stajjf, a. a. O.). 
' Langer, ununterbrochener Schlaf (Grading, a. *• °' 

S. 43.). 
C3S0) Drei Tage langer Schlaf, selbst während der epi- 
leptischen Anfälle*) (Greding, a. a. O. S. 32.> 

* Rurfger Schlaf, mit Durst und Harnflufs (GnM* 

a, a, O, S. 49.). 

*) Eines epileptischen Kranken« 



J 



I ' 



fP* i / stti efs w u r %• V 383' 

Beobaehtnugon Aadref« * 

Et schlief mit halbem Bewufstaeyn auf dem Stuhl« 
sitzend ein (Stapf, a. a. O.) ; 

Unterbrechung des Schlafs durch Angst und Ge- 
müthsverstörung, unter Klagen , dafs das Blut in 
allen Adern, besonders des Kopfs, brenne und 
Krampf von der Brust nach dem Halse zu steige, 
bei vorzüglicher Hitze des Kopfs und der Hin de; 
Hitze und Angst verschwanden aber in der freien 
Luft und es folgte Öfteres Gähnen darauf (Ort* 
ding, a. a» O. S. 62.). 

Undeutliche Träunie; früh wacht er ungewöhnlich 
zeitig auf (Franz, a. a. O.). 
(125) Schreckhafte Träume» und dann Erbrechen sehr 
zähen, grünen Schleims (Greding; a. a. O. S. 45.)* 

Nachts, fürchterlich angstliche Träume, z.B. ein 
Hund bifs ihn , tind er konnte nicht entrinnen ' 
(Becher, a» a % O.)» 

Nachts, zänkische Träume (Teutk&rn, a. a. 0*)% 

Kälte des ganzen Körpers (VicUti a. a* O.)- 

Kälte und Kältegefühl am ganzen Körper O* 11 Mi« 
-imten) (Becher, a. a. O.). 
CMO) Ueberlaufen' von* Kälte* durch den 
ganzen Körper, bald aufs Einnehmen 
(Becher, a. a. ().)• 

Innere Frostempfindung durchlief ihn 
vom Kopfe bis in die Fu,fszehen beider 
Füfse'zugleich, mit Durste" (gleich nacfr 
der Einnahme) (Becher, a. a. ()*)• 

Frost am ganzen Körper (Modder, aJ a. O.). 

Früh, Frost und Schauder (Greding, a. a,O,S.60.). 

Beständiges Frostschaudern im Rücken 
und üb e r die Arme (Stapf a» a. O.). 
CöS5) Den ganzen JTag Frost und Schauder und zie- 
hender Schmerz am Halse und im Rücken (Grer 
ding, a: a. O. S. 87.). . 

Frost in den Gliedern und ziehender Schmers 
darin (Greding, a. ä. O. S. 87.}. i . 

Früh gleich nach dem Aufstehen, während des An- 
hleidens, Fieberfrost (Becher, a. a. O.)* ' 

Frost und Hitze von Zeit zu Zeit abwechselnd, 
dabei Schwindel, immerwährende Aengstlichkeit 
und.Brecherlicbkeit (Gredir^g, a. a. 0. o. 81. > 
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Btobiehtungen An<frer. > 

s Jählinge ^ Abwechslung von völliger Gesichtsbllsse | 

mit Hitze und Röthe dei Gesichts (Qredine, a. i 

a. O. S. 37.)/ . *■■ I 

CMO) FrÄh, Fieberfroat und Kälte mit Durst, eine 

halbe Stunde lang» ohne nachfolgende Hitze, 

• mit Mattigkeit in den Gliedern, voratiglich den 
Oberschenkeln (** S4&t,> (Becher* a. a,.0.). 

Viel Dürft auf kalte* Getrink OogUiab) (p?, Hah- 
nemann). 

Nachmittags und Abends, viel Durst (Becher, a.a.O.). 

■ Hitze und Feuern der Backen* mit Röthe derselben, 

bei verengerten Pupillen «ttd kalten Füfsen 

(n. 10 SO (Fr****, a. a. O.). 
Innere Hitze, und er vertagt doch das Getränk 

(Grnesius, a. a. O.)* 
CMt) Hitze übet etat ganzen Körper und allgemeiner 

Schweifs* ohne Durst» mit blassem Gesichte 

O* t Bu) (fkuritorn, a. a* O.). 
Abends, bei langsamen Gehen int Freien* Hitze im 

Rücken, als sollte Schweifs ausbrechen (Stapf, 

a. a. O.). 
Schweif« Mos an den Händen (Qr*äing+ a« a. O. S. 45.). 
Sehr starker Schweife über den ganzen Körper ge- 
gen Morgen (Fr, Hahnemann^ 

■ Bitterlich riechende» Schweife gegen Morgen (Fr. 

JfAhnem&nn). 
<M0) Kalter Schweifs (Htimann, — Rödder, a. a. O.). 
Sobald er vom Skze anfsteht» kommt kaker Schweifs 

vor die Ctime (Tcsthom, a.a.O.)» 
Häher Schweifs am ganzen Körper (Pfamt, a. a. O.). 
Es bricht kalter Schweift am ganzen Kopfe und am 

Rumpfe aus (tkniv*nius y a. a, O.). 
Saferer Schweife (Greding, a.a.O.). 
<£&D Starker, saurer Schweif» (Gr*din* $ a. a. 0. S. 77«)« 
Unter dem Schweifse, ein Brennen in der Haut (/« 

F. Mtdter, in Hu fei. lourn. XIL i.). 
Langdauernder Nachtschweifs (Gn?dmf,a. a. 0. S. 51«)« 
Starker, anhaltender Schweifs bei langem Schlafe 
(Qreding* jl a. O. S. 58A 
< Heftige* Schweifs» bei grobem Durste und gutem 

Appetite (Greding, a. a. Ö. 5, 80.)* 
0ffi6) beton Schweifse, «»geheurer Dnxftt (Greding, 
a« a« O. S. 87«)4 x 
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Beobachtungen Andrer, 

Aengstlichkeit .(Jüuralto^ a. a. O. — Reimann, a. 

a. O. — Lorry, a. a. O. — Rödder 9i a. a. O.). 
Aengstlichkeit und Schwindel (Greding, ä. a. O. S. 87.>. 
Abends und nach dem Mittagsessen, höchste Angst, 

so dafs er nicht weifs, wo er sich hinwenden soll 

(Grt.ding* a. a. O. S. 83.). 
Die ganze Nacht hindurch, grofse Angst (Greding, 

a. a. O. S. 58. 59.). 
C565) Früh, grofse Angst (Gr&dipg, a. a. O, S. 58.). 
Leichtes Delirium (Grassius, a. a. O.). 
Er lärmt sehr, will entfliehen und kann kaum zurück- 
gehalten werden (Greding, a. a. O. S. 66.). 
Fluchen und Lärmen die ganze Nacht, und klagt, 

dafs ihm so dumm sei, bei Kopfweh und Speichel- 
flusse (G[edtng f a. & O. S. 78,). 
Stampft mit den Fäfsen (bei Appetitlosigkeit) (Ör#- 

ding, a. a. O. S. 67.). 
(570) Bei anhaltender Wuth, grofse Hitze des Körpers 

(Greding, a. a. O. S. 69.). 
Wuth : zerreifst die Kleider, und redet nicht (ßrt- 
v ding, a. a. O. S. 69.). y 

Er zerbeifst seine Schuhe und verschluckt die 

Stücke (ßreding, a. a, O. S. 42.). 
Er verschlingt seinen eignen Roth (Greding, a. a* O. 

S. 43.). 
Er kennt seine Anverwandten nicht (Gredtng, a. 

a. O. S. 41.). < 

Ö75) Wahnfeinn : er giebt sich fifc einen Jäger aus 

(Greding* a* a. Ö. S. 96.). 4 

Er giebt sich für einen Fürsten aus , und thut stok 

darauf (Greding* ä. a. O. S. 48.). 
Er giebt vor, taub und blind zu seyn und den Krebs 

zu haben (Grtding, a. a. O. S. 4fc.). 
Sie giebt vor, Geburtswehen «u nahen (Greding, t* 

a. O. S. 54.). 
Sie rühmt sich, schwanger zu seyii * {Gredittg, a. a. 

O. S. 49.). 
0*0 Sie giebt eine baldige Niederkunft vor (Greding, 

a. a. O. S. 45.). 
Sie küfst jeden, der ihr vorkommt, ehe die Monat« 

reinigung ausbricht (Grcding, a,* a. O. 5; 45.). 
Äohe Röthe und Hitze des Gesiehts . mit fortwähren- 
dem Lachen (Gredingi a. a. O. S. 51). 



